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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 8. Juli. Das „Fremdenblatt“ widerlegt in

inem Leitartikel über das Reſultat der Wahlbe-
pegung die Behauptung, daß man am Beginn einer

Regktion ſtehe und conſtatirt, daß nach dem Ergebniſſe der
Wahlen keine ſtaatsrechtliche Partei ſtark genug ſei, um

die Regierung in den Wirbel von Verfaſſungs-Conflicten
hineinzuziehen. Die Hauptaufgabe des nächſten Unter-
hauſes werde die Herſtellung des Gleichgewichtes ſein, jede
andere Tendenz aber werde auf entſchiedenen Widerſtand

oßen.x Konſtantinopel, 8. Juli. Der erſte Sekretär
des Sultans ſoll in den nächſten Tagen nach Kairo ab-
gehen, um dem Khedive Tewfik Paſcha den Jnveſtitur-
ferman zu überbringen. Namyk Paſcha ſoll

den
eim-

brt.

See

Ge-
sitze leichzeitig nach Kairo gehen, um ſich authentiſch über dieFianglage Egyptens zu informiren. Der Sultan hat

sch nachträglich die Ernennung Gavril Effendis und Vul-
kovit Beys zu oſtrumeliſchen Regierungsdirek-
toren beſtätigt.

Bukareſt, 8. Juli. Der „Romanul“ unterzieht
die von der Verfaſſungs-Reviſionscommiſſion beantragte
Löſung der Judenfrage einer lebhaften Kritik und
hebt dabei hervor, daß die Regierung bereits erklärt habe,
ſie könne angeſichts der Gefahren, welche dieſe dem Artikel
44 des Berliner Vertrages keineswegs entſprechende Lö-
ſung der Judenfrage für Rumänien in ſich berge, dem An
trage der Commiſſion nicht zuſtimmen.

Bukareſt, d. 8. Juli. Das Miniſterium Bra-
tiano wird bei der Berathung der ſtaatsbürgerlichen Ver-
hältniſſe der Juden in Rumänien die Kabinetsfrage

Halle, Donnerstag den 10. Juli. (M it Beilagen.)

London, 8. Juli. Die internationale Tele-
graphen- Konferenz hat ſich im Prinzip für die An
nahme des Worttarifs mit einer Grundtaxe, welche
dem Preiſe von 5 Worten gleichkommt, ausgeſprochen.
Ueber den Preis des Wortes iſt noch keine Entſcheidung
getroffen worden.

New- VYork, 7. Juli. Hieſigen Zeitungen aus
Kingſton vom heutigen Tage zugegangene Depeſchen melden,
daß Port au Prince in Flammen ſtehe. Mehrere
Stadtviertel ſeien zerſtört. Nachrichten aus Panama
vom 28. Juni zufolge hat der Senat vom Kolumbia den
Präſidenten der Republik aufgefordert, in dem chileni-
ſchen Kriege den kriegführenden Staaten ſeine guten
Dienſte anzubieten.

Deutſches Reich.
Berlin den 8. Juli.

Die „D. N.“, die wir für ihre Nachricht ſelbſt auf
kommen laſſen wollen, ſchreiben „Wie der „Courier d'Jtalie“
meldet iſt das Dankſchreiben des Kaiſers Wilhelm
auf die Glückwünſche des Papſtes zur Feier der
goldenen Hochzeit noch nicht in Rom eingetroffen, man
wiſſe jedoch im Vatikan, daß das Schreiben die Beſiegelung
des Friedens zwiſchen Preußen und dem Kirchenſtaate ent
halten werde und iſt ſich des Umſtandes bewußt, daß der
gegenwärtige Augenblick der entſcheidende iſt. Auch wir
ſind der Anſicht, daß die Ausſöhnung durch einen demnächſt
bevorſtehenden Akt gefeiert werden wird und daß nur aus
dieſem Grunde der Erlaß des kaiſerlichen Dankſchreibens
verzögert worden iſt.“

Der Unterſtaatsſecretär im Cultusminiſterium, Sy-
dow, welcher bei dem bevorſtehenden Perſonenwechſel um
ſeine Entlaſſung aus ſeiner gegenwärtigen Stellung nach-
geſucht hat, iſt namentlich mit den evangeliſch- kirchlichen
Angelegenheiten betraut geweſen er gehört der Mittel
partei an und wurde von Falk aus Glogau, wo er Appella-
tionsgerichts- Vicepräſident war, ins Cultusminiſterium
berufen.

Das neuerliche Einvernehmen Windthorſt's mit dem
Reichskanzler, der Vertrags- Abſchluß der Königin von Han-
nover mit der Krone Preußen, und des Herzogs von
Cumberland ſtumme Rolle als glücklicher junger Gatte hat
Alles die alte Welfenpartei in Hannover nwoch nicht
mit Muthloſigkeit erfüllt und zur gänzlichen Aufgabe ihrer
Hoffnungen vermocht. Wie jedes Jahr verſammelten ſich
auch vor wenigen Tagen wieder nahe der heſſiſchen Grenze
die getreuen Welfen und feierten das Andenken ihres ehe-
maligen Herrſcherhauſes. Von obrigkeitlicher Seite war
ihnen nichts in den Weg gelegt worden.

Am 6. iſt zu Alfeld (Provinz Hannover) Kaufmann
Ernſt Wilhelm Gudewill, ſeit 1867 Mitglied des Ab-
geordnetenhauſes für den 27. hannoverſchen Wahlkreis, ge

ſtorben. Geboren 1821, war Gudewill von 1848 bis 1859
Bürgermeiſter ſeiner Vaterſtadt Alfeld; 1860 übernahm er
ein kaufmänniſches Geſchäft. Derſelbe war im Jahre
1856 Mitglied der hannoverſchen 2. Kammer und gehörte
im Abgeordnetenhauſe der national-liberalen Fraktion an.

Unſere Rechtsanwälte ſind mit ganz geringen
Ausnahmen zu gleicher Zeit Notare, und grade die Aus-
übung des Notariats pflegt einen recht einträglichen
Zweig ihrer Thätigkeit zu bilden. Da daſſelbe für einen
beſtimmten Bezirk, in der Regel für den Bezirk eines
Obergerichtes, unter Anweiſung eines beſtimmten Wohn-
ſitzes verliehen wird, ſo entſteht die für die Rechtsanwälte
ſehr wichtige Frage, ob bei der Veränderung des Wohn-
ſitzes in Folge der Juſtizorganiſation innerhalb des bis-
herigen Oberzgerichtsbezirkes das Notariat erliſcht oder nicht.
Nach einer kürzlich erſchienenen Verordnung des Juſtiz-
miniſters hat es den Anſchein, als ob die Fortdauer des
Notariats nur in beſchränktem Maße, und zwar nur bei
Veränderungen des Wohnſitzes innerhalb der künftigen
Landgerichtsbezirke anerkannt werden ſolle. Es heißt:
„Den Notaren welche nach dem Jnkrafttreten des
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Rechtsanwaltsordnung
ihren bisherigen Wohnſitz beibehalten verbleibt das
Notariat mit der Maßgabe, daß an Stelle des bisherigen
Amtsbezirkes der Bezirk des Oberlandesgerichts tritt, in
welchem ſie ihren Wohnſitz haben.“

Am 10. d. Mts. findet hierſelbſt eine General-Kon-
ferenz der deutſchen Eiſenbahn- Verwaltungen
über diejenigen Tarif- Angelegenheiten ſtatt, welche
im Laufe der letzten drei Vierteljahre die „ſtändige Tarif-
Kommiſſion zur Fortentwickelung der Tarifreform“ be-
ſchäftigt haben, deren Erledigung durch die Kommiſſion aber
nicht ohne Widerſpruch geblieben iſt. Obwohl es ſich um
ein halbes Hundert von Beſchlüſſen handelt, gegen welche
Widerſpruch erhoben worden iſt, ſo erwartet man doch eine
ſehr raſche Erledigung der Tagesordnung und glaubt die-
ſelbe ebenſo, wie im vorigen Jahre, in längſtens zwei
Sitzungen durchberathen zu können.

Das Jnkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze am
1. October d. J. macht es nothwendig, das Verfahren in
Betreff der poſtamtlichen Behändigung gericht-
licher Verfügungen neu zu regeln und in Folge deſſen
zugleich die Gebühr für die Behändigung derartiger
Schreiben anderweitig feſtzuſetzen. Gegenwärtig beſtehen
die den beſtellenden Boten der Poſtverwaltung bei der
Behandlung gerichtlicher Verfügungen mit Behän-
digungsſchein obliegenden Verpflichtungen im Weſent-
lichen in der Beſtellung der Sendung an den Adreſ-
ſaten und in der Ausfüllung und Beglaubigung des jeder
Sendung in einfacher Ausfertigung beigefügten Behändi-

Berührung zitternd

ohlen ſtellen.
London, 8. Juli. Unterhaus. Schluß. Jn Folge

gün der Mittheilung des Staatsſekretärs des Krieges, Stanley
ei ge beantragte Chamberlain bei dem Wiedereintritt in die
z ſof. Spezialdebatte der Bill über die Armeedisziplin die
tufen. Vertagung der Berathung, weil das Haus von der Re-

gierung zu einem Jrrthum veranlaßt worden ſei, indem
dt, es Annahm, daß die Regierung in die völlige Aufhebung
part. der Prügelſtrafe willige. Der Staatsſekretär Stanley be-
ntagen ſtritt dies. Hiernach nahm die Debatte, welche bereits um
Treb- Uhr begonnen hatte, einen ſehr lebhaften Verlauf bis
d. M. 1 Uhr Morgens. Der Antrag auf Vertagung der wei-
meiſt teren Berathung der Bill war mit 250 gegen 36 Stim-

men abgelehnt worden. Der Deputirte Parnell erſuchte
ſchließlich den Schatzkanzler Northcote mit Rückſicht auf die

us an vorgerückte Zeit in die Vertagung der Debatte zu willigen.
ſctober Der Schatzkanzler kam dieſem Verlangen nach unter der
hrling Bedingung, daß die Bill in der heutigen Nachmittags
M. 1 ſitzung unbehindert weiter berathen werde. Hierauf ver
u tagte ſich das Haus.
eam- mldung

un 17] Das Geheimniß des Bettlers.
ne (Fortſetzung.)

aus „Wir ſehen uns wieder, um uns nie mehr zu trennen!“
rief Vernon aus. „Wir haben venſelben Gedanken gehabt,

lle. nur, daß ich verreiſen wollte, um den Tod zu ſuchen damit
vem derſelbe mehr die Geſtalt des Zufalls annahm aber nachdem,
haf was Du mir eben ſagteſt, ſeit ich ſehe, wie Du, ebenſo wie
ls in ich, die Leere des Lebens fühlſt, bin ich entſchloſſen mit Dir
rfekt. zu ſterben; es iſt noch ein Reſt des Giftes in dieſem Fläſch-
iſſen chen, gieb ihn mir!“
iffre „Niemals,“ rief das junge Mädchen, indem ſie an's
ück- Fenſter ſtürzte, um das Flacon hinauszuwerfen. Jn dem-

ſelben Augenblick erklang aus dem gegenüberſtehenden Hauſe,
r wo eine glänzende Hochzeit gefeiert wurde, rauſchende Muſik.
chäft Man ſah an den Fenſtern die Schatten der Paare vorüber-

ein ſchweben, während das Brautpaar in einer Fenſterniſche ſtand
nter und zuſammen plauderte.

in Henriette bedeckte ſchluchzend die Augen mit der Hand,
als Vernon auf das Paar deutete.

in. „Dort,“ ſagte der Graf in wilder Aufregung „dort iſt
uli, Niemand gekommen, den Herzensbund zu zerſtören! Die Glück-

lichen dürfen ſich angehören!“
„Still, ſtill!“ bat das Märchen wehklagend und rang

Z. die Hände. eg „Wenn ich auch ſchweige,“ entgegnete Vernon in finſterem
Tone, „werde ich da weniger empfinden, daß alle Andern eint Glück genießen, welches mir verſagt iſt!“

un „Barmherzigkeit!“ flehte ſie auf's Neue. „Du zerreißeſt
i mein Herz und voch iſt keine Aenderung möglich.“
le „Sterben, mit Dir ſterben, iſt die einzige Rettung,“

ſagte der Graf, indem er Henriette das Fläſchchen entriß und
gerte. Henriette ſtieß einen Schrei aus und ſank halb ohn-

ichtig auf einen Seſſel. Vernon kniete auf einen Schemel
Je ihren Füßen nieder und legte ſeinen Kopf auf ihren Schooß.

„Fürchte nichts ſagte er, als das Mädchen bei der
zuſammenfuhr. „Es iſt Dein Bruder,

der zu Deinen Füßen, von Deinen Blicken begleitet, mit Dir
hinüberſchlummern will, um nicht mehr zu erwachen. Sieh'
Dich um, Theure, Alles erinnert uns an die ſchöne Zeit
unſerer jungen Liebe. Die Zeichnungen an den Wänden, der
Duft der Blumen, alles ſpricht von der Vergangenheit.

„Ach,“ fuhr Henriette weinend fort, „wie ſchön erſchien
uns damals die Zukunft, aber Gott wollte es nicht.“

„Ja“, entgegnete Vernon bitter,
wir, die Unſchuldigen, müſſen es büßen

„Frevle nicht, Geliebter,“ bat das junge Mädchen,“
„fühlſt Du denn nicht, daß der Tod ſich naht, mein Kopf
iſt betäubt, ich vermag die Gedanken nicht mehr feſt zu
halten

Ein Schrei unterbrach ihre Rede; ſie ſank zurück. Ver-
non wollte ſie in ſeine Arme faſſen, doch ſie glitt auf den
Boden.

„Mein Gott,“ murmelte ſie, halb von ihres Bruders
Armen gehalten, welcher aber ebenfalls die Beſinnung verlor,

„mein Gott, vergieb uns.“
Mit letzter Kraft drückte Vernon einen Kuß auf des

Mädchens reine Stirne, und indem er ſtammelte: „Meine
Mutter, wir werden mit Dir vereint ſein,“ ſank er in tiefer
Betäubung zur Erde.

Während einiger Sekunden hörte man nur ihre leiſen
Athemzüge, welche immer ſchwächer wurden, während das
heruntergebrannte Licht, nach kurzem Aufflackern, plötzlich er-
loſch, und tiefe Dunkelheit und Stille in dem Gemache herrſchte.
Aber nach einer kleinen Pauſe hörte man Schritte und Stimmen
im Gange, welcher zu der Dienertreppe führte; ein Schlüſſel
drehte ſich im Schloſſe und eine Tapetenthür, welche ſonſt nie
gebraucht wurde, öffnete ſich. Madame Armand und Herr
Mark traten herein.

Letzterer war, als er Paris erreicht hatte, ſchnell zu
ſeinem Anwalt Rivelle gelaufen, wo er Madame Armand ge-

er jetzt mit Madame Armand in die

„Andere haben gefehlt,

r wo r „Jg„ JSJS
troffen hatte. Rivelle gab ihm von ſeinen Kleidern und beide
hatten ſich dann raſch in die Wohnung der Letzteren begeben.
Jm Vorübergehen hatte der Greis noch einen Augenblick ſeine
eigene Wohnung betreten und dort einen Brief von Henriette
gefunden, welche ihn auf ihren Selbſtmord vorbereiten und
die Urſache davon erklären ſollte. Von Schrecken erfüllt, eilte

Vorſtadt, wo ſie durch
eine Nebentreppe in die Wohnung gelangten.

Sie fanden das Zimmer ganz dunkel, und während der
alte Mann umbertaſtete, um ſich zurecht zu finden, zog Ma
dame Armand die Glocke, um Gertrude herbeizurufen, welche
Aufſchlüſſe über ihre junge Herrin geben ſollte. Doch Gertrude
verſuchte vergeblich die Thüre zu öffnen, ſie war feſtverriegelt.
Endlich, als der Riegel weggeſchoben war, und die Dienerin
mit Licht hereintrat, ſahen alle drei das entſetzliche Schauſpiel,
welches ſich ihnen darbot!

Mark und Madame ſtürzten auf Gaſton und Henriette
zu und verſuchten dieſelben in die Höhe zu richten. Der Fuß
des Jnvaliden ſtieß dabei an das Kruyſtallfläſchchen, welches
ihm den ſchrecklichſten Aufſchluß gab. „Vergiftet!“ rief Mark
in verzweiflungsvollem Tone aus. „Um Gotteswillen einen
Arzt, ſo ſchnell wie möglich!“

Gertrude ſtürzte zur Thür hinaus und begegnete im
Gange Herrn Moreau, welcher von Lavare und einigen Poli-
zeiſoldaten begleitet war.

Dem Jntendanten war es gelungen ſich des Knebels
zu entledigen, Sein Rufen hatte den Schließer, welcher ſich
noch in der Zelle befand, aufmerkſam gemacht. Kaum befreit,
ließ er ſich ſchnell zum Polizeilieutenant führen und von da
aus eilte er zu Madame Armand, in der feſten Ueberzeugung,
den Entflohenen dort zu treffen.

An der Hausthür war ihm Gertrude begegnet, die zum
Arzt wollte. Er machte Miene, ſie aufzuhalten, aber die
Dienerin ſchrie mit ſo verzweifelter Stimme, daß dort oben
ein Unglück geſchehen ſei, daß ſelbſt der abgehärtete Anwalt
erſchrocken zurückwich. Bei ſeinem Eintreten erblickte er den



gungsſcheines.
der Rückkehr des Briefträgers von der Beſtelltour im
Poſtdienſtzimmer. Jn Zukunft geſtaltet ſich das Verſahren
bei der poſtamtlichen Behändigüng gerichtlicher Schreiben
mit Behändigungsſchein nach Maßgabe der Beſtimmungen
der Civilprozeßordnung für die Poſt erheblich ſchwieriger.
Der beſtellende Bote hat am Orte der Zuſtellung die
ziemlich weitläufige Zuſtellungsurkunde aufzunehmen und
außerdem eine beglaubigte Abſchrift dieſer Urkunde dem
Adreſſaten zu behändigen. Nur im Strafprozeß kann dieſes
Verfahren etwas vereinfacht werden. Es liegt nun auf
der Hand, daß bei dieſem Verfahren die Briefträger,
namentlich die Landbriefträger, bei Beſrellung gerichtlicher
Schreiben mit Zuſtellungsurkunden auf ihren Beſtellgängen
erheblich länger werden aufgehalten werden, als unter den
gegenwärtigen Verhältniſſen, und als unmittelbare Folge
hiervon wird ſich die Nothwendigkeit ergeben, die Zahl der
beſtellenden Boten beträchtlich zu vermehren. Um die der
Poſtverwaltung hierdürch erwachſenden Mehrkoſten einiger
maßen zudecken, iſt es nach Anſicht der Reichsregierung
nothwendig vom 1. October 1879 ab die Gebühr für ge
richtliche Schreiben mit Zuſtellungsurkunden zu erhöhen.
Da für die von Privatperſonen ausgehenden Sendungen
mit Behändigungsſchein bereits der Satz von 20 4 beſteht,
ſo wird behufs Herſtellung einer gleichmäßigen Taxirung
auch für die entſprechenden gerichtlichen Sendungen der
Satz von 20 4 für die Zuſtellung vorgeſchlagen. Für
dieſen Betrag würde die Poſtverwaltung den Gerichtsvoll-
ziehern und Gerichtsſchreibern auch noch die Formulare zu
den Zuſtellungsurkunden unentgeltlich liefern. Wie der
Reichskanzler dem Bundesrath gegenüber ausführt, muß
ſich die Poſtverwaltung indeß vorbehalten: eine weitere Er
höhung dieſes Satzes nachzuſuchen, wenn ſich ergeben ſollte,
daß die ihr durch Einführung des neuen Vetffahrens er-
wachſenden Mehrkoſten in den ihr durch Erhöhung der Zu-
ſtellungsgebühr zufließenden Mehreinnahmen nicht aus-
reichende Deckung fänden. Die Zahl der von nicht richter
lichen Behörden und von Notaren der Poſt übergebenen
Briefe mit Zuſtellungsurkunden iſt verhältnißmäßig gering;
es wird daher, wie der Reichskanzler ausführt, kein Be
denken finden, der Gleichmäßigkeit wegen auch auf dieſe
Sendungen eine Zuſtellungsgebühr von 20 anzuwenden.

Fritz Mende, der ehemalige Reichstagsabgeordnete
und ſeit 10 Jahren der Begleiter und Adlatus der Gräfin
Hatzfeld, iſt am 5. d. M. in Hamburg geſtorben. Jn der
ſozialiſtiſchen Bewegung hat er eine klägliche, im nord-
deutſchen Reichstag eine lächerliche Rolle geſpielt.

Bezüglich der Eiſenbahn-Frachtbriefformulare
hat der Bundesrath beſchloſſen, das Reichseiſenbahnamt zu
ermächtigen, nachſtehende Ausführungsvorſchriften zu 9 50
Nr. 7 des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen Deutſch-
lands zu erlaſſen 1) Sofern ſich der auf dem Frachtbrief-
formulare für die Beſchreibung der Güter vorgeſehene
Raum wegen der Anzahl der zu derſelben Sendung ge-
hörigen und einzeln zu verzeichnenden Güter als unzu-
reichend erweiſt, hat die Specification auf dem für die
Firma des Ausſtellers vorbehaltenen Theile der Rückſeite
des Frachtbriefes zu erfolgen. Dies geſchieht nach Maß-
gabe der betreffenden Colonnen des Frachtbriefes, jedoch
ohne Vordruck derſelben; 2) reicht hierzu im einzelnen
Falle auch der bezeichnete Raum der Rückſeite des Fracht-
briefes nicht aus, ſo ſind dem letzteren beſondere, die
Specification enthaltende und von dem Abſender zu unter
zeichnende Blätter im Formate des Frachtbriefes feſt an
zuheften und iſt auf dieſe Specification im Frachtbriefe
beſonders hinzuweiſen 3) in beiden Fällen ſind in den
vorgedruckten Colonnen des Frachtbriefes wenigſtens die
ſummariſchen Gewichte und die Bezeichnung der Trans-
portgegenſtände, event. unter Scheidung derſelben nach den
einzelnen Tarifklaſſen, anzugeben 4) den unter Nr. 2 er
wähnten Blättern iſt eben ſo wie dem Frachtbriefe ſelbſt
der Expeditionsſtempel der Abgangsſtation aufzudrücken.

Der „M. Z.“ ſchreibt man aus München: Die
Reichstagswahl des 14. Juli in dem durch den Tod
des Decans Dr. Lindner verwaiſten oberpfälziſchen Wahl-
bezirk Neuſtadt a. d. W. /N. verſpricht ſehr intereſſant zu
werden. Von gemäßigt klerikaler Seite werden der Ver-
leger der „Amberger Volkszeitung“ Buchhändler Habbel,
ein eingewanderter Preuße, und der orthodox-conſervative
proteſtantiſche Gutsbeſitzer Freiherr v. Lindenfels auf
Thumſenreuth als Candidaten genannt. Die dort ſehr Einfuhr Prohibitivzölle entgegenſtellen, der ganze Kampfzoll

Dieſe Ausfüllung erfolgt regelmäßig nach zahlreichen und rührigen Extremen ſtellen den Kloſter-
beichtvater Lorenz zu Waldſaſſen in der Oberpfalz un
weit Eger auf.
ſchen, aber geiſtig befähigten Perſönlichkeiten, welche jene
Richtung überhaupt charakteriſiren; ein in Baiern „ge
flügelt“ gewordenes Wort von ihm droht damit, dem
Reichskanzler bei der erſten etwaigen Beſichtigung derart
zu begegnen, daß „er 14 Tage lang Galopp laufe.“ Die
Bereicherung der Centrumspartei um dieſen Mann wäre
ein koſtbares Ereigniß, namentlich auch wegen der Stellung
deſſelben zu der jetzigen Regierungsfreundlichkeit der Windt
horſt und Franckenſtein. Eine Stichwahl iſt dort übrigens
keineswegs un wahrſcheinlich.

Bei der Dienstag d. 8. im Oſtbezirk Breslaus
ſtattgehabten Neuwahl eines Reichstagsabgeord-
neten an Stelle des verſtorbenen Abg. Reinders erhielt
Juſtizrath Leonhard (nat.-liberal) 5682 Stimmen, Haſen-
clever (Sozialdem.) 5415* St. und Hager (Centrum)
2933 St. Es iſt eine Stichwahl zwiſchen Leonhard
und Haſenclever erforderlich.

Der „Staatsanzeiger“ für Württemberg veröffent-
licht eine königliche Verordnung, durch welche die Kam-
mern zum 16. Juli einberufen werden.

Die neueſte Nummer des Reichs-Geſetzblattes ent
hält unter Nr. 1310 die Bekanntmachung, betreffend die
vorläufige Einführung von Eingangszöllen auf
Tabak und Tabakfabrikate vom 7. Juli 1879.

Das Blatt enthält ferner eine allgemeine Verfügung
vom 3. Juli 1879, betreffend die Amtsbezirke der
Notare und die Veränderung der Wohnſitze derſelben.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 8. Juli. Der Reichstag erklärte heute auf Grund

ſeiner geſtrigen Beſchlüſſe zu der Tabaksſteuervorlage den Geſetz
entwurf betreffend die Nachſt.uer vom Tabak für erledigt und ſetzte
dann die Berathung des Tarifgefetzes fort. S 4 beſtimmt die-
jenigen Gegenſtände, welche unter gewiſſen Vorausſetzungen abweichend
vom Tarif zollfrei bleiben ſollen. Hierher gehören u. A. auch die
Erzeugniſſe des Ackerbaues und der Viehzucht von denjenigen, außer
halb der Grenze liegenden Grundſtücken, die von inländiſchen Wohn-
undfWirthſchaftsgebäuden aus bewirthſchaftet werden. Die Kommiſſion
beantragte, auch die Erzeugniſſe der Waldwirthſchaft in dieſe Be-
ſtimmung aufzunehmen. Der Reg.-Kommiſſar Geh.-Rath Burchard
erklärte, daß die verbündeten Regierungen bereit ſein würden, den
Gemeinden, welche jenſeits der Grenze liegende Waldgrundſtücke be-
ſitzen, zu geſtatten, das Holz, das ſie zum eigenen Gebrauch nöthig
haben, zollfrei einzuführen. Die Gewährung der Zollfreiheit, wie ſie
die Kommiſſion vorſchlage, gehe jedoch zu weit und würde zu den
größten Mißbräuchen führen. Die Abgg. Windthorſt, Delbrück,
v. Fürth und v. Franckenſtein hielten gleichwohl die Aufrecht
erhaltung des erwähnten Zuſatzes im Intereſſe vieler Grenzgemeinden
für unabweislich nothwendig; die Majorität ſchloß ſich ihnen an und
genehmigte den Antrag der Kommiſſion. Ein zweiter Zuſatz der
Kommiſſion ging dahin, Materialien, welche zum Bau, zur Reparatur
oder zur Ausrüſtung von Seeſchiffen verwendet werden, unter den

zollfrei zu laſſen. Auch hier trat das Haus trotz des Widerſpruchs

J

Paragraph ziemlich werthlos ſei. Abg. Delbrück erinnerte daran,
daß Deutſchland ſelbſt eine Reihe von Artikeln mit mehr als 40

Der Letztere iſt einer jener grobhumoriſti Zoll belege und daß ſomit die aufgeſtellte Grenze kaum zweckent
ſprechend gewählt ſei. Ueberdies laſſe das Amendement unklar,
was unter Verzehrungsgegenſtänden zu verſtehen ſei. Falle Tabak
nicht in dieſe Kategorie, ſo würde man auch England gegenüber
von dem Kampfzoll Anwendung machen können. Er empfehle des-
halb in Uebereinſtimmung mit dem Abg. Bamberger die unver-
änderte Annahme des Kömmiſſionsantrages. Mit 163 gegen 148
Stimmen wurde hierauf der Antrag Stolberg abgelehnt und die
Kommiſſionsvorlage angenommen.

Zu H 6, welcher in der Faſſung der Kommiſſion die obligatoriſche
Einrichtung von Holz, Mehl und Getreide Tranſitlagern anordnet,
aus denen ſowohl nach dem Auslande wie nach dem Jnlande ge
handelt werden kann, beantragte der Abg. v. Varnbüler, eine
Trennung in der Weiſe vorzunehmen, daß nur diejenigen Lager, die
ausſchließlich für den Abſatz ins Zollausland beſtimmt ſind, obligatoriſch
ſein ſollen, während für Waaren der bezeichneten Art, welche ſowohl
für das Ausland, wie für das Jnland beſtimmt ſind, die Einrichtung
von Tranſitlagern der Bewilligung der Regierungen vorbehalten
bleibt. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck empfahl die Annahme
dieſes Amendements. Die Regierung werde ſelbſtverſtändlich ängſt
lich bemüht ſein, ſo viel als möglich die beſtehenden materiellen
Intereſſen möglichſt zu ſchonen und dem Handel, ſoweit es mit den
Zollintereſſen vereinbar, möglichſt wenig Schwierigkeiten zu bereiten.
Jn dieſer Beziehung komme aber vorzugsweiſe derjenige Handel in
Betracht, der als wirklicher Tranſithandel zu betrachten ſei. Der
Antrag Varnbüler entſpreche dieſem Bedürfniß und das Haus werde
durch Annahme deſſelben den Regierungen die Durchführung der
Maßregel erheblich erleichtern. Abg. Stellter dankte der Regierung
für das Wohlwollen, das ſie durch ihre Zuſtimmung zu der Errichtung
von Tranſitlagern den Oſtſeeprovinzen beweiſe, bat aber doch das
Haus, nicht dem Wunſche des Reichskanzlers, ſondern der Tarif-
Kommiſſion zu folgen und deren Vorſchläge unverändert anzu
nehmen. Jn namentlicher Abſtimmung wurde das Amendement
Varnbüler hierauf mit 167 gegen 154 Stimmen angenommen, da-
gegen ein Antrag des Abgeordneten Kablé, auch für Kraftmehl,
Puder, Stärke 2c. Zollvergütungen bei der Ausfuhr eintreten zu
laſſen, abgelehnt. Das Haus vertagte hierauf die weitere Berathung
bis Mittwoch 10 Uhr.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

4 Die Sangerhäuſer Actien- Maſchinenfabrik
gedenkt für das am 1. April abgelaufene letzte Geſchäfts
jahr wiederum eine Dividende von 15——-20 Proc. zur Ver

theilung zu bringen.
Jn Nordhauſen ſtürzte am 5. d. der 83 jährige

Rentier Dankworth aus einem Fenſter des 2. Stock-
werks herab auf das Trottoir und blieb auf der Stelle
todt. Nach der einen Meinung hat der alte Mann einen
Vogelkäfig vor dem Fenſter befeſtigen wollen, nach der
anderen hat er den Sturz im Fieber gethan. Der Ver
unglückte genoß früher als Gärtner einen großen Ruf,
eine von ihm eingeführte Kartoffelſorte wird nach ihm
„Dankworthkartoffel“ genannt.

Lotterie
Bei der am 8. d. fortgeſetzten zweiten Ziehung 1. Klaſſe 97.

königlich ſächſiſcher Landesloötterie fielen folgende Gewinne auf

l J die beigeſetzten Nummern 3000 auf Nr. 10047.vom Bundesrath zu erlaſſenden näheren Beſtimmungen ebenfalls ges

60602.
des Regierungskommiſſarius dem Vorſchlage der Kommiſſion bei. Zu
dem S 5, welcher die Beſtimmung enthält, daß Waaren welche aus
Staaten kommen, die Deutſchland nicht auf dem Fuße der meiſt
begünſtigten Nation behandeln, mit einem Zuſchlage bis zu 50
des Betrages des tarifmäßigen Zolles belegt werden dürfen, ſprach
zunächſt der Abg. Bamberger ſein Bedauern aus, daß an die
Stelle des bisherigen friedlichen Einvernehmens das Prinzip des
Kampfes auf zollpolitiſchem Gebiete zur Herrſchaft gelangen ſolle.
Scheinbar wirke der vorliegende S 5 im Sinne einer Verkehrs-
erleichterung, weil er nach allen Richtungen hin die Klauſel der
meiſtbegünſtigten Nation zur Durchführung bringe, andererſeits aber
verhindere er jeden Abſchluß von Jollverträgen, weil ein Staat, der
vertragsmäßig einem anderen eine Zollerleichterung einräume, ohne
gleichzeitig Deutſchland dieſelbe Erleichterung zu gewähren, durch den
Kampfzoll beſtraft werde. Trotzdem wolle er gegen den H 5 in der
Faſſung der Kommiſſion keinen Widerſpruch erheben, wohl aber müſſe
er ſich entſchieden gegen das Amendement Stolberg erklären, wonach
der Kampfzoll auch gegen ſolche Staaten angewendet werden ſoll, welche
deutſche Erzeugniſſe, abgeſehen von Verzehrungsgegenſtänden, mit
einem Einfuhrzoll von mehr als 40 des Werthes belaſten. Die
Zollſätze des vorliegenden Tarifs ſeien bereits ſo hoch geſchraubt,
daß ein weiterer Zuſchlag nur unſere eigene Produktion ſchädigen könne.Auch ſei die Seſgntß, die das Amendement der Regierung
einräume, ſo weitgehend, daß das Haus dieſelbe nicht bewilligen könne.
Der Präfident des Reichskanzleramtes Hofmann erklärt ſich mit
der Beſchränkung des Zuſchlags bis zu 50 Prozent des Betrages der
tarifmäßigen Eingangsabgäbe, ſowie mit der Beſtimmung, daß die
betreffende Anordnung dem Reichstage zur Genehmigung mitzu-
theilen ſei, einverſtanden, will dagegen den Paſſus der Regierungs
vorlage aufrecht erhalten wiſſen, wonach auch „Waaren aus Staaten,
welche deutſche Erzeugniſſe mit einem erheblich höheren Einfuhr-
zoll belaſten“ mit dem Zuſchlage belegt werden können. Sollte das
Haus in dieſer Beziehung die Regierungsvorlage nicht wiederher-
ſtellen, ſo möge es wenigſtens dem Amendement Stolberg bei-
ſtimmen. Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg) glaubte, daß ohne
die Möglichkeit, auch ſolche Staaten zu treffen, welche der deutſchen

1

1000 auf die Nrn. 774. 47 258.80 819. 93 501.
500 auf die Nrn. 6231. 9617. 11 812. 12 785. 31 708. 35 323.

35 587. 40 004. 48 345. 56 527. 69 628. 81 349. 81800. 83 942
Marktberichte.

Magdeburg, d. 8. Juli. Weizen 175-— 195 Roggen
130--143 Gerſte 140--160 Hafer 130 -145 pr. 1000 K.
Magdeburger Börſe, d. 8. Juli. Kartoffelſpiritus pr. 10,000
Literprocent loco ohne Faß 54,50

erlin, den 8. Juli. Weizen loco feſt, Termine ruhiger, ge
künd. Ctur. Kündigungspreis bez. Loco 175 200
nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 190 191,5

bez., Aug. Sept. bez Sept. /Octbr. 196 196,5 bez.Oct. Nov. 197,5--198, 5 198 bez. Nov. Dec. bez. Rog
loco guter Handel Termine feſter gekünd. 24,000 Ctnr., Kün-

igungspreis 116 bez. Loco 115--137 nach Qualität gefor-
dert, ruſſ. 115-116 ab Kahn bez., inländ. 123--126 ab Kahn
bez., pr. dieſen Monat u. Juli Aug. 115,5 116 bez., Aug. /Sept

bez., Sept Oct. 1215125 124,5 bez. Oct. Nov. 128,5
129 .4 bez. Nov, Dec. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr.

roße und kleine, 100--180 nach Qualität gefordert Hafer
oco feſt, Termine feſt und höher, gekünd. 3000 Ctnr., Kündigungs-
preis 126 bez. Loco 119--146 nach Qualität gefordert, pr.
dieſen Monat Hez., Juli Aug. 126 vez., Aug. Sept. bez.
Sept. Oct. 131 bez. u. G., Oct. Nov. 132,5 nom. Mais
flau, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 100 Kilogr. bez.
Loco 192--110 nach Qualität gefordert, amerikan. 102 103
ab Kahn bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 141 190
nach Qualität gefordert Futterwaare 123--140 nach Qualität ge
fordert. Oetlſaaten vr. 1000 Kilogr. gekünd. CTtnr., Kündi-
ungspreis bez., Winterraps bez. Winterrübſen
ez. Sommerrübſen bei. Rüböl wenig verändert, gekünd.

Ctnur. Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez.
ohne Faß 56,5 pr. 100 Kilogr bez., pr. dieſen Monat u. Juli
Aug. 56,7 vez., Aug Sept. bez., Sept. Oct. 56,8 56,7
bez. Det. Rov. 57,2—57,4057, 1 bez. Nov. Dec. 57,4 6-
57 3 bez. April Mai 1880 58 bez. Leinöl pr. 00 Kilogr.
loco ohne Faß bez. Lieferung bez. Spiritus feſter,

11540. 27 960. 29 600.

mine r 2 r
Jnvaliden und Madame Armand, beſchäftigt, die zwei leb-
loſen Körper empor zu heben. Der alte Soldat erhob den
Kopf und als er Moreau ſah, rief er aus: „Kommen Sie,
kommen Sie näher, Jhr Werk zu betrachten, Mörder, der Sie
ſind! Fräulein Henriette und der Graf. Beide ſind todt.“

„Todt?“ rief der Anwalt, „das iſt unmöglich!“ Doch
als er näher trat und den ſtarren Körper Vernon's aufheben
wollte, glitt ihm dieſer aus den Händen und er konnte einen
Schreckensruf nicht unterdrücken. „Todt,“ wiederholte er,
„mein Gott, wie konnte das geſchehen?

„Und Sie fragen noch?“ ſchrie Mark in einem Ausbruch
der Verzweiflung. „Nachdem Sie Beiden das Geheimniß
mittheilten, welches ihre Liebe zum Verbrechen ſtempelte!“

„Wäre es möglich?“ murmelte Moreau todtenbleich aus;
„dieſe Nachricht.“

„Hat Beide getödtet,“ rief der alte Soldat in einer
Wuth, welche ſelbſt die Trauer nicht zu bändigen vermochte,
während Madame Armand mit Hülfe des Arztes, welcher mit
Gertrude in das Gemach trat, die Körper Henriettens und
Gaſtons in das Nebenzimmer brachte. „Aber der Himmel
iſt gerecht, Elender, denn während Du aus Habgier die
Liebenden trennteſt und die teufliſche Lüge erſannſt, fällt der
Schlag auf Dich zurück. Alles iſt für Dich verloren! Du
haſt das Verbrechen umſonſt begangen!“

Der Anwalt entgegnete nichts, in dieſem Augenblick war
auch er zerſchmettert, aber der Polizeibeamte, welchen er mit
gebracht, nahte ſich ihm und ſagte reſpectvoll: „Verzeihung,
Herr Moreau! Jch weiß wohl, daß ich geſchickt wurde, dieſen
Mann,“ er deutete auf Mark „gefangen zu nehmen;
aber das unvorhergeſehene Unglück, von dem wir Zeugen ſind,
legt mir noch andere Verpflichtungen auf. Jch muß hier
Nachforſchungen und ein Verhör anſtellen; denn es muß doch
eine Perſon gegenwärtig ſein, welchen der Graf ſein Vorhaben,
oder ſeinen letzten Willen mittheilte.“

„Seinen letzten Willen rief Mark aus, „übergab er,

W r u eeenach dieſer Aufſchrift zu urtheilen, an Madame Armand.
Hier liegt derſelbe

„Verzeihung!“ ſagte der Polizeibeamte, „iſt das Schreiben
auch ächt?“

„Herr Moreau muß ſeines Mündels Hand kennen,“ ent
gegnete Mark.

„Jch erkenne gar nichts an!“ rief der Anwalt, „auch iſt
der Brief nicht einmal verſiegelt!“

Der Beamte ergriff das Schreiben öffnete es, bemerkte
daß das Datum veſſelben ſchon einige Monate alt ſei und
las laut folgende Worte vor:

„Jch, Gaſton Graf von Vernon, im Beſitze meiner voll
ſtändigen Freiheit, aber von dem Gedanken ergriffen, daß es
Gott gefallen könne, mich ſchnell abzurufen, erkläre, um einer
Pflicht der Dankbarkeit zu genügen, Herrn Moreau zu meinem
Univerſalerben und hinterlaſſe ihm Alles, was ich bei meinem
Tode beſitzen werde!“

Der Anwalt, welcher während der Vorleſung mehrmals
die Farbe ſeines Geſichts gewechſelt hatte, ließ Hut und Stock
fallen und ſank auf einen Stuhl.

„Das ſteht in dem Teſtament?“ rief er aus.
„Gewiß,“ entgegnete der Beamte, „leſen Sie ſelbſt.“
„Alles, was er beſitzt,“ ſtammelte Moreau weiter, während

ihn Mark mit unverhohlener Verachtung betrachtete. „Ja, ich
erkenne ſeine Handſchrift, das Teſtament iſt ächt!“

„Auch das Codicill iſt von derſelben Hand fuhr der
Beamte fort.

„Ein Codicill?“ fragte der Anwalt.
„Von heute datirt, es lautet: „„Durch eine Eröffnung

meines Vormundes belehrt, daß ich noch eine Blutsverwandte
beſitze, die lebt, nehme ich die vorherige Schenkung zurück und
erwähle zu meiner einzigen Erbin die Waiſe, welche als
Catharina Clementi in St. Lazare auferzogen wurde.

„Das Codicill hat keinen Werth,“ rief Herr Moreau,
Catharina Clementi iſt ſchon ſeit achtzehn Jahren todt.“

r

Mark wandte ſich haſtig um.
Schweſter des Grafen?“

„Jſt todt,“ rief der Anwalt, welcher Alles Andere ver-
geſſen hatte, triumphirend aus, „Ich habe die Briefe der
Mutter, welche beweiſen daß ſie ſchon viele Monate vor ihr
geſtorben iſt.“

„Alſo hat Catharina Clementi nichts mit Fräulein Hen
riette zu ſchaffen und dieſe iſt das Fräulein von Barmont?“

„Ohne Zweifel.“
Der alte Soldat ging mit geballter Fauſt auf Herrn

Moreau zu.
„Elender!“ rief er aus, „elender Betrüger; doch nein,

das iſt nicht das rechte Wort, Mörder ſoll es heißen! Dieſer
Böſewicht hat das Grab zum Lügner gemacht, ein ihm an
vertrautes Geheimniß mißbraucht und den Liebenden die Ver
ſicherung gegeben daß ſie Bruder und Schweſter ſeien, um
ſeiner Habgier zu fröhnen.“

Der Polizeibeamte wandte ſich an Herrn Moreau:
„Haben Sie dieſe Anklage gehört, mein Herr?“ fragte

er mit einer gewiſſen Strenge.
„Jch habe die Beleidigungen eines Narren gehört,“ ent-

gegnete der Jntendant, „und ich fordere Sie auf, mein Herr,
mich von demſelben zu befreien. Sie wurden hierher geſandt,
dieſen Mann zu arretiren und nicht ihn anzuhören; thun Sie Jhre
Pflicht! Er iſt aus Bicetre entflohen ſo gewiß als ich der
legitime und einzige Erbe des Grafen Vernon bin.“

„Wer iſt hier Erbe?“ fragte Madame Armand, welche
eben in die Thür getreten war; „oder beſſer, wer giebt ſich
dafür aus? Sie vielleicht mein Herr?“

„Und warum nicht ich, Madame?“
„Warum? Weil zum Beerben zuerſt Jemand geſtorben

ſein muß entgegnete die alte Dame. „Von den Lebenden
braucht man nicht zu erben.“

„Was höre ich! Die

Mark ſtieß einen Freudenruf aus, welcher den Schreckeng
ſchrei des Anwalts übertönte.

(Schluß folgt.)

Juli Aug
Weize

120,00 b
pr. Juli
bez.

Hat

Lundon

Souvere
20Fres.
Dollars
Jmperic

Deutſch
Conſolt

do.



Klaſſe 97.
vinne auf

47 258.

Roggen

0 K.r. 10,000

jiger, ge
—-200
)0 191,5

bez.
Rog-

nr. Kün
ät gefor-
ab Kahn
ug./ Sept
ov. 128,5
Kilogr.

Hafer
idigungs
dert, pr.

bez.
Mais

logr. bez.
103
190

alität ge-
Kündi-

Kilogr
1s feſter,

h! Die

re ver
iefe der
vor ihr

n Hen-
mont

Herrn

ch nein,
Dieſer

hm an
die Ver

n um

fragte

ent
Herr,

eſandt,
ie Jhre
ich der

welche
bt ſich

ſtorben
benden

eckeng

rte daran,
als 40

zweckent-
nut unklar,
alle Tabak

gegenüber
pfehle des-
die unver
gegen 148
t und die

igatoriſche
anordnet,

nlande ge
ler, eine

Lager, die
ligatoriſch
che ſowohl
inrichtung
orbehalten
Annahme
lich ängſt
ateriellen

s mit den
bereiten.

Handel in
ſei. Der

aus werde
hrung der
Regierung

rrichtung
doch das

der Tarif-
ert anzu
endement

men, da-
eraftmehl,
treten zu
Berathung

bez. Sept.

Hafer ru

gebung. [Waſgerprel
nfabrik
zeſchäfts

zur Ver-

3 jährige
Stock-

r Stelle
un einen
nach der
Der Ver
en Ruf,
jach ihm

3. 35 323.
33 942

ek

10.090

go. netto loco

Breslau, d. 8. Juli.

t Hamburg, den 8. Juli.
Roggen loco feſt,
Aug. 188 Tile oe s G., pr. Sept, Oct. 119 Br. 118 G
be e e Gerſte feſt. Rüböl feſt, loco 58, pr. Set. 58 Spi P t; u ſ h Potsdamer und t

vr. Juli 36 Br., Aug. Sept. 37 Br. Sept. Octbr. aber auch ſie hoben ſich ein wenig. Als Grund für dieſe Beſſerunge J dn Jelter auf dieſem Sebiet wurden die Nachrichten über die Fortſchritte der
Bankactien waren nur wenigLiverpool, d. 8. Juli.ſatz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.

Berliner Börſe vom 8. Juli.
Wechſelcours.

Amſterdam 100 Fl. 8 T. 1639,55bz
Lundon

ünd. Liter Kündigungspreis 53,5 pr. 100 Liter à 100
Loco mit Faß 4 ben

lug. 53,6 bez., Aug. Sept.
36 bez., Oct. Nov. 51 8-52519 .4 bez.
el April Mai 1880 52,7 bez.
00 10.000 ohne Faß loco 54,2 bez.

Weizenmehl Nr. 00 2750-26,50 Nr.md. 1. 25,00-—-23,50. Roggenmehl feſter, gekünd. Ctnr., Kündi-
ungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und per 100 Kilogr. u

verſt. incluſ. Sack. pr. dieſen Monat 17,90--17,95 bez. Juli- Bf.
lug. 17,85——17.90 bez., Aug. Sept. 17,90--17,95 bez., Sept. NewYork 7
Hct. 18,05——18,10 bez. re v a w

iger Productenbörſe vom 8. Jult.e e 353 bz., geringer 165-—-175 nominell; feſter.

bz. fremder

Nr. O 26,00--25,00, Nr. 9

Weizen per 1000

er 1090 Ko. netto loco 144 147
Gerſte per 1000 Ko. netto loco 140 170 4

Hafer ver 1000 Ko.

Weizen loco und auf Termine feſt.
aber ruhig, auf Termine feſt. Weizen pr. Juli-

Sept. Octbr. 193 Br.

Wetter: Wolkig.
Baumwolle (Schlußbericht). Um Arnkaufsverhandlungen angeſehen n

verändert und blieb der Verkehr in ihnen gering; ebenſo wurden

Nov. 39 Br.

L. S
Paris l 100 JBien öſterr. W. 100 Fl. 8
Petersburg 100SR. 3Warſchau 100SR.Disconto Berlin: Wechſel 39/, Lombard 4

pr. dieſen Monat u. Juli erung
53,753,9-53,8 bez. Sept. Oct.

Nov. Dec. 51,3 20.8 e bz.

Amerikaner billiger.

men: Matt.
(Schlußbericht).

Pipel

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 8. Juli Abends am neuen Unterhaupt 2,36,
am 9. Juli Morgens am neuen Unterhaupt 2,34 Meter.

Mais pr. 1000 Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 8. Juli Vor-
mittags 1,59 Meter.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 8. Juli.
1,52 Meter über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 8, Juli 80 Centi-

(Schlußbericht.)
guſt 7,25, pr. Septbr. 7,35, pr. Oct.

Raffinirtes, Type weiß loco 17*, bz. u. Bf
Auguſt 17*. Bf. pr. Septbr. I8 Bf. pr. Septbr. Decbr.

NewYork (d.
do. in Philadelphia 7,

ine Certiſicats D. 69 C.

Middl. amerikaniſche JuliAuguſt-Lie
627/3,, AuguſtSeptember- Lieferung 6 (d.

Berlin, d. 8. Juli: Loco 21,0 bz. pr. Juli
Hamburg: Matt, Standard white loco 7,60 Bf.,

Spiritus pr. 100 Liter ä 7,30 Gd. pr. Juli 7,30 Gd., pr. n 7,60 Gd. Bre-
ard white loco 7,25, pr. Au-

Dec. 7,55.
n

Petroleum in
rohes Petroleum 5,

192 G. Roggen

do. Creditbank

Coburger Creditbank
Darmſtädter Bank

do. Zettelbank
Hefſ. Creditbank, neue

do. Landesbank.
Deutſche Bank

Gold, Silber- und Papiergeld.
eſterr. Bankn.175, 75 bz

Silberg.
Souvereignreign
6 t. 16,22 b do.20Fres z ufſ. Banknot. 290,45 bz
Dollars
Jmperials 16,68bz

Fonds und Staats Papiere.
Deutſche Reichs Anleihe
Conſolidirte Anleihe

do. 1876
Staats- Anleihe

do. 1850/52
EtaatsſchuldſcheinePr. S r.-Anl. v. 1855

Landſchaftl. Central.Kur- v eumärkiſche
Ohtpreußche

P merſche
om

S do.
5 do.Poſen e neue

Shlehſhe
Weſtpreuß., ritterſch.

do. dodo II. Ser.do. do.a Kirr u. Neumärkiſche
z Pommerſche
g. Poſenſche

eußi

do. Genoſſenſch.
Disconto-Command.
Geraer Bank
Hannoverſche Bank
Hyp. Bank (Hübner)
Leipziger Creditanſtalt

C

e e

S
o e

n 5

T W

Meininger Creditbank
orddeutſche Bank.

Nordd. Grundcredit
eſterr. Creditanſtalt

Preuß. BodenCred.Anſt.
do. Centr.Bod.Cr.Anſt.

l4eichsbank
ächſiſche Bank
chleſiſcher Bankverein
eimariſche Bank

achte Gehen
ä e Creditbank

Thüringer Bank

Brauerei Ahrens
do. Böhmiſches
do. VBock
do. Königſtadt
do. Tivoli
do. Unions

Deſſauer GasEiſenbahne, hege
do. Oberſchleſiſche

Glauziger Zuckerfabrik
Körbisdorfer Zuckerfabrif

Pr. Anl. 67
do. 35-Fl.-Obl.

er. Präm -Anl...
Braunſch. 20Thl.-Looſe p. St.

JölnMind. Pr. Anleihe
Deſſauer St.-Pr.-A.
Lübecker PrämienAnleih
Meining Looſe p. St.
Oldenb. 40 Thlr.L. p. St.

Ausländiſche Fonds.
terreichiſche Gold Rente

Deſterr. Papier-Rente
do. er-Rente

Oeſt. Credit 58er pr. Stück
do. 1860 Looſe
do 1864 do.

Angar. St.Eiſenb.-Anl.
Ungar. SchatzScheine II.

ieniſche Rente

Auf re 71Ruſſiſche Anleihe vonRuſſ. Worts
do. Pr. Anl. 64
do. do. 66Türkiſche Anleihe 65

e

58, 69etw bz B

do. Egels
do. Freund.

Arenberg, Bergbau.

Bochum Bergw. A.
do. do. B.

Bonifacius
Boruſſia, Bergwerk

Centrum
ortmunder Union

e

D5 er Kohlenverein
Gelſenkirchener
Georg Marien Bergw. V.

arpener BergbauGeſ.
ibernia

ypotheken-Certificate.

WPf. d. Prß. Hyp.A.Bk.
do. do. do. neue

u es V 110H. P. Pr. Bod. C. rz.

do. do. do. 100
p.gke ee Bant

Pomm. .-Br. (rz. 120)Widee eng Sed ar

Unk. do. rückz. à 100
do. do. rückz. à 110
do. do. do.Gothaer Grundcred. Pfdbr.

artep. Pert. Ob da 110

Heer eer3 no. o.Eufſ. Ctr.Bod.Cred.Pfdbr.

Bank Papiere.“
ner Diskonto

Handelsgeſellſch.

à

v

ölnMüſener Bergw.

Magdeburger
arienhütte
echernicher.
enden, Schwerte

do. o
ütten

Thale, Eiſenwerk
Wiſſener, St.Pr.
do. do.

Aachen Maſtricht
Altona Kieler
BergiſchMärkiſche
Berlin- Anhalt
Berlin Dresden
BerlinGörlitz
Berlin- Hamburg.
Berlin-Potsdam-Ma

W. bei den Effekten ein anderer Ziusfuß nicht notirt iſt werden 4 Zinfen berechnet

meter unter 0.

Berlin, d. 8. Juli.
Tendenz.
der fremden Plätze auch wenig günſtig waren.
über 3 ein und konnten doch keinen lebhaften Verkehr hervorru-
fen Franzoſen und Lombarden waren gleichfalls ſchwächer und blie
ben ganz vernachläſſigt. Auch der Rentenmarkt blieb ſrill, öſterrei
chiſche und ungariſche Renten waren ſchwach b
Anleihen und Noten ziemlich feſt
behauptet blieben Diskonto-Commandit Antheile, während Laura-

Der Eiſenbahn-Actienmarkt dagegen
war auch heute feſt und für einzelne herrſchte gute Frage ſo waren
namentlich Rheiniſche und Cöln-Mindener zu beſſeren Courſen be

Dividende 187711878
Braunſchweiger Bank

Wreslauer Discontobank

dagdeburger Bankverein

Induſtrie Papiere

Cröllwitzer Papierfavbrik

O D 02 2

Maſch.-Fabr. Anhalter

Börſennachrichten.
Der Grundcharakter der heutigen Fonds

und Actienbörſe war wiederum große Geſchäftsunluſt bei ſchwacher
Von außen her fehlte jede Anregung, da die Meldungen

Creditactien büßten

hütte ganz unbeachtet waren.

4 86 50 bz G
42/,84,50 bz G

3 78,25B
2173, 90bz B

130, 00bz G

3 6 2 50 G
118, 90bz

et 256332199,40 G
ſi52 75b3

5 86, 9063
103, 60 dz B

(134,10 G
580,00 bz G

81, 50etw bz B
8*/146,00 G

49, 80 G
465 a4a5 bz

5 72. 36b125,00 bz B

155,30 G
5 4 109, 25 G

92, 25 G

107,75 G
80,25bz G

1 152, 25 bz
197,50 bz

0 31,50bz G
15, 25B

d 60, 25bz G
4 137,00 B

34,90 G
[149, 50 G
75,99bz B
32,50 G
43,50 bz G
39,00bz
56,09B
24 59
10, 60 G
132.60 G
14,99 G
71,25 G
12,00 bz
41, 25 B
109 99B

do. Halleſchedo. Sie
do. Schwarzkopff
do. Wöhlert
do. Zeitzer

Omnibus- Geſellſchaft

Bergwerks-
HüttenGeſellſchaften.

BergiſchMärk. Bergw.

do. Gußſtahlfabrik

Braunſchweiger Kohlen

o

W

d w c

0 WCörder Hüttenverein

önigs u. Laurghütte
z nig Wilhelm103 50bz GPauchhammer

101,00B Pouiſe Tiefbau

ad o l

n

do S e

l l

Pluto, Bergw.Geſ.g. 3
do. do. St.-Pr.-A.

o. 22 c

22,25 G
19,50 G

48, 25 G
23, 75 bz
772,50B
30, 90 bz G

13, 25 z G
17,00 G
98,00 G
65,00 G

53, 25bz
43, 75 bz

15,90B
73,50 G
23, 10bz G
32,40 G
40, 75 bz B

110,00bz B
51,90B
115,90 G
60,00 bz

34,006
51,30 G

42,00 G

Eiſenbahn Stamm und
Stamm- Prior. Actien

adeb.

0 [13,60etw bz G
0 [15,00bz G

11 110 176, 25b3
39 35. 94, 00bz G

ba

aber auch ſtill.

BerlinStettin
Breslau-Schwd.Freib.
CölnMindener
Halle-Sorau-Gubener
Hannover-Altenbekener
MärkiſchPoſener
Magdeburg-Halberſtadt
Niederſchleſ.-Märk. gar.

auſenErfurt gar.
chl. 4. G. D.

3

Nord
Ober

v.
preufßi

e te Oderuferbahn
Rheiniſche

do 9Rhein-Nahe
StargardPoſen
Thüringer A.
do. B.do.
ainzLudwigshafen

Weimar-Gera gar.

erl.-Görlitzer St. Pr.
lle-Sorau-Guben

annvverAltenbeken
ärkiſch-Po
agdeb.Ha

do.

AntſterdamRotterdom
AuſſfigTepli
Böhm. W
Eliſabeth
Galiziſche Carl-Ldw.- B.
Oeſterr.FranzStaatsbahn

do. Nordweſtbahn
do.

Rumänie rRufſ. Staatsb. 5 gar. [5
Südoſt. (Lomb.)
TurnauPra
WarſchauW J

Eiſenb.-Pripr.-Aetien
und Obligationen

der Berliner u Leipz. Börſe
Aachen Maſtrichter

do.
do.

BergiſchMärk. I.
o

III. S. v. S

S

do Aach.Düſſeld. J
do. Dortm.Soeſt II. Ser.
da. Nordb. (Frdr.-W.)

Berlin-Anhalter
o. L. u. II. Em.
do.

BerlinDresd. v. St. gar
erlin-Görli z

do.
Berlin-Potsd. M. A. u.

erlinStettin. J. Em.
II. Em. gar. 3,

do. III. Em. do.
do. IV. Em. v. St. gar.
do. VI. Em.
do. VII. Em.

l.-Schw.Freib. E.

do Lit. K.do

ölnMindener

do.

do.

alle SorauG
nn.Alt.

d

Ia

diskont 2

100,15 B.,

388,50 Oeſterreichiſche Goldrente 68,50,
Wechſel auf London in Gold Ruſſiſche Noten 20. 75, Orient Deutſche Bank

Leipziger Börſe vom 8 Juli
v. 5000 2000 45 99,20 G.
do. v. 500--200 4 99,50 bz.
1876 v. 5000 3000 .4 3 76 55 G.,
76,55 bz. do. v. 1000 34 76,55 bz. do. v. 1000 76.55 bz.do. von 500 3 76,80 bz. S von 509 4 3 76,80 bz.
do. v. 300 .4 3 73,50 bz. do. v. 300 3 77,75 bz.
Staats- Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 39 97 G
von 200 25 3 97 G., do v. 1855 von 100
do. v 1347 v. 500 4 100,25 G
4 100,25 bz. do. b. 1869 v. 500 4 100,25 bz., do.
1868 v. 100 4 100 25 bz., do. v. 1869 v. 100
bz., do v. 1869 v. 50 v. 25 4 101,25 G.
50 4 100,25 bz. do. v. 1879 v. 500 5 100,60 G., do. von
1870 2 100 5 100,60 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 3. 8. 1454

do. v 1867 abg. abz. 5 Z.
Löbau-Zittauer Lit. A. 3 109) 3 z 91,80 bz. do. Löbo Zittauer

4 4 89,90 B.

Ungar.

Königl. ſächſ.

do. v. 1852 1868

Bergwerksactlen und Prioritäten wenig beachtet. Jnländiſche Fonds
und Prioritäten blieben gut behauptet and entwickelten ein ziemlich
reges Leben und auch für fremde Prioritäten zeigte ſich einige
Frage. Der Geldſtand iſt etwas flüſſiger geworden, der Privat

in einzelnen Fällen auch niedriger.
Courfe um 2 Uhr. Tendenz: feſt, aber ſtill. Lombarden 151,00

Franzoſen 486,50 Creditactien 465 59, Lanwrahütte 73 75 Diskonto-
Commandit 152,75 Bergiſche 90 00, Cöln-Mindener 136 50
niſche 129 00, Galizier 102,37, Rumänier 32,90, Oeſter
pierrente 58 40, Italiener 81 12,

Deutſche Reichs Anleihe v 1877
do von 1900 4 99,20 G.,

Renten Anleihe v.
do. v. 5000 -3000 3

Kgl. ſä
do. von 188

3 87,50 B.,
v. 500
v. 1852

F 4 100,40do. v. 1870 v. 100 u.

S. II 4 100,20 bz., do

a

Bergiſch.M.
Köln. Mind.
MainzLudw.
Oberſchleſ.
Oeſtr. Ndwb.

Rheiniſche
Rumäniſche
Galizier
Darmſtädt.
Deutſche Bk.

Dividende 1877

05

d

W C
verſt. B.. [3

co O r

bahn 5 gar. 5

c

S

S

h e e

3 gar. IV. Em.
V. Em.

14, 25 b
24,95bz B
140,00bz
99.00 bz
22,00 bz G

/2152,99bz
135.50b3

120,90b3
128.90 b
97,2563
19,60 bz
103, 10bz
132, 75 bz
96, 25bz G
103, 30 d

75,25bz
40, 70 bz B

41,00bz G

94,10 bz G

21,25bz G
27, 25 bz
8,75 G

1 155, 90 b
6 82, 10etw bz G

78,50 bz G

225,00 bz
111,00bz
32,99 z G

49 50 bz

98,00
101,00 G
192,25 G
102,25 G
89, 40 b
89,40 ba
102, 25 G

102, 25 bz

106,906
102, 00 bz

101,506103, 25 bz

102, 106
102, 106
103,256

103,00B

104,40 bz
102.50 G
104, 10bz
97,756G
97,75 G
102,50 G
98,25B

102,40bz
102, 30 bz

108,20bz G
3/,78, 30 bz

136,50 bz B
13, 60 z

4 104/2

2

v

do.
do.

do.

44,00 bz G
30, 75 bz G
95, 30 bz G
36,30bz G
114,90bz G
73,00 bz B

122,50bz G

102. 2003 B
48647 bz

151ä1,50 bz

195,75 dz G

192,40 bz G
102,40bz G
102,00bz G

echte

agdeb.Halberſtädter
do. v. 1865
do. p. 1873

Magdeb.Wittenberge
Magdeb.Leipz. Lit. A.

do. Lit. B.
Niederſchleſiſch-Märk. I. S.

do. II. Ser. à 62
do. Obl. I. u. II. SOberſchleſiſche B.

do. C.do E.do E.do G.do H.do von 186do (Brieg-Neiße)
do (CoſelOderberg)
do. do.do StargardPoſen
do II. u. III. Em.reußiſche Südbahn

ren ehn
W
do. II. E. v. Staat gar.
do. III. E. v. 58 u. 60

v. 62 u. 64
v. 1865

Thüringer I. Ser.
do I. Ser.o II. Serdo IV. Ser.do V. Ser.do. VI. Ser.Mainz Ludwigehafen

Prämienſchlüſſe.
Juli. Auguſt. Juli. Auguſt91 I DiscontoC. unten

139/3 Irf Bd.-C. 74 /2 ſie
4 76 /2 e chsb.A. S2/2 155 32 Laurahütte 75 76/2/2

228/5 ODOeſtr. Goldr. 69,10/ 3qu J.

69 e3132/,/3 Ung. Goldr. 83 3/1533* Ruſſen v
do. neue 89

132 Franzoſen
124'2/3 Oeſtr. Kred. (471/6

S 192, 509B
“102 10bz
3 181,50 B
/2103,29B

4 97,50 G

39 „00B
99,006
99,25B
90,50bz
99,00 D.99,00
89,80bz

103, 00

102,506b3
e 103, 00bz G

102, 10bz G
21101,50 G

103,30 G
96,90 G

21101,80bz
100,80 G

4 102,50 G
4

102,60 G
102,60 G
102,60 G

21104, 25b3 B
102,50 G

4 (99,00 B

99,90B
103,50 B

5 102,70 B

do.

do

ele

r.

Kursk
Kursk-

DuxBodenbach

do. do. neueDux-Prag
Gal. Carl-Ludw.B. gar.do. do. gar. II. 3

do. do. gar. III. Em.
a do. gar. IV. Em.

aſchauOderberg gar.
Kronprinz RudolfB. gar.

do. do. 1872er gar.
dert &pernow gar.

do. do. J. Em.do. do. III. Em.
Oeſt. Fr.-Stsb., alte gar

do. neue gar.
do. do. neue II. Em.

Oeſterr. Nordweſtb.. gar.
do. Lit, B. Elbethal.
Südöſt. B. (Lomb.) gar.

do. do. neue gar.
do. do. Obl. gar.

Ungar. Nordoſtbahn gar.do. Oſtbahn gar. ß
do. II. Em.

CharkowAſow. gar.
do. in S à 20 .4 gar.

Chark.-Krementſchug gar.
do. in S St.

s ar.oroneſch gar.
KoslowWoroneſch gar.

arkow gar.
gw gar.

MoskoRfäſan gar.
oskoSmolensk gar.
äſanKoslow gar.
binskBologoye

do II
Wai

ujaJwanowo ar.
chauTerespol gar.
auWien. II. Em.

III. Em,

78,00 G
68, 00bz G
35,90bz G
90.50 bz G
89,60 G
89,19bz G
85,89 G
69,60 bz G
74,90bz
72,90
72,10 G
74,75bz G
68,99 G

346, 25 bz G
103, 25 bz G
83,290 G
76,60 bz G
261 60 z G
261,75bz G
88, 30 bz

62, 90bz B
73,50 bz B

102,50B92, 40b3

80, 80 bz
76,10bz B
91,90b;
94,30

5 162,506G
5 99, 25bz G

100,50bz G

58, 20d03 G

103,50 bz G
99,50 bz G

z 39,50bz G
'161,40b3

von 1874
e Nordb. 1871
ſſitzer von 1872

S

e C

Leipziger Börſe vom 8. Juli
Fs Tepliger von 1872
öhmiſ

ſchtiehrader, alte
do.

do.
raz-Köflacher von 1872

K.Fr.-Joſephbahn v. 1873

100, 50 bz G
104,060 bz G

70,50 B
100,50 B
75,75 bz G
72,90B
69,30 G
64,00 G
81,50 G
90,00 G
101,50B
102,75B
104,00 G
76.59bz G

iſche de
reichiſche PaRuſſen alte 86,10, Ruſſen e

Goldrente 82,00,

89 1

363, 50etw bz G

65,00etw bz G

98, 90etw bz G



iſt von Anfang Mai d. J. eröffnet.
Auskunft über die Mineralquellen, Cur-
einrichtungen, Wohnungsverhältniſſe er
theilen die Badeärzte: Dr. Sämnger und

Die Badedirection.

Reisebücher
in Auswahl vorräthig:

Halle in der Pfefferschen Buohhandlung.

Dekanntmachungen.

Konkurs-Eröffnung.
Königl. Kreis-Gericht zu Halle a. d. S., I. Abtheilung,

den 30. Juni 1879 Mittags 12 Uhr.
Ueber das Vermögen der Halleſchen Cementwaarenfabrik Knabe

S Kützing hier, ſowie über das Privatvermögen des Cementwaarenfabri-
kanten Heinrich Knabe und Handelsgärtner Georg Friedrich
Kützing hier iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der
Zahlungseinſtellung auf den 21. Juni 1879 feſtgeſetzt.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Herr
Bernhard Schmidt hier beſtellt. Die Gläubiger der Gemein-

Bekanntmachung.
Die Stelle des hieſigen Bürger

meiſters iſt vom 1. Januar 188
an mit einem Jahresgehalt vo
1200 Mk. eventuell bis 1800 M
zu beſetzen. Da die Wahl deſſelbe
im Auguſt d. J. zu erfolgen hat Die
wollen qualifizirte Bewerber ihrwürfe, c
Anmeldungen innerhalb vier Wöoſtie Regier
chen an den unterzeichneten Vor u paktire
ſitzenden des Gemeinderaths richten „Die
der auch bereit iſt, nähere Auskunfſſnicht entr

Das Soolbad Sulza, EStation der Thüringer Babn,

Dr. SchemK.

ſchuldner werden aufgefordert, in dem e S a zu ertheilen. romiſſe zauf den 15. Juli d. J. Mittags 12 Uhr h Stadt-Sulza, d. 3. Juli 1879 ſe avor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Meyer im Gerichtsge e A. Kunicke. laſſen mibäude, Terminszimmer Nr. 32, anberaumten Termine ihre Erklärun- e ch u. andlung, an promiß v
Und ſiehe
das ganze

9. Poststr. 9
m empfiehlt größte Auswahl von
l r. Oeldruckbildern, Kupfer-

hstichen,. Photographien in
allen Formaten in Barock und anderen

Rahmen.

gen und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die
Beſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzu
geben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papieren
und anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihnen
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
22. Juli d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer

Vorzügliche Nitter
andgüter wiſſe v

in beſten Lagen des König
reichs Sachſen habe ich un-
ter den coulanteſten Be ſi
e h bei mäßiger An Die Kon
zahlung zu verkaufen. Ko- haben di
ſtenfreie Auskunft durch Zwangs
Pr. jur. Schinädt, Leipzig, (aut gen

e

S

S

9 Billigete Preise

Fleckinger, kl. Schlamm 3. in Merſeburg. gen bei Wallhauſen a/H.
Gebauer-Schwerſchte'ſch

Wörmlitzer Straße 8g.

e Buchdruckerei in Halle.

den 8. Juli 1879.

Erſte

etwanigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandin oſenthalg.haber en andere mit denſelben x t r Roſenthbalg part. regeſchuldner haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur ſt f ineAnzeige zu machen Obſt-Verkauf. a enZugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche Der diesjährige ſehr ſtarke An- lanals Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An hang an Pflaumen, Aepfeln und Tonſerva
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem Birnen des Ritterguts Kloſter- Finanzdafür verlangten Vorrecht bis zum A. Auguſt d. J. einſchließ c Glänzende Anerkennung ro da bei Eisleben ſoll alternatimſ die
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt erwarb ſich der ſeit 46 Jahren gegen Haarleiden jeder Art in An in zwei Parzellen oder im Ganzen Ich m
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde wendung gebrachte gegen baare Zahlung Montag den ſich alſo
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven aiiländische Haarbalsam von Carl Kreller in Uüärnberg 25. Juli 11 Uhr auf dem Gute Reichspo
Verwaltungsperſonals in Folge ſeiner unübertroffenen Wirkungen ſowohl gegen Ausfallen und daſelbſt verkauft werden. en auauf den 14. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr Verluſt der Haare als auch wegen ſeiner eminenten Eigenſchaft, das Blankenheim bei Rieſtedt, Schuld d
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisgerichtsrath Meyer im Gerichtsge Wachsthum der vorhandenen Haupt und Barthaare zu befördern und d. 6. Juli 1879. überalenbäude, Terminszimmer Nr. 32, zu erſcheinen. denſelben ungewöhnliche Länge, Fülle und Glanz zu verleihen. J. A.: Röcke. vennbfe

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der Niederlagen vom Mailandiſchen Haarbalſam in allen größerenn Meinen am Markt belegenen treten.
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen. e Städten in Halle a/S. per Flacon 1.50 und 90 bei Gaſthof mit ſtarkem Fremden und ſie geſeJeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn Helmbold Cie., Leipzigerſtraße 109. Stadtverkehr habe die Abſi ht, d ſie r
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen den dazu gehsrigen GSruneſtücken P bi
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be e wegen r eſt hteit x erkau en J Vervollmächtigten a den Akten r r crigen S Feinen holländischen Tabak der Firma Sohuta- ar re durch Ed St ckrath T e der
en es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Fiebi- i5 Göcking, Krukenberg, v. Radecke, Otto, Henrieus Adenkott I Zoon à bie. d. Exp. d. Ztg. eriragen. der

Schlieckmann, eeligmüller und Wippermann zu Sachwal- empfehlen 5 u o e. wer. Damen r e en kogpfun

rn vorgeſchlagen. 7 u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.t a W Saale, den 30. Juni 1879. wer Sept ieron i u Adr. u. M. K. Poſtamt 7lag. Leipzig kr. n
Königl. Sreisgertt L btheitung Depöts in Malen bei Herren A. V. Ein Hof u. Feldverwalter, gen

ichel u. Jul. Reiehel, unverheirathet und gut empfohlen, Und w.Bekanntmachung. in Merseburg bei Herren A. Vom v z auf einem Verſchie
Jn der N. M. Cohn'ſchen Konkursſache von hier iſt zum ſub Wiese u. G. Feckolt, Scenon r 3 a bei Be ſo hätte

haſtationsweiſen Verkauf des zu Lipprechterode belegenen Ritter Bitterfeld b. Hrn. 6. B. Pötzsch. Familien Wappen. wereungen an her Am e minder
l gutes mit Einſchluß des früher Schinkel'ſchen Gutes auf Halfkanaster pr. t 70 Superfyne Varinas pr. 125 Jakuſch G. oßWeiß d W Jahren
i den 16. Juli cr. Vormittags 10 Uhr TZoort y v 80 Varings I. 160 J Radegaſt e ißandt b. radicalean hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 12 Termin anberaumt, wozu HAoort u u 100 Bahia Krull „175 des ReiKaufluſtige hiermit eingeladen werden. MZoort n 1600,, Varinas v v 200 Apotheker Benemann's 15. OeDas Rittergut Lipprechterode liegt im Kreiſe Nordhauſen, etwa Fyne Shag“ 100 Maracaibo Kanaster 250 Reſtitutions-Fluid rathſam

Stunde von der Stadt und dem Bahnhofe Bleicherode der Halle P Varinas en Portorico 110 Caba Kanaster „250 warenCaſſeler Bahn entfernt und iſt durch Bahn und Chauſſee mit der FCanaster I. v 120, Curagao Kanaster 300 iſt in Verrenkungen, Seb großer
Kreisſtadt Nordhauſen in Verbindung. r Aus 3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak den ad T es We Getreid

Es enthält 821 Morgen 99 ORuthen Areal, wovon 1 Morgen „Jon er Necdsteuer ging denret e deenen Jorritte, Venn de ben d d e o Sür w
52 ORuthen die Bauſtelle des Gehöftes bilden, und außerdem einen melge eines und desselbden Inhbaders 20 Pfaund wicht üdersteigt,“ vorzüglichſte Mittel. Dieſer jenigen
7 Morgen 104 ORuthen großen Garten. Die Wohn und Wirth- ReſtitutionsFluid hat Anerkennung wohl vſchaftsgebäude ſind in einem ſehr guten baulichen e G n Tun vdin en liegen im Zimmer Nr. 15 hieſigen Ge- I weirichte u S en g 8 hieſig Bahnhof-Restauration Stumsdorf. re General-Feldmarschall zwung:

Nordhauſen, 14. z Sonntag den 13. Juli von Nachmittag 3 Uhr an 7 r J e
Königliches Kreisgericht. 66 3 n racticDer Kmmiſer des Könturſes. 99 Garten- Concert a la Strauss Albin Hentze Sohmserstr. 39., geweſe

gez. Silkrodt. gen l r S J i Alsleben a/S. b. Hrn. Sehreiver, re7 ark), unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdirector E. hmidt. in Löbejün bei Fr. Rudloff.Bekanntmachung. Hierzu kadet ſeſielt es rt r 72. R En Keghüye Weſten knüpfe
zum an w. u n F. Rösen. ſteht zum Verkauf in Rottelsdorf in derErd-, Maurer-, Steinhauer-, Zimmer-, Lehmer-, Dach- M beim Gutsbeſitzer Mänicke. tdecker, Glaſer, Tiſchler, Klempner-, Schloſſer Schmiede- Guts- crkaul. tettin- Kopenhagen Königsplatz 6 n

und Anſtreicher- Arbeiten incl. Materialienlieferungen, veran in Gut nächster Nähe Leip- Fostdampfer „„Titania-, Kap. die II. E 3 5 izb. Zi halt i
xci. Poſition Jnsgemein auf rot. 11,000 WMark, ſollen p TZTäemke Von stettin jeden Mittwoch iſt e tage heiz Zimmer),

ſhlagt excl. der Poſition nsg zigs, mit einem Areal von ca. und sonnabend I Uhr Nachmi elegant reſtaurirt, zu vermiethen Natio7 der öffentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verge 205 Mrgn. peste Bodeniage, gut. von eng ßüäclen ort g erläßl
en werden. i haftsgeb. t. u. Ponnerstag 2 Uhr Nachm. Dauer ßOfferten mit entſprechender Aufſchrift verſehen, ſind bis zu dem auf v r echi der Ueberfahrt 14 bis 15 Stunden. Freybergs Garten. ſem

i t d 15 3 li P itt 11 Ul Ernte mit i Anzahlung gesund- V n i et Heute Honnerkstag den 10. Juli welchtiens ag, I. 2 uli er. Vorm Ugs d yr heitsbalber baldigst verk. werden. VI 19 zu gangeſetzten Termin, in welchem die eingegangenen Offerten in Gegen Nur Selbstkäufer erh. Auskunft. Vörwiethungs-Anzeige DIIDGDönts-Gonoort, Antla

wart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden, an uns Zu erfr. H. H. 100 postlagernd J 4 W b z 1 kaufm. Verein v. 13. Nov. 1870. bei

einzureichen. Ini in n meinem Wohnhauſe A rZeichnungen, Koſtenanſchlag und Bedingungen liegen während der Sangerhäuſer Str. Nr. J r 233 Vor
Geſchäftsſtunden in unſerem Bureau öffentlich aus. Barterzeugungs- nächſter Nähe des Mark FolgeFreyburg all. den 4. Juli 1879. e Pomade, e 2 s Fr. FamilienNachrichten. von

h ernzeugt in 6 Monaten einen kaufsläden, zu jedem kauf- äwähtDer Magiſtrat. ren u r nanntſcheg G Haft ger Entbindungs Anzeige. wech
halbe Doſe 50. ſend, mit großen Laden Statt jeder beſonderen MeldungBekanntmachung. hellte ſ ſanen der ſtuben nebſt neu gebauten, zeige ich ergebenſt an, daß meine

S 9 JAn der hieſigen höheren Bürgerſchule (Realſchule erſter Ordnung Ah I en baſeederg T 3 eingerichte- ſei zen arie M e än berg
ohne Prima) iſt zu Michaelis er. eine mit 1950 Mark Gehalt dotirte pfehlen, da der Bart eine zlerde des an n r r 5u kräftigen Mädchen entbunden wor- Prof

t ordentliche Lehrerſtelle zu beſetzen. Bewerber, welche in Naturwiſſen nes iſt. Erfinder Rothe Co., Berlin. ver ben u. den 1. DOeto- den iſt t
ſchaften die fac. doc. für obere, in Mathematik mindeſtens für mitt- Aufträge vermittelt in Halle a/S. W zzieben. Laden M t den 7. Juli 1879 We

inrei Albin Hentze Schmeerſtr. 39. nebſt Ladenſtube können auf es, ven 7. u ß Welere Klaſſen beſitzen, wollen ſich unter Einreichung der betreffenden Verl t Leidolph trittZeugniſſe und unter Beifügung eines kurzen Lebenslaufes baldigſt bei W Sie wer gen de früher be Kaiſer Poſtinſpector Der

uns melden. s Ser S s n. rl. tor.Naumburg a/S. den 30. Juni 1879. S e V. Thomas, Eisleben. TodesAnzeige.
c Mag Frat, e e Heute Morgen S Uhr entſchlief Jehn30000 27000 10000 Buchhalter-Gesuch Nach neuem System in öllent]. Probde Zwei herrſchaftlich eingerich ſanft nach kurzem Krankenlager unſer

9000 5400 4500 3600 n glänzend bewährt. Feuerschuts. tete, mit allem Comfort der Neuheit guter Bruder und Schwager der Abg
3000 u. 1500 ſind zum October Ich ſuche für mein Bankge- Näheres in Halle a. S. bei Herrn entſprechend verſehene, in geſunder Oekonom Hermann Becker zu von
auf gute Hypothek auszuleihen durch ſchäft einen nicht zu jungen Fach Waltegott, Gr. Ulrichstr 38. und freundl. Gegend bel. Etagen, Brehna, was hiermit ſeinen vie- Die

G. Martinius mann, der ſpäteſtens am 15. Sep- Ein fehlerfreies Arbeitspferd, beſtehend aus 3 Zimmern, 2 Kam len Freunden und Bekannten an Datember antreten kann. Gediegene 4jährig, Ardenne, 50 Stück junge mern, Küche u. ſonſtigem Zubehör, e r tx Sluck junge zeigen und um ſtilles Beileid bitten AntEin gewandt. junges Mädchen, Zeugniſſe und gute Handſchrift Hammel, zur Maſt ſich eignend u. bis 1. October zu vermiethen und die trauernden Hinterblieb üw. als Büffetmamſell fungirt, ſucht Hauptbedingung. ein jähriger ſchöner hochrother Bulle ſofort zu beziehen. a knüals ſolche Stelle durch Pauline Friedrich schnl tünte Gr Letuun,; Brehna, Landsberg, Zwochou, dureIied rich chultze verkauft Unterhof Gr. -Leinun Rob. Leuſcher, Leipzig und Altenburg, am
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Halle, Donnerstag den 19. Juli 1879.

1800 M
l deſſelbe Die „Zwangslage“.
olgen ha Die „Nationall. Korreſp.“ wendet ſich gegen die Vor
erber ihrſwürfe, cls habe die Haltung der nationalliberalen Partei
vier Woſdie Regierung in die Zwangslage verſetzt, mit dem Centrum

eten Vor zu paktiren:
hs richten „Die nationalliberale Partei ſcheint ihrem Schickſal
e Auskunfſnicht entrinnen zu können, der Sündenbock für alle Kom

promiſſe zu ſein, einerlei, ob dieſelben durch ſie oder gegen
ſie zu Stande kommen. Was hat ſie ſich nicht Alles ſagen
laſſen müſſen für ihr Verdienſt um das Militärgeſetzkom-
promiß von 1874, um das Zuſtizgeſetzkompromiß von 1876!
Und ſiehe da, auch heute iſt man ſofort bei der Hand, ihr
das ganze Odium des Zoll, Finanz und Föderativkompro-
miſſes von 1879 zuzuſchieben. Nur ſtanden die Tadler

Juli 1879
nicke.

titter-
er
König in den früheren Fällen auf Seiten der Gegner der Kom-
ich un promiſſe, während ſie heute grade unter Denjenigen ſich

en Beſſinden, welche das Kompromiß am eifrigſten befürworten.
ger An Die Konſervativen, die „freien“ ſowohl wie die „deutſchen“,
en. Ko- haben die von den Nationalliberalen für ſie geſchaffene

durch „Zwangslage“ erfunden, und jene „Liberalen“, welche nicht
eipzig,jaut genug über die „frivole Reaktionsriecherei“ lamen-

tiren können, dehnen dieſe Zwangslage auch auf den Reichs
kanzler aus. Seitdem der Antrag Franckenſtein über Nachtf aus einer kaum ernſt behandelten Velleität faſt zu einem

t integrirenden Beſtandtheil der Reichsverfaſſung geworden,
arke An wird landauf landab die Mähr verbreitet, daß Kanzler und

und Konſervative nur deshalb, weil ſie ſich in der Frage der
it loſter- „Finanz und Wirthſchaftsreform“ von einem großen Theile

ernatim der Liberalen verlaſſen ſahen, mit dem Centrum, wenn
Ganzen auch „mit ſchwerem Herzen“, zu paktiren begannen. Hat

W ſich alſo wirklich etwas geändert in dem Charakter der
em Gute Reichspolitik, ſo iſt es, wie uns gewiſſe „liberale“ Stim-

men aus Süddeutſchland belehren, einzig und allein die
eſtedt, Schuld des „oppoſitionsluſtigen linken Flügels“ der National-

Föck liberalen. Man darf es ſich nicht verdrießen laſſen, dieſer ten
denziöſen Mythenbildung immer aufs Neue entgegenzu-

belegenen treten. War überhaupt eine Zwangslage vorhanden, ſo war
den und ſie geſchaffen einzig und allein durch die Taktik der Re
icht, mit gierung, und zwar in erſter Linie durch die untrennbare

indſtücken Verbindung von Finanz und Schutzzöllen in einem Ge-
erkaufen. ſetze. Das iſt kein Tadel ex post. Wir haben, und mit
rath in uns der größte Theil der nationalliberalen Preſſe, ſofort
n. nach dem Bekanntwerden des Kanzlerbriefes vom 15. De-
cret Rath ſ cember v. J. auf die großen Bedenken einer inneren Ver-
geb. Frau. knüpfung von „Finanzreform“ und „Wirthſchaftsreform“
Leipzig r. aufmerkſam gemacht, wir haben noch am Beginn der

gegenwärtigen Seſſion die Regierung auf's eindringlichſte
valter, erſucht, die beiden Angelegenheiten von einander zu trennen.

npfohlen, Und wahrlich, wenn immer die Regierung ſich von der
f. einem Verſchiedenartigkeit derſelben nicht zu überzeugen vermochte,

bei freier ſo hätte wenigſtens der zwar äußerliche, aber darum nicht
u. Be minder wichtige Umſtand, daß für die Steuerreform ſeit

(mtmann Jahren ein klares Programm vorlag, während von der
andt 6. radicalen Wandlung der wirthſchaftlichen Anſchauungen

des Reichskanzlers die Welt erſt aus dem Schreiben vom
n's 15. December Kunde erhielt, die getrennte Behandlung

rathſam erſcheinen laſſen ſollen. Alle Vorſtellungen indeßuid waren vergebens, obſchon vorherzuſehen war, daß ein
„Seh großer Theil der Nationalliberalen für einen Tarif mit

Getreidezöllen niemals zu ſtimmen im Stande ſein würde.
w. das Für wen iſt dadurch eine Zwangslage geſchaffen, für Die-

Dieſer jenigen, welche dieſe Eventualität, wie eben gezeigt, ſehr
kennung wohl verhüten konnten, oder für Diejenigen, welche heute
Königl. ſchon deshalb gegen die Finanzreform ſtimmen müßten,
von Sr. weil ſie dabei Dinge mit in den Kauf zu nehmen ge
arschall zwungen wären, welche zu acceptiren ihnen ihr Gewiſſen
a Fl. J verbietet? Aber geſetzt auch, die ganze nationalliberale
pöt von Fraction wäre zur ſchließlichen Annahme des Tarifs bereit
39 geweſen, würde die Situation für das praktiſche Ergebniß
einer dadurch eine andere geworden ſein? Die nationalliberale
gr. Partei hat zu jeder Zeit erklärt, daß ſie die Bewilligung
r r neuer Steuern an gewiſſe conſtitutionelle Bedingungen
itspferd knüpfen müſſe. Das Minimum dieſer Bedingungen hat
lsdorf in dem bekannten Antrage v. Bennigſen ſeinen Ausdruck
e gefunden. Die Conſervativen aber haben dieſen Antrag

rundweg für unannehmbar erklärt. Der wahre Sachver-
mmer), halt iſt alſo dieſer: Kanzler und Conſervative muthen den
then. Nationalliberalen zu, die von denſelben immerdar für un-

erläßlich erklärten Forderungen aufzugeben, und da dieſe
z Zumuthung ſelbſtverſtändlich zurückgewieſen wird, beklagenn. ſie ſich über die oppoſitionsluſtigen Nationalliberalen,

Juli welche ſie in die Zwangslage verſetzen, mit dem Centrum
hört zu gehen. Man ſieht, es iſt eine gradezu unbegreifliche

Anklage, die auf ſolche Weiſe erhoben wird. Wir bleiben
1870. bei Dem, was wir ſeit Monaten geſagt: die Verant-

wortung für die dermalen vorhandene Verſchiebung und
Verwirrung der parlamentariſchen Verhältniſſe und ihre

n Folgen fällt in erſter Linie auf die Regierung, auf die
u von ihr eingeſchlagene Praxis, ihren Standpunkt zu

e. wechſeln.“
eldung Deutſches Reich.meine Berlin, den 8. Julirger, Unſere Leſer wiſſen aus dem geſtrigen Reichstags-

und bericht, daß der Abgeordnete für Halle und den Saalkreis
wor Prof. Boretius Herrn v. Varnbüler an ſein im

J. 1866 gegen Preußen geſchleudertes „Vae victis“
(Wehe den Beſiegten!) erinnerte. Herr v. Varnbüler be
ſtritt, die Aeußerung in dieſem Sinne gethan zu haben.

tor. Heute behandelt an leitender Stelle die „NationalZeitung“
die Angelegenheit auf Grund der württembergiſchen Kammer
Protokolle und kommt allerdings zu einem anderen Er-

ſchlief gebniß.
unſer Am 4. Juni 1866 verhandelte die württembergiſche
ber Abgeordnetenverſammlung die Kreditforderang der Regierung
er zu von 7700000 fl. für außerordentliche Militärbedürfniſſe.

vie- Die Kommiſſion hatte unbedingte Verwilligung beantragt.
i an Dagegen hatten die Abgeordneten Hölder und Fetzer den
bitten Antrag geſtellt, die Bewilligung an die Bedingung zu
nen. knüpfen, daß die Streitkräfte Württembergs nur, wenn dies
hou, durch Bundespflicht oder zur Landesvertheidigung geboten,

am Kampfe theilnehmen ſollen. Der Abgeordnete Profeſſor
Römer hatte in einer lebhaft bewegten Rede die Sache

Preußens als die Deutſchlands erklärt; die Freiheit Deutſch
lands nach außen und innen ſei ohne Preußen nicht mög-
lich, ohne Preußen nicht geſichert. Die Anzeichen eines
günſtigen Ausganges für Preußen mehrten ſich, aber er
verlangte von der Regierung unter allen Umſtänden eine
Reihe von Garantien für den Fall der Bewilligung und
ſagte dabei u. A.

Endlich erkläre die Regierung, daß ſie, wenn Preußen ver-
kleinert werden ſollte, ſich dem mit allen Mitteln und ſelbſt mit
Waffengewalt widerſetzen werde. Das iſt der Standpunkt des
Bundesrechtes; alle die Erklärungen, welche ich hier verlangt
habe, entſprechen durchaus dem Bundesrecht und ich möchte eben
daran prüfen, ob wirklich die Regierung ſtrenge auf dem Stand
punkt des Bundesrechtes fich zu halten gedenkt. Jnsbeſondere iſt
auch die Forderung, welche ich geſtellt habe, nämlich daß eine Ver
kleinerung Preußens nicht zugegeben werden ſoll, durchaus dem
Bundesrecht entſprechend, das Bundesrecht kennt nur die Zurück-
führung eines Bundesſtaates zu ſeiner Bundespflicht, nöthigenfalls
mit Gewalt; jede Verkleinerung eines Bundesſtaates in Folge einer
gegen ihn gerichteten Bundesexekution iſt eine grobe Verletzung des

Bundesrechtes.“ 9Herr v. Varnbüler, damals württembergiſcher Miniſter
der Auswärtigen Angelegenheiten kam in ſeiner Aus-
einanderſetzung auch auf die Rede des Profeſſor Römer,
dem er höhniſch inſinuirte, er würde wohl im Falle
eines preußiſchen Sieges ſein Licht in Berlin ſtatt in
Tübingen leuchten laſſen wollen. Dann fuhr er wört-
lich fort

„Der Abgeordnete von Geislingen (Herr Römer) hat nun auch
von der Verkleinerung Preußens geträumt als von einem großen
Unglück, welches über Deutſchland daraus entſpringen könnte. Darum
hätte er aber Alles thun ſollen, um den Frieden zu erhalten.

Herren, wenn die Kriegswürfel geworfen ſind, und wenn in dieſem
Falle das Kriegsglück gegen Preußen ſein ſollte, dann wird auch
der Herr Profeſſor Römer nicht im Stande ſein, das Vae Vicetis
(Wehe den Beſiegten) von ſeinem Lieblingsſtaate abzu-
halten.

Hieraus ergiebt ſich, daß Herr v. Varnbüler Preußen

Wir Muinerfität altdenken gewiß nicht daran, Preußen zu verkleinern, allein, meine Univerſität Aufnahme gefunden haben ſollte.

Erſte Beilage zu e 158 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Perlage).

e o——rFoossDer Senat erläßt ſelbſtſtändig die Vorſchriften zur Aufrecht-
Guung der Ordnung in den Gebäuden und Anſtalten der Univerſität
Akademie, Lyzeum).

4. Die Disziplin wird durch den Rektor (Prorektor),
Univerſitätsrichter (Syndikus) und den Senat ausgeübt.

S 5. Disziplinarſtrafen ſind gegen Studirende auszuſprechen
1) wenn ſie gegen Vorſchriften verſtoßen, welche unter Androhung

disziplinarer Strafen erlaſſen ſind;
2) wenn ſie Handlungen begehen, welche die Sitte und Ordnung

des akademiſchen Lebens ſtören oder gefährden, oder
3) durch welche ſie ihre oder ihrer Genoſſen Ehre verletzen;
4) wegen leichtſinnigen Schuldenmachens und wegen eines Ver-

haltens, welches mit dem Zwecke des Aufenthalts auf der Univerſität
in Widerſpruch ſteht.

S 6. Disziplinarſtrafen ſind
1) Verweis,
2) Geldſtrafe bis zu zwanzig Mark,
3) Karzerhaft bis zu zwei Wochen,

Nichtanrechnung des laufenden Halbjahrs auf die vorge-
ſchriebene Studienzeit,

5) Androhung der Entfernung von der Univerſität (Unterſchrift
des consilium abeundi),

6) Entfernung von der Univerſität (consilium abeundi),
7) Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium (Relegation).
Der Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium kann nur auf

Grund einer rechtskräftigen Verurtheilung wegen einer ſtrafbaren
Handlung ausgeſprochen werden, wenn dieſelbe aus einer ehrloſen
Geſinnung entſprungen iſt.

Die von den Gerichten gegen Studirende erkannte Freiheitsſtrafe
bis zu zwei Wochen kann auf Antrag der gerichtlichen Behörden auf
dem akademiſchen Karzer verbüßt werden.

S 7. Die Strafe der Entfernung von der Univerfität bewirkt
zugleich, daß das Halbjahr, in welchem ſie den Studirenden getroffen
hat, ihm auch dann nicht auf die vorgeſchriebene Studienzeit ange-
rechnet werden darf, wenn er während deſſelben auf einer anderen

den

Die Strafe des Ausſchluſſes von dem Univerſitätsſtudium hat
zur Folge, daß der von ihr Betroffene nicht mehr an einer Univerſi-
tät als Studirender aufgenommen oder zum Hören von Vorleſungen

zugelaſſen werden darf.

außerhalb des Bundesrechtes zu ſetzen entſchloſſen war und
kein Recht gegen daſſelbe erkennen wollte, als den Würfel
des Kriegsglückes. Das iſt doch weſentlich anders, als
was er geſtern behauptete.

Die Norddeutſche Allgem. Zeitung“, welche
noch in der vorigen Woche ſo hoffnungsvoll auf den Zer-
fall der natinalliberalen Fraktion ſpekslirte und den
ſog. rechten Flügel mit allerlei Zärtlichkeiten überhäufte,
wirft heute die ganze Partei, ſelbſtverſtändlich mit Aus
nahme der demnächſt etwa aus ihr Austretenden, zum
alten Eiſen und droht mit den künftigen Wahlen. „Augen-
ſcheinlich“, ſagt ſie, „habe jetzt die extreme Richtung geſiegt
und der Fraktion ihren unauslöſchlichen Stempel aufge-
drückt. Jnfolgedeſſen werde es bei den künftigen Wahlen
nicht mehr möglich ſein, in einem Wahlkreiſe, welcher der
Politik des Reichskanzlers zuſtimme, einen nationalliberalen
Kandidaten zu empfehlen und den Wählern werde es nicht
einmal freiſtehen, die Beurtheilung der Fraktionsangehörig-
keit der Beurtheilung ſeiner politiſchen Mäßigung und
ſeiner Jndividualität hintenanzuſtellen.“ So das freiwillig
gouvernementale Blatt. Damit wäre denn die national-
liberale Partei in aller Form in die Reichsacht erklärt. Die
„N. A. Z.“ möge ſich indeß erinnern, daß ſie das Gleiche
bereits bei den letzten Wahlen gethan hat, wo ſie bekannt-
lich die nationalliberalen Führer, darunter ſelbſt Herrn
v. Bennigſen, mit den gehäſſigſten Schmähungen anfeindete.
Auf ihre damaligen Erfolge hat ſie nicht Urſache gehabt
ſtolz zu ſein.

Daß Dietrichswalde den Nimbus eines Wunder-
ortes in den Augen der abergläubigen Menge nicht verliere,
dafür tragen die polniſchen Prieſter und ihre Organe eifrig
Sorge.

Gottes zu feiern, theils in der Hoffnung, die „Königin des
Himmels und Polens“ zum Wiedererſcheinen zu veranlaſſen.
Die letztere Hoffnung iſt zwar nicht in Erfüllung gegangen,
doch iſt ihre Erfüllung in nahe Ausſicht geſtellt worden.

Wiedererſcheinen durch ihre Vermittelung ankündigen wird,
wird ſoſort auf tauſend Wegen zur Kenntniß der Gläubigen
gebracht werden. Die Pilger langten diesmal in Dietrichs-
walde ſchon am 27. Juni an und viele derſelben ver-
weilten dort bis zum 2. Juli.
war aus Litthauen und Ruſſiſch-Polen gekommen und das
ruſſiſch-polniſche Kontingent wäre noch viel zahlreicher ge
weſen, wenn nicht eine aus Litthauen kommende Schaar
von 300 Pilgern von preußiſchen Gensdarmen an der
Grenze mit Gewalt zerſtreut und nach Rußland zurückge-
trieben worden wäre. Unter den ruſſiſch- polniſchen Pilgern
befanden ſich auch einige der polniſchen Ariſtokratie ange-
hörige Damen. Aus Weſtpreußen und Poſen waren auf-
fallend wenig Pilger erſchienen auch die Geiſtlichkeit war
nur durch einige Repräſentanten vertreten.

„„Heſet,
betreffend die Nechtsverhältaiſſe der Studirenden und die
Disziplin auf den Landes-Univerſitäten, der Akademie zu

Münſter und dem Lyzeum Hoſtanum in Braunsberg.,
Vom 29. Mai 1879.

S I. Die Eigenſchaft eines Studirenden begründet keine Aus
nahme von den Beſtimmungen des Allgemeinen Rechts.

Jedoch darf daraus, daß ein Studirender zur Zeit der Annahme
einer Vorleſung minderjährig war oder unter vaterlicher Gewalt
ſtand, ein Einwand gegen die Verpflichtung zur Zahlung des Hono-
rars nicht entnommen werden.

Die von dem Univerſitätsrichter (Syndikus) über die Anerkennt-
niſſe geſtundeter Honorare aufgenommenen Verhandlungen haben die
Glaubwürdigkeit öffentlicher Urkunden.

Die Vorſchrift des H 13 Abſatz 2 des Ausführungsgeſetzes
j zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 24, April 1578 wird
aufgehoben.

S 2. Die akademiſche Disziplin hat die Aufgabe, Ordnung,
Sitte und Ehrenhaftigkeit unter den Studirenden zu wahren.

S 3. Der Unterrichts- Miniſter iſt befugt, die bisher geltenden
Vorſchriften über die akademiſche Disziplin und deren Handhabung,
nach Anhörung des Senates der betreffenden Univerſität (Akademie,
Lyzeum), abzuändern und neue Anordnungen darüber zu erlaſſen.

Jn dringenden Fällen darf der Kurator (das Kuratorium) der
Univerſität (Akademie, Lyzeum) unter Zuſtimmung des Senates der-
n einſtweilige Anordnungen vorbehaltlich der Genehmigung des

nterrichts- Miniſters erlaſſen.

Am Peter- und Paulsfeſte hatten ſich dort, wie
polniſche Blätter melden, wieder nach Tauſenden zählende
Schaaren frommer Wallfahrer verſammelt, theils um den
zweiten Jahrestag der angeblichen Erſcheinung der Mutter den nach Anhörung des Senates dem zur Entfernung von einer Uni-

Der größte Theil derſelben

Die von einer nichtpreußiſchen deutſchen Univerſität über einen
Studirenden verbängten Strafen der Entfernung oder des Ausſchluſſes
von dem Univerſitätsſtudium haben ebenfalls die vorſtehend ange-
gebenen Wirkungen.

S 8. Die zur Feſtſtellung eines Disziplinarvergehens erforder-
lichen Ermittelungen erfolgen durch den Univerſitätsrichter (Syndikus)
und, ſofern der Rektor (Prorektor) dies verlangt, unter ſeiner
Theilnahme.

Der Univerſitätsrichter (Syndikus) hat behufs dieſer Ermittelungen
die Befugniß zu Ladungen und zur eidlichen Vernehmung von Zeugen

auch ſind die Volizei- und Gerichtsbehörden verpflichtet, ihm auf ſein
Erſuchen Beiſtand und Rechtshülfe zu leiſten.

Er iſt befugt, zur Aufrechterhaltung der Ordnung bei ſeinen
Verhandlungen gegen Studirende einen Verweis auszuſprechen odereine Karzerſtrafe bis zu vierundzwanzig Stunden e gen

S. 9. Verweiſe und Karzerſtrafen bis zu vierundzwanzig Stun-
den können von dem Rektor allein, Geldſtrafen und Karzerſtrafen bis
zu drei Tagen von dem Rektor (Prorektor) in Gemeinſchaft mit dem
Univerſitätsrichter (Syndikus), ſchwerere Strafen nur von dem Senate
auferlegt werden.

S 10. Sind nach dem Ermeſſen des Rektors (Prorektors) oder
des Univerſitätsrichters (Syndikus) ſchwerere Strafen als die, welche
feſtzuſetzen ſie nach S 9 befugt find, verwirkt, ſo hat der Univerſitäts-
richter über den Disziplinarfall im Senate Vortrag zu halten und
den Strafantrag zu ſtellen.

Auf Entfernung von der Univerſität oder Ausſchluß vom Uni-
verſitätsſtudium darf nur dann erkannt werden wenn dem Ange
ſchuldigten, deſſen Aufenthalt bekannt iſt, Gelegenheit gegeben worden
iſt, ſich vor dem Senate zu verantworten.

H 11. Das Urtheil des Senates iſt mit den Gründen dem An-
geſchuldigten bekannt zu machen. Die Bekanntmachung erfolgt, falls
derſelbe vor dem Senate perſönlich erſchienen iſt, mündlich, falls
dies nicht geſchehen, durch Mittheilung einer ſchriftlichen Ausferti-
gung und, falls der Aufenthaltsert des Angeſchuldigten nicht bekannt
iſt, durch öffentlichen Aushang im Univerſitätsgebäude auf die Dauer
einer Woche.

S 12. Nur gegen Urtheile auf Nichtanrechnung des laufenden
Halbjahres, auf Entfernung von der Univerſität oder auf Ausſchluß
von dem Univerſitätsſtudium iſt Berufung zuläſſig.

Dieſelbe iſt ſchriftlich oder zu Protokoll bei dem Rektor (Pro
rektor) binnen einer Ausſchlußfriſt von zwei Wochen einzulegen. Die

Friſt beginnt mit dem Tage der Bekanntmachung des Urtheils nebſt
Gründen an den Verurtheilten. Der Unterrichts- Miniſter entſcheidet
über die Berufung. Sie hat keine aufſchiebende Wirkung.

S 13. Der Unterrichts Miniſter iſt befugt, aus beſonderen Grün-

verſität Verurtheilten die Wiederaufnahme an derſelben Univerſität
und dem zum Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium Verurtheilten
den Zutritt zum Studium wieder zu geſtatten.

S 14. Das disziplinariſche Einſchreiten der Univerſitätsbehörde
iſt unabhängig von einer wegen derſelben Handlung eingeleiteten

Der Tag, zu welchem die Mutter Gottes demnächſt ihr ſtrafgerichtlichen Verfolgung.
S 15. Ein Studirender kann von den ihm in dieſer Eigenſchaft

zuſtehenden Rechten durch Entſcheidung des Senates ausgeſchloſſen
werden, ſo lange gegen ihn ein gerichtliches Strafverfahren wegen
eines Verbrechens oder Vergehens ſchwebt, wegen deſſen auf den Ver
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann.

Die rechtskräftige Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte hat
den Ausſchluß von dem Univerſitätsſtudium ohne Weiteres zur Folge.

16. Das Disziplinverfahren iſt gebühren und ſtempelfrei.
S 17. Unter dem Senate im Sinne dieſes Geſetzes wird an der

Univerſität zu Göttingen der R.chtspflegeausſchuß, an der zu Marburg
die Deputation verſtanden.

S 18. Die Beſtimmungen über die Löſchung im Univerſitäts
album werden durch dieſes Geſetz nicht berührt.

S 19. Dieſes Geſetz tritt gleichzeitig mit dem deutſchen Ge
richtsverfaſſungsgeſetz in Kraft. Alle ihm entgegenſtehenden Vor
ſchriften werden aufgehoben.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und
beigedruckten königlichen Jnſiegel.

Gegeben Berlin, den 29. Mai 1879.

(IL. S.) Wilhelm.Gr. zu Stolberg. Leonhardt. Falk. von Kameke.
Friedenthal. von Bülow. Hofmann.

Gr. zu Eulenburg. Maybach. Hobrecht.
Die Nubier im Verein für Erdkunde zu Halle.

Am 7. Juli veranſtaltete der hieſige geographiſche Verein ſein
Nubier-Feſt. Jn dem feſtlich geſchmückten Saal von „Freybergs-
Garten“ fand ſich eine außerordentlich zahlreiche Verſammlung von
Vereinsmitgliedern und deren Damen, ſowie einigen geladenen Gäſten
bald nach 8 Uhr Abends ein, vorläufig erinnerte noch Nichts an die
Nubier als die intereſſante Ausſtellung ihrer Waffen und häuslichen
Geräthe, welche zuſammen mit einer manigfaltigen Jagdbeute an
prächtig gehörnten Antilopenſchädeln, Schädeln rieſiger Nitpferde c.
die lange Tafel vor der etwas erhöhten Bühne deckte. Alsbald aber
erſchienen die braunen Söhne Afrikas in ihren kleidſamen weißen
Gewändern und nahmen auf der Bühne Platz

Der Vorfitzende des Vereins, Herr Prof Dr. Kirchhoff, ergriff
ſodann das Wort, um zunächſt auch öffentlich den Herren Rice lreis
und Hagenbeck den Dank dafür auszuſprechen, daß ſie diesmal
und hoffentlich auch in Zukunft Halle nicht mit ihren „wilden
Männern“ umgangen, deren Vorführung behufs genauen Kennen-
lernens fremder Raſſen eine ſo viel höhere Bedeutung habe als das
bisher allein üblich geweſene, meiſt nur der Kurzweil dienende Zeigen
von Repräſentanten der Thierwelt ferner Lande. Dem folgte die
nähere Begründung des Urtheils, daß insbeſondere unſere 14 Nubier
eine ſogar außergewöhnliche Bedeutung für die Völkerkunde in An
ſpruch nehmen dürfen.

Sie ſind ſämmtlich aus dem ſüdlichſten Nubien, aus dem Vor-
land des herrlichen Alpenlandes von Habeſch gebürtig und gehören
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mit Ausnahme des im weißen Mützchen ſchon ſtädtiſcher ausſehenden
Omär Mädeni (eines Djalin aus der Gegend von Machérif am
Weißen Nil) nomadiſchen Hirtenſtämmen, den Halenga und Beni
Amer an, welche mit ihren Kameelen und Rindern, Schafen und
Ziegen aus den glühenden faſt völlig regenloſen Wüſten des oſt
nilotiſchen Nubien allmälig in die von befruck
regen bercits begünſtigte abeſſiniſche Nachbarſchaft allmälig vorge-
drungen ſind. Noch wechſeln ſie in geringer Entfernung ihren
Wohnfitz: ihre Zelte aus Palmblattmatten, umhegt von einem Wall
aus unnahbarem Dorngezweig (gegen den nächtlichen Ueberfall der
Löwen) errichten ſie zur Sommerzeit auf den Höhen, im Winter,
wenn die Ströme in ihr engeres Bett zurücktreten, in den Thalungen.
Gewöhnt an ein heißtrockenes Klima, iſt ihnen das Waſſer höchſtens
in der heißzeſten Zeit zur Erfriſchung genehm, hier waſchen ſie ſich
nie. Trotzdem iſt ihre ſchweißfreie, nicht im mindeſten negerhaft
riechende Haut nicht unrein, ihre faſt beſtändig mit dünnen Stäbchen
eines afrikaniſchen Holzes gereinigten Zähne erglänzen zwiſchen den
auch dunkelfarbigen Lippen in blendendem Weiß, und vor allem ver-
wenden ſie auf ihr Haupthaar die größte Pflege; mit der über fuß-
langen hölzernen Haarnadel die ſtets im langen, ſchwarzen, glanz-
loſen, jedoch keineswegs wolligen Haar ſteckt, bearbeiten ſie daſſelbe,
um es meiſt in einen kreisförmig auf dem Scheitel aufrecht ſtehen-
den Theil und einen unteren zu ſcheiden, der aus dicht gereihten
kurzen Zöpfchen beſteht und die Ohren bedeckend einen abwärts breit
abſtehenden Kranz um den Unterkopf bildet. Schlank und zart iſt
der ganze dunkelbraune Leib gebaut; die Geſichtszüge von edelſtolzem
Ausdruck, die wohlgebildete Naſe, das milde Feuer der dunklen Augen
verleiht den hohen ritterlichen Geſtalten eigenthümliche Schönheit.
Ein im Profil unverkennbares, wenn auch nur mäßiges Hervortreten
des Untergeſichts (alſo leichter Prognathismus) gemahnt an die Ver-
wandtſchaft mit den alten Aegyptern, ähnlich das Zurückſtehen der
großen Zehe an Länge hinter der zweiten und vielleicht auch ihre
höchſt merkwürdige, wohlklingende und uralte Sprache, das Bedaufe.

Nachdem der Vortragende noch über die Sinnesſchärfe (nament-
lich das feine Unterſcheidungsvermögen von Farbennüancen bei auf-
allender Unfähigkeit Blau, Grün, Gelb, Grau und Violett im
prachlichen Ausdruck zu ſondern), ferner über die Jntelligenz und
reundliche Umgänglichkeit dieſer ſo vielſeitig intereſſtrenden Menſchen
eine eigenen Beobachtungen mitgetheilt, begann der zweite Theil des
Feſtabends: die Produktionen im Zirkus des Gartens.

Wir ſahen den eleganten Kameelritt der dunklen ſchlanken
Männer, die, ſobald ſie mit ihren Thieren bei heimathlichem Treiben
zuſammen waren, den fröhlichſten Humor entwickelten; dann den
AlgadénTanz, ein Waffenſpiel mit ledernem Rundſchild, blitzenden
Schwertern und Speeren, eine Todtenfeier, bei welcher der luſtige
Saleh uod Adam den Todtentanz mit nicht zu großer Wehmuth vor
dem die monotone Todtenklage anſtimmenden Chor aufführte, zum
Schluß den Karawanenritt durch die Wüſte und den Beſuch „ritt
eines Häuptlings auf prächtigem weißen Eſel mit kopfreicher Geleits-
ſchaar. Beim Aufbruch der vor unſeren Augen organiſirten Karawane
unter der Akaziengruppe bei fackelartigem Flammenſchein Giraffen,
Elephanten, Buckelochſen im Gefolge der bepackten Kameele fühlte
man ſich lebensvoll in das ferne Südland verſetzt, aber im gemüth-
lichſten Deutſch ertönte es aus dem lächelnden Munde der Reiter
und Führer in die Runde der Zuſchauer „Gut Morgen“, ja im
echteſten Sächſiſch „Adje!“ Mancher Dame ſchrieb der weiſe Omar
ſeinen Namen mit arabiſchen Schriftzügen in das dargereichte
Büchlein, und auch ohne ſolch ſichtliches Andenken wird jedem Theil-
nehmer an dieſen ſeltenen Schauſpielen die Erinnerung an ſie ver
vWleiben, als an eine ebenſo lehrreiche als fröhlich genußvolle Stunde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
z Sangerhauſen, 7. Juli. Die von uns an dieſer

Stelle bereits erwähnte 14. Generalverſammlung des
Peſtalozzivereins der Provinz Sachſen, mit der gleich
zeitig die 8. Generalverſammlung des Provinzial-
Lehrervereins und die Jahresverſammlung des Eme-
ritenvereins verbunden ſind, wird am 30. September
und 1. October er. hier ſtattfinden. Anmeldungen ſind an
den hieſigen Kantor Otto zu richten. Am erſten Tage
tagt die Generalverſammlung des Emeritenkaſſenvereins im
Schützenhauſe, von 7“/, bis 9 Uhr Vormittags. Jm An-
ſchluß hieran findet die Generalverſammlung des Peſtalozzi
vereins ſtatt. Nachmittags 2 Uhr iſt Feſtmahl im Schützen
hauſe, abends 6 Uhr Konzert in der „St. Jacobikirche“;
nach dem Konzert geſellige Zuſammenkunft im „Hotel
Denkwitz“ und in der „Georgen-Brauerei“. Am zweiten
Tage findet die Generalverſammlung des ProvinzialLehrer-
vereins ſtatt. Nachmittags Beſichtigung der hieſigen Sehens-
würdigkeiten, hierauf Spaziergang nach der Walkmühle,
um 8 Uhr Konzert im Schützenhauſe.

Kyffhauſen und Rothenburg ſtatt.

befruchtenden Sommer-

Bei günſtiger Wit-
terung findet am 2. October ein Ausflug nach den Burgen

Wittenberg, 8. Juli. Unfall-Statiſtik iſt
von hier aus über einen neuen F. z zu berichten. Vor
einigen Tagen lag der Kettendampfer Nr. 9 bei Klein
Wittenberg, ein anderes Fahrzeug, welches der aus Dres-
den gebürtige Steuermann durch einen Sprung erreichen
wollte, dicht daneben. Leider mißlang dieſer Sprung.
Der Mann ſtürzte ins Waſſer, ertrank und ſoll bis heute
noch nicht gefunden ſein.

o Wittenberg, 8. Juli. Jn dem Nachbarſtädtchen
Schmiedeberg wird auch in dieſem Jahre das hiſtoriſche
Margarethenfeſt in althergebrachter Weiſe gefeiert wer
den. Die Theilnehmer des Zuges, der ſich vom Schützen-
hauſe nach dem Poſſelt'ſchen Bergkeller bewegt, werden in
altdeutſcher Tracht auftreten. Jn hieſiger Umgegend hat
vor einigen Tagen die Ernte bereits ihren Anfang genommen.
Der erſte Schnitt iſt an Wintergerſte geſchehen, von
welcher Frucht ſchon mehrere Felder abgeerntet ſind. Der
Ertrag wird uns als befriedigend bezeichnet.

Der Kreistag zu Naumburg hat ſich für eine
zu bildende Fiſcherei-Genoſſenſchaft des Flußgebietes
der unteren Un ſtrut ausgeſprochen und den Kreisausſchuß
bevollmächtigt, nach Maßgabe der dieſerhalb von den Kreis
tagen des Eckartsbergaer und des Querfurter Kreiſes zu
faſſenden Beſchlüſſen, die Statuten zu begutachten.

Jn Koburg hat der vertagte Landtag das Geſetz,
nach welchem die Penſionsbeſoldung der Volksſchul-
lehrer nicht mehr aus den Gemeinde-, ſondern aus den
Bezirkskaſſen zu zahlen iſt, Erſtere dagegen 4 pCt. der
etatiſirten Beſoldung an Letztere zu entrichten haben, ange-
nommen.

Der Abg. Lasker hat bekanntlich aus ſeinem
meiningiſchen Wahlkreis Zuſchriften für und gegen die
Zoll- und Steuerreform erhalten; einer der oberſten Agra-
rier dieſes Wahlkreiſes und der Fürſprecher für die Candi-
datur des Grafen Wilhelm v. Bismarck bei der letzten
Reichstagswahl, Freiherr v. Erffa, hat auch eine Zu-
ſtimmungsadreſſe an den Fürſten Bismarck veranlaßt und
für dieſelbe 1642 Unterſchriften erhalten. Jetzt erſcheint
nun die darauf ergangene, vom Herrn v. Erffa bekannt
gegebene Antwort des Reichskanzlers, die alſo lautet:

Ew. 2c. bitte ich, den Unterzeichnern der an mich gerichteten
Adreſſe aus dem II. meininger Reichstags- Wahlkreiſe meinen ver-
bindlichſten Dank zu übermitteln. Jch habe mich gefreut, aus dorti-
ger Gegend eine ſo vielfache Anerkennung der beantragten Reformen
zu hören. Jch gebe mich der Hoffnung hin, daß Sie dieſelben auch
im weiteren Verlaufe kräftig unterſtützen und dadurch den mit ſo
verſchiedenartigen Mitteln betriebenen Widerſtand überwinden helfen
werden. Berlin, 17. Juni 1879. gez. v. Bismarck.

Bei Abhaltung des diesjährigen Schützenfeſtes zu
Schönewald (Kr. Schweinitz) wurde beim Schießen nach
der Scheibe dem als Scheibenanzeiger fungirenden Manne
der Fuß dicht unterm Kniegelenk mit einer Kugel voll-
ſtändig durchſchoſſen. Die Kugel, vom Schützen Tiſchler-
meiſter Birnbaum, den übrigens keinerlei Schuld trifft,
abgeſchoſſen, iſt von der Seite eingedrungen, hat den
Knochen ganz durchbohrt und wurde auf der anderen Seite
im Stiefel gefunden, da ſie nicht mehr Kraft genug hatte,
das Hoſenzeug zu zerſchlagen. Der Mann hatte ſich in
der maſſiven Anzeigebude ganz gut geborgen, aber ge-
dankenlos den Fuß über den Mauerrand der Thür hervor
geſtreckt und ſo iſt das Unglück geſchehen. Das Schießen
wurde ſofort eingeſtellt.

Zu dem am vorigen Sonnabend in Schkeuditz
abgehaltenen Viehmarkt waren aufgetrieben: 160 Saug-
ferkel und 420 Läuferſchweine. Für erſtere wurden 9 bis
18 pro P., für letztere 12 bis 40 pro Stück gezahlt.
Käufer hatten ſich zahlreich eingefunden.

4 Die hannöverſche Generalſuperintendentur
für Grubenhagen und den Harz iſt nunmehr aufge-
hoben worden. Dieſelbe führt von jetzt ab den Namen
„Generalſuperintendentur in den Fürſtenthümern Göttingen-
Grubenhagen und auf dem Harz.“

Der verſtorbene Staatsrath v. Beck in Petersbu
hat dem Gymnaſium in Arnſtadt, deſſen Schüler
früher war, ein Legat von 15000 Rubel zugewand
Daſſelbe wird aber erſt flüſſig, wenn eine Dame, welq
jetzt die Einkünfte jenes von der deutſchen Botſchaft
Petersburg verwalteten Kapitals genießt, mit Tod abgeh

Vermiſchtes.
[Das Bild der öſterreichiſchen Kaiſerin.] D

Grazer „Tagespoſt“ erzählt das folgende Stücklein von eine
hochwürdigen Prior: Herr M. W. Dötſch, Obmann des Ort
ſchulrathes Frohnleiten, hat im Namen ves letzteren die Bih
niſſe des Kaiſers und der Kaiſerin am 25. April der Sch
von Frohnleiten feierlich übergeben. Die Bildniſſe wurden
einer Grazer Kunſthandlung angeſchafft; das Porträt der Kaiſer
ſtellt dieſe in großer Hoftoilette und natürlich in hochanſtändige
Weiſe dar. Wie groß war das Erſtaunen des Herrn Dötſt
als er vom Prior der Serviten, Herrn Vincenz M. Hoſp, vo
wenigen Tagen folgende Zuſchrift erhielt: „Da nach 8 1 d
Schulgeſetzes die ſittlich religiöſe Bildung der Kinder der Zw
der Schule iſt, mitfolgendes Bild aber, welches im Schulzimme
der erſten Claſſe aufgehängt war, aus leicht erklärlichen Grün
den dem genannten Zwecke nicht blos nicht entſpricht, ſonde
auf die Erreichung deſſelben hindernd einwirkt, ſo fühlte ſich da
Gefertigte als Katechet und Seelſorger berechtigt und ſogar ver
pflichtet, dieſes Bild (mit Wiſſen des Herrn Leiters der Schule
aus dem Lehrzimmer zu entfernen, und beehrt ſich, daſſel
Eurer Hochwohlgeboren mit dem höflichſten Erſuchen zu übe
mitteln, in Zukunft gütigſt dafür Sorge tragen zu wollen da
dieſes oder ähnliche (in Folge der dargeſtellten Nudidäten au
das Herz der Kinder ſchädlich einwirkende) Bilder in der hieſige
Ortsſchule nie mehr aufgehängt werden. Jn Hochachtung er
gebenſt F. Vincenz M. Hoſp.“ Der größere Theil der Mit
glieder des Ortsſchulrathes hat eine ſchriftliche Erklärung abge
geben, daß Pater Vincenz Hoſp „in Folge der dargeſtellten
Nuditäten“ „mit Recht das Bild aus dem Schulzimmel
entfernt habe. Es gibt nichts ſo Widerſinniges, was in
Lager der Ultramontanen nicht möglich wäre. Wie die Herren
Ultramontanen dieſen AusweiſungsUkas gegen die Kaiſerin mi
ihrer ſonſt ſo auffällig zur Schau getragenen Loyalität und Ver
ehrung gegen das Kaiſerhaus in Einklang bringen wollen, müſſer

wir ihnen überlaſſen.
[Kopenhagener Bierbrauereien.] Das Kopen,

hagener Bier iſt an der deutſchen Oſtſeeküſte bekannt und be-
liebt. Jn Schleswig-Holſtein ſpielte es bis 1864 eine nicht
unbedeutende Rolle, nicht minder, als das Chriſtianger Bier,
Beim Kopenhagener Univerſitäts Jubiläum wurde der Braue
Jacobſen zum Doctor der Philoſophie honoris causa creirt,
Bier that es dabei freilich nicht, ſondern das gute Werk, dat
der Mann ſonſt noch gethan, indem er eine Million Kronen
ſpendete zur Förderung des akademiſchen Studiums der Chemie,

Verzeichnißder mittelſt der Kettenſchifffahrt 3 Magdeburg beförderten und
durch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.

Neuſtadt- Buckau. Am 7, Juli. Vereinskahn, Strm. Zim
per, Güter, v. Hamburg en Dresden. Conſolsky, deszl. Wäa
ter Strm. Kerner, Kohlen, v. Hamburg n. Solzmünde. W. Göhre,
Harz, v. Hamburg n. Halle. F. Göhre, Guano, v. Hamburg n.
Halle. Brüning, leer, v. Magdeburg n. Aken. Williges, leer, v.
Magdeburg n. Schönebeck. Allien, leer, v Magdeburg nach der
Saale. Schwammbach, desgl. Koch, Holz, v. Mühlroſe nach
Buckau. Winter, Strm. Luther, leer, v. Magdeburg n. der Saale,

Naumann, leer, v. Magdeburg n. Aken.
Niegripp-Magdeburg. Am 6. Juli, Seidel, leer, v Len-

zen n. Bacby. Max, leec, v. Gorleben en Aken. Oehne, leer,
v Güſen n. Außig. Ahne, leer, v. Brandenburg n. Außig.
Werzlin, Hafer, v. Stettin n. Magdeburg. Salz, leer, v. Berlin
n. Magdeburg Wlliges, leer, v. Brandenburg n. Magdeburg.
Am 7. Juli. Luther, leer, v. Berlin n. Halle. Marx, Steine, v.
Spandau n. Dresden. Naumann, leer, v. Parey n. Schönebeck.

Kahle, Steine, v. rer n. Magdeburg Beuſter, Stei
3 v. Riegripp n. Buckau. Schulze, Steine, v. Parey n. Mag

eburg.

Bekanntmachungen.

Halle a/S., den 5. Juli
Bekanntmachung.

Der Coneurs über das Vermögen des Kaufmanns Joſeph Bern-

1879.

ſtein hier iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

P. F.
Einem geehrten Publikum von Oſtrau und Umgegend die er-

gebenſte Anzeige, daß ich am 1. Juli die

WMasser-Mühle zu Ostrau
käuflich übernommen habe, und wird mein Beſtreben ſein, jeden meiner
mich beehrenden Kunden reell und

Außerdem mache noch auf mein Mehl- und Futter- Geſchäft
gut zu bedienen.

aufmerkſam und werde nur in guter Waare führen:
Weizenmehl 00,

Leinkuchen.

Roggenmehl, u
Gerſtenſchroot, Roggen- u. Weizenkleie, DOel u.

Ostrau bei Stumsdorf, im Juli 1879.
E

Futtermehl,

m waul

Wegen Vergrößerung der Wirth-
ſchaft ſteht eine gut erhaltene zwei-
pferdige Dreſchmaſchine mit Schüt-
telzeug und Göpel zum Verkauf bei

Matthaei in Eisleben.

F t
direkt an der Bahn einer Haupt-freyberg 8 Garten. ſtation, mit guter Kundſchaft, iſt

Heute Donnerstag den 10. Juli
Auftröten der Nubier-Garavane.

Sonntag letztes Auftreten.

Garten- Concert
von Nachmittag 3 Uhr an.

Grosser „Wüstenritt“
durch den ganzen Garten.

(Die Nubier ſind von Morgens 11 Uhr an
für das hochgeehrtePublikum zu ſprechen.)

Entree 50 Pfg. Kinder und
Militair ohne Charge 25 Pfg.

Commis-Gesueh.
Für Material wird ein junger

flotter Verkäufer geſucht. Offerten
unter A. S. poſtlag. Weißenfels
erbeten.

Sonnabend, 19. Juli er. Extrafahrt
über die kürzeſte Route e e

II. Kl. A 23.nach Hamburg II. Kl. I6.
D Billets gelten 21 Tage.

Näheres bei Herrn R. Penne, Halle, Leipzigerſtraße 77.
Allle trockenen und abgeriebenen

arrbean, a Er iSsSse,Siccatif, Leim, Pinsel empfiehlt in guten Qualitäten und zu
ſoliden Preiſen die Farbehandlung von

r ä, gr. Ulrichsſtraße 38.
Landgut- Verkauf.

Ein in der Nähe Naumburgs be-
legenes Landgut mit 85 Morgen
Raps-, Weizen- und Rübenboden
iſt Familienverh. halber mit An
zahl. zu verk. das übrige Kaufgeld
10 Jahre unkündbar. Die Aecker
liegen in einem Plane unmittelbar
am Dorfe. Auskunft ertheilt

A. Dix in Naumburg,
Steinweg 5.

Bän Aimmerplatz,

Verhältniſſe halber für den billigen
Preis von 5000 mit beliebiger

Anzahlung ſofort zu verkaufen We-
gen der ausgezeichneten Lage eignet

ſich dieſer Platz auch zu einem La-
gerplatze. Bewerber wollen ihre
Adreſſe unter K. 7410 bei Hrn.
Rudolf Mosse, Leipzig,
niederlegen.

Ein in Leipzigs beſter Lage
befindliches gut frequentir-
tes Reſtaurant iſt ſofort
wegzugshalber billigſt zu
verkaufen.

an die Annoncen- Expedition
von G. L. Danbe e Co. in
Leipzig erbeten.

77

an v R 7 rin

Gefällige Offerten sub A. 4 77

Ein Hausgrundſtück
in ſehr ſchöner geſunder Lage an
einem Knotenpunkte der Bahn, für
Gewerbtreibende ſowie auch für Pri-
vatier paſſend, mit ſehr ſchöner Ein
richtung, ganz neu, iſt für den bil-
ligen Preis von 3000 Thaler ſofort
zu verkaufen.

Off. unter A. 7411. bei Hrn.
Rudolf Hosse, Leipzig.

Geſucht werden ſofort

l. 30., OO00O
zur II. Stelle gegen Verpfän-
dung dreier ſolid gebauter
Hausgrundſtücke in guter
Lage Leipzigs. Gefl. Off. sub O.

30,000 an die Ann.-Exp.
von G. L. Daube COo.,
Leipzig, erbeten.

PachtGeſuch.
Eine Waſſermühle zum Pr. von

1000--4000 wird von einem
gut ſituirt. Müller zu pachten ge
ſucht. Ausk. erth. Karl Fried-
land, Leipzig, Albertſtr. Nr. 3
II. Etage.

1 in weibl. Handarbeiten geübt.
junges Mädchen aus achtbarer Fo-
milie findet ſofort Stellung in Ca
nena bei C. Walther, Rentier.

Donnerstag d. 10. d. M.
werden im Lokale des Königl.
Kreisgerichts: 1 Partie Schüh-
waaren und eirca 250 Flaſchen
Weißwein mit verſteigert.

W. Elste.

rika beabſichtige ich meinen Wohn-
oder Künſtlerwagen, ziemlich
neu, Länge 6 m, Breite 2 m,
billig zu verkaufen, Preisford. 350.

Näheres in Eisleben, im Wieſen
hauſe.

Ein noch gutes Kühlſchiff für
Brennerei, ca. 3000 Liter, geſucht.
Preisangaben c. erbittet

W. Mentrich.,
Schoena bei Mocrehna.

El ſen trocken 4 ſtark,ſ C 1,50. liefert
Leo Schaefer,

Berlin, Grimmſtr. 9.

Höhnstedt.
Sonntag den 13. Juli ladet

zum Tanzvergnügen freundlichſt

ein L. Krieger.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Nach Gottes unerforſchlichem

Rathſchluſſe entſchlief heute früh
3 Uhr in Zſcherben bei Halle
a/S. nach langen Leiden meine
liebe gute Frau

Anna Louiſe Pflaume
geb. Spieß

im noch nicht vollendeten 34. Le-
bensjahre, Mutter von 5 unerzoge-
nen Kindern.

Mit der Bitte um Beileid
der trauernde Gatte nebſt Kindern.

Anger bei Leipzig,
Z3ſcherbenb. Halle

T ä

Wegen Wiederabreiſe nach Ame

ds. Jun 1879.
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i 1879, äußerſten Falle an irgend einer geeigneten Stelle auf den Strand

Telegraphiſche Depeſche
Berlin, d. 9. Juli.

heute in die zweite Berathung des JZolltarif-
geſetzes und berieth Paragrah 7 der Garan-
tiefrage. Nachdem der Abg. Windthorſt den
Antrag Franckenſtein vertheidigt und nach-
dem Bennigſen erklärt hat, daß er bei An-
nahme des Antrags Franckenſtein gegen den
Zolltarif ſtimmen werde, nimmt der Mini-
ſter Friedenthal das Wort und erklärt, an-
knüpfend an eine Aeußerung Bennigſens über
die Miniſterdemiſſionen, daß er (Friedenthal)
obwohl der Reichstag nicht die Stelle zur Er-
örterung dieſer Frage ſei, ſich genöthigt ſehe,
um für alle Zeit Jrrthümer auszuſchließen,
zu erklären, daß der Antrag Franckenſtein
auf ſeinen Demiſſionsentſchluß keinen Ein-
uß geübt habe, er werde für den Antrag
ranckenſtein ſtimmen. Betreffs ſeines Freun-

des Falk glaube er konſtatiren zu können,
daß dieſer ſich in der Abſtimmung über den
Das Franckenſtein nicht von ihm trennen
werde.

Verſailles, 8. Juli. Deputirtenkammer. Bei
der fortgeſetzten Berathung des Ferry'ſchen Unterrichts
geſetzes lehnte die Kammer mit 381 gegen 78 Stimmen
ein Amendement des Deputirten Montjau ab, nach welchem
das Recht, öffentlichen Unterricht zu ertheilen, allen Kon
gregationen entzogen werden ſoll, gleichviel ob ſie vom
Staate zugelaſſen ſind oder nicht. Der Unterrichtsminiſter
Ferry hatte ſich gegen das Amendement ausgeſprochen,
weil es gefährlich ſein würde, ſich den Anſchein zu geben,
als verfolge man die weltliche Geiſtlichkeit und die Kirche,
welche Herrin in ihrem Hauſe bleiben müſſe. Jm Uebrigen
ſei der Staat durch das Konkordat vollkommen in der Lage,
die bürgerliche Geſellſchaft vor unberechtigten Anſprüchen
in dieſer Beziehung zu ſchützen.

Brüſſel, 8. Juli. Dem „Etoile belge“ zufolge iſt
ein neues Plakat, in welchem der König wegen der
Unterzeichnung des Unterrichtsgeſetzes bedroht
wird, an den Mauern des hieſigen Juſtizpalaſtes gefunden
worden.

London, 8. Juli. Nach einer Meldung der amtlichen
„Gazette“ iſt der jetzige Generalkonſul in Bulgarien, Pal-
rave, zum diplomatiſchen Agenten und General-fe nſul daſelbſt ernannt worden.

Zur Tagesgeſchichte.
[Oeſterreich-Ungarn.] Wir haben telegraphiſch den

Tod des Barons B. Wenckheim, k. ungariſcher Mi-
niſter am Hoflager des ungariſchen Königs gemeldet.
Derſelbe iſt einem höchſt ſchmerzhaften Nierenleiden erlegen.
Die politiſche Vergangenheit Wenckheim's bildet eine lange
Reihe von Verdienſten, die ſich dieſer durch ſein uneigen-
nütziges Streben zur Förderung des öffentlichen Wohles
erworben. Seine bedeutendſte politiſche That hat in der
Uebernahme des Präſidiums in jenem Miniſterium beſtan-
den, welches als die erſte Frucht der Fuſion zwiſchen der
Deak-Partei und Tisza'ſchen Linken hervorgegangen war.
Durch dieſen Schritt hatte Wenckheim nicht wenig zur
Beruhigung der Gemüther in beiden Lagern, zur Be-
ſchwichtigung mißtrauiſcher Bedenken, die da und dort laut
wurden, beigetragen und hiedurch den Boden conſolidirt
und geebnet, auf welchem ſodann das Miniſterium Tisza
ſeine Thätigkeit mit aller Zuverſicht aufnehmen konnte.
Wenckheim war „mit dem Hut in der Hand“ in das Ca-
binet getreten, das kurze Zeit nach ihm den Namen führte

Halle, Donnerstag den 10. Juli 187.

und er hatte es ſofort wieder verlaſſen, als ſein Ziel inſo-
weit erreicht ſchien, als dies unter den damaligen Verhält
niſſen möglich war. Jndeſſen hatte Wenckheim auch ſeit-
her in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter am königlichen Hof-
lager oft Gelegenheit gefunden, im Sinne der Verſtändi-
gung und der Ausgleichung von Differenzen zu wirken
und er hat ſtets ſeinen Einfluß in erſprießlicher Weiſe zur
Geltung zu bringen gewußt. Sein Charakter, ſein ritter-
licher Sinn hatten ihm die hohe Achtung aller Kreiſe
erworben, mit denen er in Berührung kam und ſichern
ihm eine bleibende Stätte im Gedächtniſſe der Ungarn,
die ohne Unterſchied der Parteiſtellung in ihm den bewähr-
ten Patrioten hochhielten.

[Großbritannien.] Das wegen des Todes des Prinzen
Napoleon eingeſetzte Unterſuchungsgericht hat einen Tadel
gegen den Lieutenant Carey ausgeſprochen, obgleich ſich
dieſer damit zu entſchuldigen ſucht, daß er ſich nicht in
dienſtlicher Stellung bei der Patrouille befunden habe.
Dieſer hinfälligen Entſchuldigung wurde indeß keine Be
achtung geſchenkt und das kriegsgerichtliche Verfahren gegen
ihn eingeleitet „wegen ſchlechten Verhaltens vor dem Feinde
am 1. Juni, als Befehlshaber einer Patrouille, bei welcher
ſich der kaiſerliche Prinz befand, weil er ferner, als dieſe
Patrouille angegriffen wurde, fortgaloppirt ſei und nicht
verſucht habe, die Patrouille zu ſammeln oder auf andere
Weiſe den Prinzen zu vertheidigen“. Oberſt Harriſon hat
vor dem Kriegsgerichte die Ausſage gemacht, daß er Carey
anbefohlen habe, den Prinzen nicht als eine königliche
Perſon ſondern wie einen gewöhnlichen Offizier zu be
trachten dabei aber die nöthige Vorſicht nicht aus dem
Auge zu laſſen.

[Rußland.] Rußland hat in Aſien wieder blutige
Arbeit bekommen. Eine verhältnißmäßig nicht unbedeu-
tende Armee iſt gegen die räuberiſchen Turkmenen vom
Teke Stamme aufgebrochen. Dieſelben bewohnen die
Steppen und Sandwüſten, welche vom Kara Kura im
Norden, vom Kopetgebirge im Weſten, von den afghaniſchen
Bergen im Süden und dem Amu im Oſten begrenzt ſind.
Jhre Hauptſtadt iſt Merw, in einer Oaſis am Murchal-
Fluſſe gelegen. Mit Merw ſind durch ſchwache Wälle ver
bunden die Ortſchaften Chodſhat Abula, Kandſhukalan und
Naufkilia; in dem Viereck, welches dieſe vier Orte bilden,
befindet ſich der Hauptſitz der Verwaltung dieſes Stammes.
Von hier aus beginnen die tapferen, aber wilden Tekinzen
ihre Raubzüge, theils indem ſie auf Böten über den Amu
ſetzen und in die Gebiete von Buchara und Chiwa vor-
dringen, theils indem ſie in die reiche und ſchöne perſiſche
Provinz Choraſtan einfallen. Auch die unter ruſſiſchem
Schutze lebenden Turkmenen werden von ihnen nicht ver-
ſchont. Sie rauben Vieh und Menſchen. Viele tauſend
gefangene Perſer ſchmachten, grauſam behandelt, in ihrer
Gefangenſchaft. Die geraubten Weiber und Kinder ver-
kaufen ſie nach Afghaniſtan und Buchara. Vergebens
haben die Herrſcher von Perſien verſucht, mit den Tekinzen
fertig zu werden. Die perſiſchen Truppen drangen mehr-
mals bis Merw vor, wurden aber entweder gänzlich ver-
nichtet oder mußten mit großem Verluſte abziehen. Der
ſo oft wiederholten Raubanfälle müde, hat die ruſſiſche Re
gierung beſchloſſen, mit einem Schlage ſich Ruhe zu ver
ſchaffen. Die Truppen, welche ſämmtlich zur kaukaſiſchen
Armee gehören, ſind in Bakin verſammelt worden und
werden von dort mit Dampfern nach Tſchikiskliar, unweit
der Mündungen des Atrek (Haſſan-Kuli) gebracht.

Die Jnfanterie, 16 Bataillone, befehligt General
major Graf Borch, die Kavallerie, 2 Schwadronen Dra-
goner, 21 Sotnien Koſaken und Milizen und 5 Sotnien
freiwillige Turkmenen, vom Stamme der Jernuden,
wüthende Feinde der Tekinzen, ſtehen unter dem Befehle
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des Fürſten v. WittgenſteinBerleburg. Die Artillerie, 36
leichte Geſchütze, unter denen 4 berittene der Koſaken,
führt Oberſt Proſorkenitſch, Chef des Stabes iſt Oberſt
Malama. Der Höchſtkommandirende iſt der Generaladjutant
Laſarew, der ſich im letzten Türkenkriege bei Aladſcha
und Kars ſeine Lorbeeren errungen. Die mit einem
ziemlich bedeutenden Train (15 000 Kameele und 6000
Laſtpferde) beſchwerte Expedition mußte längere Zeit in
Tſchikiskliar warten, da zuerſt die Reiter mit tüchtigen,
ausdauernden turkmeniſchen Pferden zu verſehen waren.
So lange die Truppen in der Nähe des Atrek, welcher
die Grenze zwiſchen Rußland und Perſien bildet, marſchiren
können ſind die Schwierigkeiten nicht ſehr bedeutend.
Dann iſt das Kopetgebirge zu überſchreiten, auf deſſen
öſtlichem Abhange viele Tekinzen Ortſchaften liegen,
namentlich Aſchabad, Tiämiäaſchik, Giäurs, Babadurma
u. ſ. w. Hier darf man auf einen heftigen Widerſtand
rechnen. Man wird ſuchen müſſen, bis zu den Orten
Tſchardi und Miäniä vorzudringen, von wo die Sandwüſte
bis nach Merw den kürzeſten Durchmeſſer hat, nämlich nur
30 Werſt, alſo zwei Tagemärſche. Jm Ganzen rechnet
man von Tſchikiskliar bis zu den Quellen des Atrek: 350
Werſt, von dort bis Miäniä 290 und von Miäniä nach
Merw noch 150 Werſt, zuſammen alſo 790 Werſt oder
113 Meilen.

Die ruſſiſche Regierung hat mit dem Vatican
ein ſeinem Jnhalt nach allerdings noch unbekanntes Com-
promiß abgeſchloſſen, und die Veröffentlichung der letzten
päpſtlichen Encyklica im Königreich Polen geſtattet. Von
der ruſſiſchen Preſſe wurde dieſes Ereigniß mit offener
Freude begrüßt, und der „Golos“, welcher vor kurzem noch
alle Slaven unter dem Schirm der orthodoxen Kirche ver
einigt wiſſen wollte, plädirt heute für religiöſe Toleranz,
von der er früher nie zu ſprechen gewohnt war. Jm All
gemeinen wendet ſich jetzt die öffentliche Meinung in Ruß-
land immer mehr den Angelegenheiten der Polen
zu, und wenn auch die gegenſeitige gereizte Stimmung noch
nicht geſchwunden iſt, ſo tritt man ſich doch mit mehr
Offenheit und weniger Voreingenommenheit gegenüber.
Mit der Zeit wird es denn doch wohl zu einer Conceſſions
politik kommen, wie ſie ja die letzten Maßregeln der Re
gierung ſchon andeuten. Die erſten Schritte müſſen hier
Rückſchritte ſein, indem verſchiedene Jnſtitutionen, welche
nach dem letzten Aufſtand theils aufgehoben, theils den
Polen entzogen wurden, in ihrem ehemaligen Beſtand
wieder hergeſtellt werden müſſen, um in dem Gang der
inneren Verwaltung der polniſchen Provinzen die gegen-
wärtig beſtehenden Hemmungen wieder aus dem Wege zu
räumen. Jn Litthauen hat die Regierung bereits damit
angefangen, indem ſie die nach dem Aufſtande aufgehobenen
Adelsmarſchallsämter wieder an polniſche Grundbeſitzer ver
liehen hat. Daß dieſen erſten Schritten bald andere folgen
werden, darf man wohl mit Beſtimmtheit hoffen, zumal
Regierung und Publicum in Rußland einer Ausſöhnung
mit den Polen zuzuſtreben ſcheinen.

[Jtalien.] Die Schwierigkeiten, welche ſich bei jeder
der in neuerer Zeit wieder ſo häufigen Miniſterkriſen in
Jtalien einer beſchleunigten Löſung derſelben entgegenſtellen,
liefern einen untrüglichen Beweis für die Zerriſſenheit der
Parteiverhältniſſe. Der Fall, daß die Führer der Majorität,
vor welcher das Kabinet zurücktritt, nicht im Stande oder
nicht qualifizirt ſind, die Regierung des Landes zu über
nehmen, hat ſich nun ſchon ſo oft wiederholt, daß die
Parteien daraus endlich lernen ſollten, die allgemeinen
Intereſſen des Landes über die der jeweiligen Kammer-
fraktionen zu ſtellen. Der König hat in der notoriſch be
ſtehenden Verlegenheit Herrn Cairoli rufen laſſen es
fehlen zur Stunde noch die Nachrichten ob es demſelben
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Die Seeſchlacht vor Jquique.

Ueber den Kampf bei Jquique, den wir früher in großen Zügen
kurz geſchildert, gehen der „Köln. Ztg.“ aus Buenos unterm 31. Mai
höchſt intereſſante Details zu, welche von den früheren Berichten theils
erheblich abweichen, theils dieſelben direkt richtig ſtellen. Es heißt
in dem Briefe

In den allgemeinen Jubel, mit welchem das argentiniſche Volk
am 25, Mai, dem Jahrestage ſeiner Unabhängigkeitserklärung, um
die Säule der Freiheit tanzte, fiel wie ein ſcharfer Mißton die Kunde
von einem blutigen Treffen in den Gewäſſern von Jquigue. Am
Morgen des 21. hat angeſichts dieſer Stadt ein mit äußerſter Erbit-
terung geführter, mörderiſcher Kampf ſtattgefunden, deſſen tragiſcher
Ausgang das Jntereſſe der ganzen gebildeten Welt in ſo hohem
Maße erregen wird, daß ich obgleich aus dem bis zur Stunde
vorliegenden Depeſchenmaterial der Hergang in ſeinen Einzelheiten
nicht ganz klar erſichtlich iſt keinen Augenblick zögern will, Jhnen
das bis heute darüber bekannt Gewordene mitzutheilen. Gegen Mitte
dieſes Monats verließ Admiral Williams-Rebolledo mit der Haupt
macht der chileniſchen Flotte, nämlich den Panzerſchiffen Blanco,
Encalada und Lord Cochrane, ſowie den Holzcorvetten Magellanes,
O'Higgins und Chacabuco die Rhede von Jquique mit der Abſicht,
den Concentrationspunkt der feindlichen Landarmee, vielleicht auch
Callao anzugreifen. Nur die beiden älteſten und ſchwächſten Schiffe
des Geſchwaders, die Corvette Esmeralda, 12 Geſchütze blieben zur
Aufrechterhaltung der Blokade zurück. Faſt zu derſelben Zeit melde-
ten aus Chile kommende Telegramme, daß ein Theil des peruaniſchen
Geſchwaders gen Süden in See gegangen ſei. Sei es nun, daß der
chileniſche Admiral von dieſer Nachricht keine Kunde hatte, oder ſei
es, daß er einem Feinde, der bis dahin ſo zaghaft und unentſchloſſen
aufgetreten war, nicht den Muth und die Kraft zu einem kühnen
Vorſtoße zutraute, genug, er dampfte ruhig die Küſte entlang nach
Norden, ohne ſich darum zu kümmern, was in ſeiner Flanke und in
ſeinem Rücken geſchah. Dieſe durch nichts, genügend begründete
Zerſplitterung der chileniſchen Streitkräfte, zu einer Zeit, wo das
aufs äußerſte erſchöpfte Jquique auf dem Punkte ſtand, ſich zu
ergeben, und noch mehr die vollſtändige Vernachläſſigung jeder Vor-ſichtsmaßregel während der erwähnten Vorwärtsbewegung gereichen

dem Admiral Williams zum ſchweren Vorwurfe und haben ſich bit er
gerächt. Wahrſcheinlich war man in Lima von der verzweifelten
Lage Jquiques und von der unvorfichtigen Theilung der feindlichen
Flotte unterrichtet und beſchloß deshalb, dieſen Umſtand zu benutzen
und um jeden Preis einen Entſatzverſuch zu wagen. Nur ſo
läßt es ſich erklären, daß am Morgen des 21. plötzlich die beiden pe
ruaniſchen ar Huascar und Jndependencia in den Gewäſſern von
Jquique erſchienen und ſofort über die zwei auf keinen ernſten
Kampf vorbereiteten chileniſchen Holzſchiffe herfielen. Angefichts der
erdrückenden, jede Hoffnung auf einen erfolgreichen Widerſtand aus-
ſchließenden Uebermacht des Feindes verſuchte die Covadonga zu
entfliehen. Die Jndependencia, eine Panzerfregatte von 15 Kanonen,
folgte ihr und war bald ſo dicht auf, daß ihre Kugeln fortwährend
über das Deck der Goelette fegten. Dieſe erwiderte das Feuer aus
ihren beiden kleinen Geſchützen nach Möglichkeit und ſteuerte immer
mehr der Küſte zu, wahrſcheinlich um ſich unter derſelben vor dem
viel tiefer gehenden Gegner zu bergen, vielleicht aber auch, um im
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zu laufen und ſo der Wegnahme zu entgehen. Die Jndependencia,
welche die Abſicht merkte und ſich die ſichere Beute nicht ent-
ſchlüpfen laſſen wollte, jagte mit verdoppelter Schnelligkeit in dem
klippenreichen Fahrwaſſer hinterdrein. So waren die beiden Schiffe
im ſteten Gefecht bis an die Punta Grueſa („Dickes Vorgebirge“,
10 Seemeilen ſüdlich von Jquique) gelangt, als die peruaniſche
Fregatte plötzlich heftig gegen eine unſichtbare Klippe rannte und
einige Secunden ſpäter feſtſaß. Kaum hatte der Commandant
der Covadonga die veränderte Lage erkannt, als er ſofort ſein
Schiff wenden ließ und auf den hülfloſen Gegner zuſteuerte.
Trotzdem dieſer die Flagge ſtrich und an deren Stelle eine weiße
hißte, feuerte der Chilene Kugel auf Kugel auf ihn ab, bis das
Zerſtörungswerk vollendet war. Die Beſatzung der Jndependencia
rettete ſich theils in den Boten, theils ſchwimmend an's Land.
Ehe ich weiter berichte, halte ich es für meine Pflicht, ſchon an
dieſer Stelle darauf aufmerkſam zu machen, daß alles, was man
bisher über den ganzen Hergang hier weiß, chileniſchen Quellen
entſtammt und deshalb mit einer gewiſſen Reſerve aufzunehmen
iſt. Eine ganze Anzahl von Uebertreibungen, welche die erſten
Berichte über das Gefecht enthielten, ſind inzwiſchen ſchon auf
das richtige Maß zurückgeführr worden. So behaupteten z. B.
anfänglich die Telegramme daß die Jndependencia mit ihrer
ganzen Beſatzung geſunken ſei, daß das Deck der Covadonga
„einem Kirchhofe geglichen habe“ und von 120 Mann nur 17
unverwundet geblieben ſeien, daß endlich die Esmeralda mit ihrer
ganzen Bemannung durch ihren eigenen Commandanten in die Luft
eſprengt worden ſei. Alles dies ſtellte ſich nach und nach alsfalſch heraus. Von der Beſatzung der Jndependencia kam kein

Mann um, die Covadonga hatte nur zwei Todte und ſechs Ver-
wundete und die Esmeralda flog nicht in die Luft, wie man gleich
ſehen wird. Allerdings war die chileniſche Goelette ſo arg zer-
ſchoſſen und ſchöpfte ſo viel Waſſer, daß ſie einige Tage nach dem
Gefechte im Hafen von Antofagaſta desarmirt und in den Grund
gebohrt werden mußte. Die Jndependencia ſelbſt ſoll ganz ver-
loren ſein.

Während fich der im Vorſtehenden geſchilderte Theil des See
dramas an der Punta Grueſa abſpielte, tobte innerhalb des Hafens
von Jquique ein weit verzweiflungsvoller Kampf. Die
alte Esmezalda mit ihren ſchlechten Keſſeln konnte dem eben ſo
ſchnellen als wegen ſeiner Stärke gefürchteten Huascar nicht mehr
entrinnen, ſie mußte ſich alſo entweder ergeben oder fechtend unter-
gehen. Jhr tapferer Commandant, Corvetten-Capitän Don Arturo
Prats, entſchied ſich raſch für das Letztere. Sein Schiff zwiſchen die
Stadt und dem Monitor bringend, hielt er ſich dem Strande mög-
lichſt nahe und ſuchte durch geſchickte Bewegungen den Kugeln, die
der Feind aus ſeinen 300-Pfündern auf ihn ſchleuderte, auszuweichen.
Anfangs ſcheint dies auch gelungen zu ſein, denn die Bomben des
Huascar trafen ſtatt ihres Zieles die Eiſenbahnſtation von Jquique,
welche in Flammen aufging. Nun aber änderte der Peruaner ſeine
Taktik, d. h. anſtatt zu ſchießen ging er direkt auf die Corvette los
um zu rammen. Der Esmeralda, deren Maſchinen ſchon nicht mehr
ordentlich arbeiteten, gelang es diesmal nicht, auszubiegen. DerWidder des ſchweren Gegners traf ſie dreimal hintereinander mit

re Gewalt. Jn dieſem Augenblicke, wo Alles verloren war,
enahm ſich der Commandant des chileniſchen Schiffes mit einem
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Heldenmuthe, der ſelbſt dem Feinde die höchſte Achtung abzwingen
mußte und wohl ein beſſeres Schickſal verdient hätte. Ein Enter-
beil in der einen und einen Revolver in der anderen Hand, ſprang
er, von vier ſeiner Officiere gefolgt, beim Zuſammenſtoße an Bord
des feindlichen Fahrzeuges, wurde dort im Handgemenge ſchwer ver-
wundet und gab wenige Stunden ſpäter in der Kajüte des peruani-
ſchen Commandanten Commodore Grau, ſeinen Geiſt auf. Einige
Minuten nach dem Zuſammenſtoße verſchwand die Esmeralda mit
hochflattender Flagge für immer in den Wogen des Oceans. Etwa
fünfzig Mann von der chileniſchen Corvette, welche durch Bote des
Huascar gerettet waren, blieben als Gefangene in Jquique zurück,
der ſiegreiche Monitor dagegen ging ſofort nach Süden ab, um den
von den feindlichen Landtruppen beſetzten boliviſchen Küſtenorten Be
ſuche abzuſtatten. Jn Mejillones, wo er zunächſt anlegte, zerſtörte er
ſämmtliche im Hafen befindliche Transportſchaluppen, warf dann einige
Kugeln in die Stadt und ging wieder in See, um am nächſten Tage
vor Antofagaſta zu erſcheinen. Dort hatte man ſich unterdeſſen aufſeinen 7 vorbereitet. Die in weiſer Vorſicht ſofort nach der Be
ſitzergreifung an den geeignetſten Stellen errichteten Strandbatterien
zwangen den grimmigen Panzer, ſich in ſo reſpectvoller Entfernung
zu halten, daß ſeine Kugeln die Stadt nicht zu erreichen vermochten
und er, die Fruchtloſigkeit ſeiner Bemühungen einſehend, am nächſten
Tage wieder Wien Wohin er ſich nun gewandt, ob nach Cal-
dera, dem nächſten bedeutenden chileniſchen Hafen, ob nach Norden
gen Piſagua, Arica oder Callao, iſt unbekannt. Eben ſo ſchwebt
über den Bewegungen der Hauptmacht der chileniſchen Flotte ein
geheimnißvolles Dunkel. Jſt ſie noch vor Callao oder iſt ſie, wie
Einige wiſſen wollen, ſchon auf dem Rückwege nach Jquique? Jn
letzterem Falle dürfte ihr der Huascar trotz ſeiner Schnelligkeit wohl
kaum entgehen können und es würde dann abermals ein eben ſo un
gleicher und aller Vorausſetzung noch nicht weniger erbitterter Kampf
ſtattfinden, wie bei Jquique. Möglich auch, daß während dort ge-
ſtritten wurde, der Reſt der peruaniſchen Flotte die Schiffe des Ad-
mirals Williams vor Callao feſthielt. Wenn ſich nicht etwas bisher
Unbekanntes und Unvorhergeſehenes ereignet hat, ſo iſt das Verhalten
dieſes Offiziers geradezu unbegreiflich. Seit mehr als 14 Tagen iſt
man in Santiago ohne alle Nachricht von ihm und den ſeinem Befehl
anvertrauten Schiffen, ſeit 10 Tagen iſt die Blokade von Jquique auf-
gehoben und die ganze Küſte der Gewalt eines einzigen, verwegenen
Kreuzers preisgegeben. Trotzdem ſtimmt man in Santiago und Val-
paraiſo Siegeshymnen an, feiert die Heldenthaten der Esmeralda
und der Covadonga durch Tedeum und Parade und ſieht ſcheinbar

Muthes in die Zukunft. Scheinbar, ſage ich, denn in Wirklich
eit klingt durch das laute Triumphgeſchrei ein banger, klagender

Ton, wie dunkle Ahnung eines nahen Unglücks. Nur das Erſcheinen
der mit Angſt und Sehnſucht erwarteten Flotte kann die Befürch-
tungen zerſtreuen, welche immer deutlicher zwiſchen den lakoniſchen
Zeilen der von jenſeit der Cordilleren kommenden Telegramme zu
leſen ſind, und die augenblickliche kritiſche Lage Chiles wieder günſtiger

eſtalten. Die nächſten Tage müſſen uns in dieſer Beziehung Auf
rin bringen. Hier in Buenos Aires hat man die Gelegenheit

beim Schopfe genommen, um einen Druck auf Chile auszuüben und

nete

ſoll den Zweck erreicht haben. Auch ein ſehr bezeichnender Umſtand.
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gelingen wird, ein Kab
der gegenwärtigen Kriſis tritt der Konflikt zwiſchen der
Regierung und der Majorität der Deputirtenkammer faſt
zurück hinter den Konflikt, welcher zwiſchen den beiden
Kammern ſelbſt entſtanden iſt. Herr Depretis gab ſeine
Demiſſion, weil die Kammermehrheit die vermittelnde
Stellung verwarf, welche er zwiſchen dem Senat und der
Deputirtenkammer einnahm. Er ſelbſt anerkannte daß
zwiſchen beiden Kammern vom geſetzlichen und juriſtiſchen
Standpunkte aus völlige Gleichheit beſtehe, „aber die
Tradition, der Geiſt der Inſtitutionen und die praktiſchen
Nothwendigkeiten der Politik reſerviren der Deputirten
kammer das letzte Wort in allen Fällen, in welchen es
ſich um Steuern handelt.“ Der Senat könne daher das
Mahlſteuergeſetz im Ganzen ablehnen, er habe aber nicht
das Recht, einen Theil anzunehmen und den andern zu
verwerfen. Jn der Deputirtenkammer ſcheinen bei dieſer
Gelegenheit die Tendenzen zum Durchbruch gelangt zu
ſein, welche auf eine Erſetzung des jetzigen ernannten
Senats durch einen gewählten abzielen, Beſtrebungen,
welche neben ihrer republikaniſchen Richtung hauptſächlich
dem Gedanken dienen, die Kompetenz einer Kammer von
der Art ihres Urſprungs und ihrer Zuſammenſetzung ab
hängig zu machen. Hatte doch einer der Redner der
äußerſten Linken noch in einer der letzten Sitzungen der
Deputirtenkammer offen ausgeſprochen: „Wir allein ſind
die Repräſentanten des Volkswillens im Palaſte Madama
(wo der Senat tagt) giebt es nur königliche Dekrete“.
Der Miniſterkriſis liegt ſomit nicht nur das Mahlſteuer-
geſetz, ſondern auch eine gegen die heutige Verfaſſung und
die Befugniſſe der geſetzgebenden Gewalten des Königs
reichs gerichtete Tendenz zu Grunde.

[Türkei.] Alle Verſuche der Regierung, die Chefs
der macedoniſchen Jnſurgenten zur Niederlegung
der Waffen zu veranlaſſen, ſind mit einer einzigen Aus
nahme kläglich geſcheitert. Als Ergebniß der langwierigen
Verhandlungen mit den Jnſurgentenchefs iſt der Abfall
des Ceta Führers Pawel von der Sache der Aufſtändiſchen
und deſſen Uebertritt in das türkiſche Lager zu verzeichnen.
Doch auch davon konnten die Türken nur wenig profiti
ren, da die aus 400 Mann beſtehende Bande des Pawel
denſelben nicht gefolgt iſt, ſondern ſich der Schaar des
Anführers Karaiskakis, eines für die bulgariſche Sache
kämpfenden Griechen, angeſchloſſen hat. Abedin Bey aus
Schelewo, der von dem türkiſchen Diviſionär Savfet Pa
ſcha zu den kläglich verlaufenen Verhandlungen mit den
Jaſurgenten verwendet worden iſt, mußte für ſeine Dienſte
mit ſeinem und ſeines Sohnes Leben büßen. Die Bande
Kalmikovs überfiel ſeine Beſitzung Schelewo, brannte
dieſelbe nieder und ließ faſt die ganze Familie des türki
ſchen Vermittlers über die Klinge ſpringen. Vor Al-
lem nahmen die Ereigniſſe im Kreiſe von Dſchuma die
Aufmerkſameit des Generals Savfet Paſcha in Anſpruch.
Eine Abtheilung Jnſurgenten unter dem Anführer Ana-
ſtas überfiel am 21. v. Mts. die türkiſchen Truppen bei

Schulinſpektion erklärt und weiter das Erſuchen ſtellt,
es möge bei der Auswahl von Kreisinſpektoren der Stand
der Volksſchullehrer mehr als bisher berückſichtigt werden.

Die am 21. v. M. vollzogene Vermählung des
Prinzen Friedrich von Hohenzollern mit der
Prinzeſſin Louiſe von Taxis ſcheint zu einem kleinen
juridiſchen Nachſpiel führen zu ſollen. Wie man aus
Regensburg hört, hat bei der kirchlichen Einſegnung jener
Ehe Herr Biſchoſ Seneſtrey an das fürſtliche Paar in der
Kirche von St. Emeran die Doppelfrage nach dem Willen
deſſelben zum Eingehen einer ehelichen Verbindung gerichtet
und damit die geſetzmäßig voraufgegangene Civiltrauung
des fürſtlichen Paares vollſtändig ignorirt, wie überhaupt
eine demonſtrative Außerachtlaſſung des Civilehegeſetzes
bekundet.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Das früher in glaubhaf-
ter Form aufgetretene und jetzt erneuerte Gerücht, daß der
bisherige Regierungspräſident von Bötticher zu Schleswig
nach Schluß des Reichstages zum Reichsſchatzſekretair
ernannt werden würde, dürfte ſich nicht beſtätigen. Es
ſcheint vielmehr, daß Herr v. Bötticher eine ſeiner bishe-
rigen erfolgreichen Wirkſamkeit im Bereiche der allge
meinen Verwaltung entſprechende höhere Stellung erhal-
ten wird.“

Aus Leipzig wird geſchrieben: Jn dieſen Tagen war
Präſident Simſon wieder hier, um wegen der nun immer
näher rückenden Eröffnung des Reichsgerichts das Nöthige
vorzunehmen. Auch ſeitens der ſtädtiſchen Organe werden
bereits die nöthigen Schritte für die Feier dieſes für
Leipzig wie für das Reich hochwichtigen Actes vorbereitet.
Das interimiſtiſche Reichsgerichtsgebäude iſt nunmehr in
ſeiner Reſtauration fertig und nimmt ſich ganz ſtattlich
aus. Es liegt ſehr ſchön, unmittelbar am ſtädtiſchen Park
und hat eine freie Ausſicht auf dieſen.

Das Reichs-Eiſenbahnamt hat an die Privat-
Eiſenbahnen Deutſchlands (ohne Bayern) eine, auch von
dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten den Staatsbahn-
Direktionen zu gleichmäßiger Beachtung mitgetheilte Ver-
fügung erlaſſen, worin es heißt: Wiederholt iſt die Wahr

Formularen verwandte Papier vielfach nicht völlig
den Anforderungen entſpricht, welche in Rückſicht auf
den Zweck der Frachtbriefe und die Vorſchrift des Betriebs-
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands hinſicht-
lich der Beſchaffenheit und der Farbe des Papiers geſtellt
werden müſſen. Daſſelbe iſt häufig nicht nur außerordentlich
dünn und unhaltbar, ſomit zum Gebrauch für eine der
artige Urkunde wenig geeignet, ſondern auch für gewöhn
liches Gut oft nicht, wie vorgeſchrieben, von weißer, ſondern
von weißlicher Farbe unter mehr oder weniger ſtarker Bei

tons (ſogen. Conzeptpapier).

können.
nehmung gemacht worden, daß das zu den Frachtbrief-

Kabinet zu Stande zu bringen. Jn gerichtet, worin er ſich für die Aufhebung der Lokal beſcheidenen Anſprüche und möglichſte Einſchränkung in jeder
Weiſe, immerhin ſo viel gekoſtet, daß unſere Vereinskaſſe ſtets
mit einem Deficit zu kämpfen hatte; nur beſonderem Glück haben
wir es zu danken, daß wir die Anzeige einer Jnſolenz nicht
öffentlich auszuſprechen brauchten. Dieſe Calamität zwang ung,
den Jahresbeitrag von Einer, auf zwei Mark zu erhöhen
und eine Aufnahmegebühr von 3 Mark mit Jhrer gütigen Ge-
nehmigung einzuführen. Dieſe doppelte Einnahme ſowie die
reiche Jahresbeſteuer der Herren Offiziere hat der Vereinskaſſe
einen feſten Halt gegeben und können wir nun getroſt jedes
Stiftungsfeſt in gewohnter Weiſe begehen, über dieſen Punkt
wären wir hinaus. Wir haben aber nicht allein das jährliche
Wiederſehn als Zweck und Aufgabe des Vereins in den Statuten
aufgenommen wir haben uns auch eine Pflicht auferlegt und
zwar dieſe: Hilfebedürftigen Kameraden mit Rath und That
zur Seite zu ſtehen. Nun, meine verehrten Kameraden, mit nur
ſchönen Redensarten läßt ſich ſolche Pflicht nicht erledigen, hier
ſpielt Geld wiederum die Hauptſache und zu dieſem Zwecke, das
Unvermeidliche zu ſchaffen, haben wir ſchon ſeit Jahren nach
einer Löſung dieſer Frage getrachtet. Der goldene Hochzeitstag
unſeres hochverehrten Kaiſerpaares war die günſtigſte Gelegen
heit, an den Wohlthätigkeitsſinn der Mitglieder des Provinzial
Vereins ehem. Jäger und Schützen heranzutreten. Obwohl
wir hie und da Anſtoß erlitten, ließen wir uns doch nicht ab
ſchrecken und die kleine Mühe iſt reichlich belohnt. Jch ver-
gleiche unſeren Verein mit einem neu geborenen Kinde; die
meiſten von Jhnen, verehrte Kameraden, ſind Familienväter und
Sie wiſſen, welche Sorge und Mühe das Kind, ehe es nur
ſtehen gehen und ſich verſtändlich machen kann, koſtet! Haben
Sie das Kind mit Gottes Hülfe bis zum Schulgang gebracht,
ſo ſprechen Sie ſchon mit einem gewiſſen Stolz, ſorgen aber
immerfort und denken an die Zukunft Jhres Sprößlings, bis
Sie dereinſt mit dem ſchönen Bewußtſein beſeelt ſind: Du haſt
Deine Schuldigkeit gethan, Dein Mühen und Sorgen iſt nicht
umſonſt geweſen und das Kind iſt dankbar, das Alter der Eltern
findet an dem Kinde eine Stütze. So, verehrte Kameraden,
haben wird uns auch das Leben und Wirken unſeres Vereins vorge-
ſtellt! Betrachten Sie den Verein noch als Kind, ſorgen Sie
für die Erhaltung und Weiterentwickelung, bis er groß und
ſtark genug iſt, um alsdann auch ſeine Pflichten erfüllen zu

Uns Allen iſt es nicht an der Wiege geſungen, wie
wir das Alter verleben ich bin überzeugt, daß uns die Feld-
züge 66 und 70 noch manchem Kameraden, der jetzt noch rüſtig
und kräftig daſteht, zum Jnvaliden machen werden und denen
dann eine Unterſtützung von ſeinen Kameraden gewiß recht er-
wünſcht ſein wird. Alſo zur Unterſtützung alter hilfebedürftiger
Kameraden erließen wir den Aufruf zur „JägerStiftung“.
Zur Verwendung der Zinſen und des Kapitals hätte ich Jhnen
nun folgende Vorſchläge zu machen: 1. Die Sammlung von
Beiträgen zur Jäger Stiftung ſoll, ſo lange der Verein cor-
porationsfähig iſt, nie aufhören; nach Jahresabſchluß der Vereins

be u r ger kaſſe ſoll der etwaige Ueberſchuß den Stiftungs Fonds über-
mengung eines bräunlichen, grünlichen oder ſonſtigen Farbe

Es ſoll deshalb fortan ſtreng
darauf gehalten werden, daß zur Herſtellung der Fracht-
brief- Formulare durchweg haltbares Schreibpapier verwandtDſchuma und brachte denſelben eine empfindliche Nieder

lage bei.

halten zu können und flüchtete nach achtſtündigem Kampfe
gegen Weleſe,
Kampfplatze zurücklaſſend. Der Großvezier befahl telegra-
phiſch, über Dſchuma und den gleichnamigen Kreis den
Belagerungszuſtand zu verhängen. ofet
ſchickte dagegen dem Seraskier dit Abſchrift eines ihm aus
Dſchuma zugekommenen Berichtes über die inſurrektionelle

Die 300 Mann ſtarke Abtheilung Redifs war
zu ſchwach, ſich vor den weit überlegenen Jnſurgenten Anfertigung ve

wie für die Abſtempelung der von Privatperſonen ge-
eine Kanone und viele Gewehre auf dem

Savfet Paſcha über

Bewegung in jener Gegend, wonach ſämmtliche bulgari
ſche Dörfer im Kreiſe von Dſchuma inſurgirt ſind, wäh
rend die Weiber, Kinder und Greiſe über die Grenze des
Fürſtenthums Bulgarien in Sicherheit gebracht worden

ſind. jdiſchen belaufe ſich auf 2400 Mann. Die Kreisbehörden

ſich nach Bitolia und anderen Orten geflüchtet. Savfet
Paſcha bittet daher um Truppen, da er von den ihm

Die Macht der in dieſem Kreiſe agirenden Aufſtän

werde, was „ſelbſtverſtändlich“ in gleicher Weiſe für die
Anfertigung von Frachtbrief-Formularen für eigene Rechnung

druckten Formulare gilt.

Halle, den 8. Juli.
(Schluß aus der geſtrigen 2. Beilage.)

erſteren

wieſen werden. Hat das Kapital die Höhe von 5000 Mark
erreicht, ſo könnten jährlich 200 Mark entweder getheilt oder
im Ganzen zur Unterſtützung vertheilt werden bis zu dieſer
Zeit, wo alſo das Kapital 5000 Mk. erreicht, ſind jährlich nur
50 Mk. zur Unterſtützung aus der Stiftung zu vergeben. Wächſt
das Kapital, ſo ſollen immer erſt von 5 zu 5000 Mk. auch die

200 Mk. verdoppelt werden. Die Vertheilung der
Unterſtützungsgelder ſind dem Vorſtande des Vereins anheimzu-
ſtellen und wird dieſer bei jeder Generalverſammlung darüber
Bericht erſtatten. Vorläufig bleiben die Gelder auf der ſtädtiſchen

Nach Verleſung des von uns geſtern wiedergegebenen
Jahresberichts durch den Vorſitzenden Herrn G Moritz
brachte dieſer dem Verein ein Hoch aus, nachdem er auf
das für das Gedeihen des Vereins bisher bewieſene Jnter
eſſe der Kameraden hingewieſen und daſſelbe für die Weiter-
entwickelung in beredten Worten aufgerufen. Er verlas
alsdann einige Briefe von Kameraden, die aus weiter Ferne
des Vereins gedachten. So auch von einem Jubilar, der

gerade zum Feſte ſein 70jähriges Dienſtjubiläum als Jäger
ſeien machtlos und der größte Theil der Beamten habe

gratulirt werden.
zue Verfügung ſtehenden Bataillonen nur wenige in Dſchu-
ma verwenden könne.

Deutſches Reich.
Berlin, den 8. Juli.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck wird ſich, wie
verlautet, Anfang nächſter Woche mit ſeiner Familie zum
Kurgebrauch nach Kiſſingen begeben.

Der kaiſerliche Botſchafter in Paris, Fürſt v. Hohen-
lohe, iſt hier eingetroffen, um an den Arbeiten des Reichs
tages Theil zu nehmen. Während ſeiner Abweſenheit
fungirt der Botſchaftsrath Graf v. Wesdehlen als zeitiger
Geſchäftsträger.

Aus Berlin, 7. Juli, wird offiziös berichtet:
„Das Abſchiedsgeſuch des bisherigen Finanzminiſters Hobrecht

iſt unterm 5. d. allerhöchſt genehmigt worden. Von demſelben Tage
datirt die Berufung des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im Miniſterium
des Jnnern, Bitter, zum Staats und Finanzminiſter. Der Letztere
hat ſich geſtern von dem Miniſter des Jnnern und den Räthen des
Miniſteriums verabſchiedet und heute bereits ſeine neue Stellung
angetreten. Die weiteren Ernennungen, über welche das volle Ein
verſtändniß zwiſchen Sr. Majeſtät und dem Miniſterpräſidenten bereits
konſtatirt iſt, werden erſt gegen den Schluß der Reichstagsſeſſion
erfolgen. Zum Nachfolger des Herrn Bitter als Unterſtaatsſekretär
im Miniſterium des Jnnern iſt ein höherer Beamter der Reichsver
waltung in Ausſicht genommen welcher früher der T. Ver
waltung angehörte und deſſen Ernennung unverweilt erfolgen wird.

Die feierliche Preisvertheilung der internationalen
Ausſtellung des Verbandes deutſcher Müller
findet Donnerſtag, 10. Juli, Mittags 1 Uhr in dem
roßen Saale des Ausſtellungsgebäudes auf Tivoli ſtatt.
ur Vertheilung gelangen: die vom Handelsminiſterium

zur Verfügung geſtellten 2 goldenen und 8 ſilbernen
Medaillen, welche daſſelbe direkt vertheilt; 2) die vom
landwirthſchaftlichen Miniſterium bewilligten 18 ſilbernen
und 36 bronzenen Medaillen; 3) die durch das Aus-
ſtellungscomité zur Vertheilung gelangenden 32 ſilbernen
und 25 bronzenen Medaillen: 4) Diplome.

Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Gutem Vernehmen nach
iſt Ausſicht vorhanden, daß die lang geplante Herſtellung
einer direkten Schienenverbindung zwiſchen Ber
lin, Schwerin und Lübeck nunmehr ſeitens des
Staats ſelbſt in die Hand genommen wird, und ſind zu
dem Zwecke bereits Einleitungen getroffen, insbeſondere
Schritte bei den übrigen betheiligten Regierungen gethan

Der Vorſtand des Landesvereins preußiſcher Volks-

feierte der kgl. Hegemeiſter a. D. Axthelm in Schloß
Beichlingen.

Debatten über die Jägerſtiftung. (S. Anhang.)
Vorſchlag des Vorſitzenden wird einſtimmig angenommen.
Es meldeten ſich dann noch einige Redner. Meffert-
Nordhauſen will das Stiftungsfeſt nur alle 2 Jahre ge-
feiert haben und denkt die dadurch erſparten Ueberſchüſſe
der Stiftung zu geben. Förſter Bergfeld dagegen meint,

3 J h t c. 2daß die älteren Kameraden ſich mindeſtens alle Jahre einmal gangene Reſtbeiträge und den aufzuſtellenden Jahresbericht.
ſehen müßten wer weiß wie oft noch! die Jüngeren

ſchullehrer hat an das Kultusminiſterium eine Eingabe

hätten andere Ausſicht und könnten allerdings auf jähr-
liches Wiederſehen einmal verzichten. Förſter Köring iſt
derſelben Anſicht und will mehr erſparen, es brauchten die
Ausſtattungen Dekorationen c. nicht ſo pomphaft aus
zufallen. Dannenberg Halle will auch alle Jahre die
Jäger beiſammen haben. Sperl- Leipzig beantragt Ab-
ſtimmung. Dieſelbe ergiebt einſtimmig die Annahme
des Antrags des Vorſitzenden über die Verwendung der
Zinſen.

Als Orte zur nächſten Generalverſammlung ſind vor
geſchlagen: Magdeburg, Halberſtadt und Quedlinburg.
Förſter Bergfeld ſowie König ſprechen für Halberſtadt
als alte Garniſon, Magdeburg hätte für Jäger kein Jnter-
eſſe. Riecke- Buckau ſpricht für Magdeburg ſchon der
beſſeren bequemen Lage wegen und würden die altmärker
Kameraden gewiß zahlreich erſcheinen. Dettenborn Halle
für Magdeburg. Ehmer- Sangerhauſen für Magdeburg.
Die Abſtimmung ergiebt für Magdeburg die überwiegende
Majorität.

Der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung mit einem
Hoch auf die Ehrenmitglieder, die beide leider abweſend
ſind, aber, wie ſchriftlich mitgetheilt, ſehr gern gekommen

wären.
Die Diplome für die zwei Ehrenmitglieder ſind äußerſt

pracht- und geſchmackvoll von Otto Strube hier an-
efertigt worden.Dle Verwendung der Zinſen aus der „Jäger-Stiftung“.

(Nach der Rede des Vorſitzenden.)
Zuvörderſt möchte ich Jhnen, verehrte Kameraden, bei dieſer

Vorlage die Veranlaſſung unſeres Aufrufes zur Jägerſtiftung
kurz detailliren. Ein Verein, mag er ſich nennen wie er will,
muß, um ſein Fortbeſtehen und möglichſte Weiterentwicklung zu
ſichern, zunächſt eine umſichtige Verwaltung und dann als Haupt-
factor Geld haben ohne dieſes iſt kein Ziel, was ſich wohl
jeder Verein oder Colporation vorſchreibt, zu erreichen. Unſere
jährlichen Zuſammenkünfte haben, wie Sie Alle wiſſen, trotz der

Dem Jubilar ſoll durch eine Deputation
Laut Programm folgen nunmehr die

Der

Sparkaſſe; das Sparkaſſenbuch iſt in Händen des Vorſitzenden,
es können aber nur von drei Vorſtandsmitglieder zuſammen
Gelder erhoben werden, dieſe Bedingung iſt bei dem Rendauten
der Sparkaſſe ſchriftlich niederzulegen. 2. Wir ſammeln zur
Jäger Stiftung ſo lange, bis wir ein Kapital zuſammenbringen,
um ein Jäger Jnvaliden -Haus bauen reſp. erwerben zu können
und beſchränken die Unterſtützungsausgaben auf jährlich 50 Mk.
ſtehend. Wollen Sie dieſe Jdee zur Ausführung bringen, ſo
werden wir bei nächſter Generalverſammlung beſonders ausgear-
beitete Beſtimmungen hierüber vorlegen.

Peſtalozzi Verein „Halle und Umgegend“.
Die am Juli er. in der Thieme'ſchen Reſtauration Abends

8 Uhr abgehaltene Generalverſammlung des Peſtalozzi-Vereins „Halle
und Umgegend“ wurde von dem Vorſitzenden, Hrn. Lehrer Kummer,

unter Hinweis der vom Vorſtande aufgeſtellten Tagesordnung eröffnet.
Dieſelbe gelangte in der vorgeſchlagenen Weiſe zur Annahme und
referirte der Vorſitzende demgemäß in eingehender Weiſe über den
derzeitigen Stand des Vereins. Speciell wurde berichtet über die
der Vereinskaſſe im Laufe der zweiten Hälfte des Geſchäftsjahres
1878/79 zugefloſſenen außerordentlichen Einnahmen, über einge

Einige
ordentliche Mitglieder ſind infolge ihrer Verſetzung ausgeſchieden,

S

während als Ehrenmitglieder beigetreten ſind Herr Prokuriſt Drechs-
ler und Herr Kaufmann Flemming.

Jm Hinblick darauf daß verſchiedene Ehrenmitglieder theils
durch den Tod, theils durch Verzug und andere Urſachen aus dem
Vereine geſchieden wären richtet der Vorſitzende die Bitte an die
Verſammlung, keine Gelegenheit zu verſäumen, um von Neuem
Ehrenmitglieder zu gewinnen.

Weiter gelangte zur Mittheilung, daß das alte Statut des
Provinzial PeſtalozziVereins infolge der zur Zeit in Wittenberg ge-
pflogenen Verhandſungen von dem Centralvorſtande unter Zuziehung
einer größeren Anzahl von Deputirten umgearbeitet und der neue
Statutenentwurf auch dem hieſigen Zweigvereine zur Begutachtung
überſandt worden ſei. Die Verſammlung beſchloß dem Antrage des
Vorſitzenden gemäß, den an 40 Paragraphen umfaſſenden neuen Sta-
tutenentwurf zunächſt einer Commiſſion zu überweiſen, welche erſucht
werden ſolle, in der im September er. ſtattfindenden Verſammlung
vor dem Eintritt in die Diskuſſion über das neue Statut einen in
formirenden Bericht zu erſtatten. Als Referenten wählte die Ver-
ſammlung die Herren Diethe und Oſtwald.

Nach Beſchlußfaſſung über die Höhe der Unterſtützungsſummen
für die von dem Vereine zu unterſtützenden Wittwen und Waiſen
ergab ſich, daß pr. II. Semeſter die Summe von 790 zur Ver
theilung gelange und participiren an dieſer Summe 19 Wittwen
ohne Kinder, II Wittwen mit Kindern und 3 Waiſen.

Wegen vorgerückter Zeit konnten in der darauf folgenden Sitzung
des Lehrervereins nur einige geſchäftliche Mittheilungen entgegenge-
nommen werden, und beſchloß die Verſammlung auf Antrag des
Vorfitzenden, Herrn Tittel, war hen für nächſte Zeit die Ver-
ſammlungen des Lehrervereins „Halle und Umgegend“ von denen
des Peſtalozzi-Vereins getrennt abzuhalten.

Schwurgerichesvof in Halle
am 8. Juli.

Beiſitzer: die Kreisgerichtsräthe Dr.
erichts Aſſeſſor

Staatsanwalt Woytaſch.
Vertheidiger Rechts

Vorſitzender wie bisher.
Thümmel, Fettback, Kreisrichter Kindel und
Liebegott. Als Staatsanwalt:
Gerichtsſchreiber: Referendar v. Werder.
anwalt Wölfel aus Merſeburg.

Als Geſchworene waren ausgeloſt: Joch, Brauereibeſitzer in
Kelbra; Hugk, Hotelbeſitzer in Bitterfeld; Füllner, Gutsbeſ. in
Belleben; Schönbrodt, Rentier in Delitzſch; Ulrich, Dampfmühlen
beſitzer in Eisleben; Böhme, Ofenfabrikant hier; Knoche, Guts-
pächter in Eismannsdorf; Reußner, Oeconom in Sylbitz; Baum-
garten, Gutsbeſitzer in Grebehna; Müller, Rentier in Gerbſtedt;
Haring, Fabrikbeſitzer hier; Mertzſch, Gutsbeſ. in Peterwitz.
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Der Bergmann Chriſtian Friedrich Reinhold Benkenſtein
aus Helbra, geboren am 25. Mai 1857, evangeliſch, zum Militär
ausgehoben und noch nicht beſtraft, ſtand unterſAnklage, am 7. April
d. Js. auf dem Wege zwiſchen Eisleben und Helbra den Bergmann
Friedrich Hahn mittels Meſſers derart körperlich verletzt zu haben,
daß deſſen Tod verurſacht wurde ferner den Bergmann Sturm
mittels Meſſers an der Geſundheit beſchädigt zu haben. Zu Eisleben
fand am 7. April d. Js. die Muſterung der geſtellungspflichtigenungen Leute des Mansfelder Seekreiſes ſtatt unter denen ſich auch
be ergleute Benkenſtein, Hahn und Sturm aus Helbra befanden.

Jm Laufe des r hatten ſich die Burſche größtentheils bezecht,
sbeſondere waren Benkenſtein und Hahn ſtark angetrunken, ſo daß
dieſelben übermüthig und albern fich betrugen. Zwiſchen beiden
Genannten, welche nicht im beſten Einvernehmen geſtanden hatten,
entſtanden um Mittag im W. ſchen Reſtaurationslocale Reibereien.
Jn Anſpielung auf ſeinen Namen nannte Benkenſtein den Hahn
Kikeriki“, worauf dieſer jenen mit Bezug auf deſſen rothes Haar
Fuchs ſchimpfte, „den er auf der Straße ſchon mit einer Gans
habe laufen ſehen.“ Nachdem die Zecherei noch in einem anderen
Locale fortgeſetzt war, machten ſich die Helbraer Rekruten auf den
Rachhauſeweg. Truppweiſe hatten dieſelben ſich geordnet, voran
Benkenſtein mit zwei anderen, dann Hahn und Sturm, denen ſich
Andere anſchloſſen. Bald trennten ſich die Gruppen wieder und
kamen Benkenſtein und Hahn wieder zuſammen. worauf ſie gegen
ſeitig höhnende Zurufe wechſelten; Benkenſtein beläſtigte Hahn ſowie
Andere insbeſondere, auch Vorübergehende, insbeſondere wollte er
ſich durchaus auf den vorüberfahrenden Wagen des Landwirths H.
ſehen, wobei er einen darauf ſitzenden Volontair ſogar an die Bruſt
faßte und mit „Du“ anredete. Hahn, Sturm und ein Dritter hatten
ch in der Nähe einer am Wege liegenden Windmühle nen

und tranken Schnaps. Der dicht daneben befindliche Benkenſtein
forderte die nahenden Bergleute K. und J. zum Niederſetzen auf
und nannte Hahn wiederum bei ſeinem Spitznamen. Ein Trupp
vorüberziehender Mägde zog die Aufmerkſamkeit der Burſchen auf
ſich, ſo daß weitere Ausſchreitungen noch nicht ſtattfanden. Nach
dem die jungen Leute aufgebrochen und an dem nach Helbra hinauf
führenden Wege angelangt waren, verhöhnte Benkenſtein den Hahn
abermals; der Letztere ſchlug jenen in Folge deſſen auf die Bruſt
und trat ihn. Benkenſtein ſuchte angeblich einzulenken, indem er
meinte, ſie hätten ſich doch nicht veruneinigt. Hahn ſtieß Benkenſtein
indeß abermals vor die Bruſt, in Folge deſſen der Letztere mit ſeinem
Stocke auf ſeinen Angreifer losſchlug, welcher ſich vertheidigte und
alsdann zum Angriff überging. Der Kampf endete erſt beim Zer-
ſchlagen Hahn's Stockes an Benkenſtein; einen Kopfhieb hatte er
ſelbſt davongetragen. Benkenſtein, welcher beim Kampfe einen
ſcharf geſchliffenen Genickfänger in der Hand hielt, bot ſeinem
Gegner, die Hand reichend, Verſöhnung an, welche jener indeß kurz
zurückwies. Derſelbe zerſchlug die große leere Schnapsflaſche an
Benkenſtein's Kopfe und lief querfeldein davon. Benkenſtein,
welcher zurückgetaumelt war ſich jedoch gleich wieder
erholt hatte, folgte dem Hahn, welcher in geringer Entfernung ſtol
pernd hinfiel. Benkenſtein holte ihn ein, bückte ſich über ihn und
ſtach von Oben herunter mehrfach in deſſen Kreuz. Sich aufzurichten
und ſeinen Angreifer zu faſſen, gelang Hahn nicht, weil dieſer mehr
mals hinter einander ihn mit dem Meſſer in den Kopf ſtach. Sturm
eilte herzu, um die Kämpfenden zu trennen, erhielt indeß von Ben-
kenſtein ſelbſt mehrere Stiche in den Kopf. Den herzueilenden
Kameraden gelang es endlich, Benkenſtein zu überwältigen. welcher
ſeine Genugthuung darüber verlautbarte, daß er ſeine Ehre gerettet
habe. Hahn und Sturm, welche am Boden lagen, wurden zwar
noch einmal aufgerichtet, fielen aber ſogleich wieder um. Hahn hatte
allein 9 Wunden am Kopf, Augen, Ohr, unter dem rechten Schulter-
blatte, tief in die Bruſt dringend, ſowie in den unterſten Zwiſchen
rippen. Bei jeder Bewegung floß aus den letzteren dunkles mit
Luftblaſen vermiſchtes Blut. Sturm hatte 3 Verletzungen am Ohr
und Stirnbein davongetragen und war längere Zeit arbeitsunfähig.
Ohne wieder zum völligen Bewußtſein zu gelangen, verſtarb Hahn
an innerer Verblutung noch in der folgenden Nacht. Bereits im
Laufe der Vorunterſuchung bekannte ſich der Angeklagte zur That,
entſchuldigte ſich nur mit Trunken und Gereiztheit, zu welcher letzte
ren Hahns Benehmen ihn veranlaßt habe. Die Beweis aufnahme
der heutigen Verhandlung war der Anklage entſprechend und bean-tragte die Staatesanwairſchaft das Schuldig unter Ablehnung der

von der Vertheidigung in Anſpruch genommenen mildernden Um
ſtände. Die Geſchworenen erkannten auf Schuldig, nahmen aber
mildernde Umſtände an. Die Staatsanwaltſchaft beantragte 3 Jahr
Gefängniß, das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete auf 2 Jahr 6
Monat Gefängniß.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 8. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Pfarrer W. Haas, Wabern, und W. Böttger,
Marktplatz 18. Der Klempnermeiſter M. J. Schulz, Halle, und
D. L. F. Förſter, Heiligenthal.

Eheſchließungen: Der Gymnaſiallehrer Dr. E. Suchsland, Stolp,
und F. Werther, Markt 21 22.

Geboren: Dem Handarbeiter F. Müller ein Sohn, Fleiſcher-
gaſſe 39. Dem Gaſtwirth F. Bauer ein Sohn, Große Stein
ſtraße 51. Dem Schuhmacher W. Altmann ein Sohn. Böll
bergerweg 27. Eine unehel. Tochter, Franckensplatz 7. Einunehel. Sohn. Mühlgaſſe 3 Eine unehel. Tochter, Garten-

aſſe 10.Gerren: Der Chemiker W. Reichardt aus Roßleben, 23 Jahr

2 Monat 1 Tag, Erſchoſſen. Des Handarbeiter W. Keller
Tochter Friederike, 5 Jahr 7 Monat 4 Tage, Mening. tub. Kleine
Ulrichsſtraße 8. Des Tiſchler C. Schmidt Sohn Otto 5 Monat
6 Tage, Brechdurchfall, Saalberg 13. Der Bäckermeiſter J. B.
Blau, 58 Jahr 8 Monat 15 Tage, Halswirbelerkrankung, Diako-
niſſenhaus. Des Handarbeiter E. Ziege Tochter Hedwig,
9 Monat 1 Tag, Suffocation, Schützengaſſe Ia. Eine unechel.
Tochter, 2 Monat 29 Tage, Brechdurchfall, Weingärten 8. Des
Schriftſetzer A. Gawanke Tochter Gertrud, 2 Jahr 8 Monat 14
Tage, Lungenlähmung, Spitze 7 a.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 5. Juli 1879.

Aufgeboten: Der Brauer F. O. Sieber und E. E. M. Klemm,
Advokatenſtraße 9.

Eheſchließungen: Der Ciſeleur Ch. H. L. Henkel, Giebichenſtein,
und E. H. verw. Hüniche geb. Schulze, Halle.

Geboren: Dem Reſtaurateur C. Mägdefrau ein Sohn, Goſen-
ſtraße 11. Dem königl. Fußgensdarm J. F. A. Daßler eine
Tochter, Trothaiſcheſtraße 33.

Geſtorben: Des Handarbeiter C. Schotte Sohn, 1 Jahr 8 Monat
29 Tage, Albuminerie, Trothaiſcheſtraße 24.

Kronprinz.

Meldungen vom 7. Juli.
Eheſchließungen: Der Handſchuhmacher W. Meyer und L. F. J.

Moosdorf, Wittekindſtraße 22.
Geboren: Dem Handarbeiter C. Heinrich eine Tochter, Goſen-

ſtraße 13. Dem Maurer F. W. Jmmer eine Tochter, Brunnen-
ſtraße 32. Dem Handarbeiter H. A. Hartmann eine Tochter,
Brunnenſtraße 14. Dem Former F. C. W. Wilsdorf ein Sohn,
Trothaiſcheſtraße 10 a.

Geſtorben: Des Handarbeiter Carl Heinrich Ehefrau, 33 Jahr
2 Monat 16 Tage, Verblutung, Goſenſtraße 13.

Meldungen am 8. Juli.
Aufgeboten: Der Schuhmacher F. L. Meiſel und K. M. Kutſcher Ausarbeitung bedürfen.

Advokatenſtraße 5.
Geboren: Dem Maurer J. G. W. Wolff eine Tochter, Reils- werden kann.

ſtraße 24. Dem Handarbeiter C. L. F. Zwarg eine Tochter,
Böckſtraße 8.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 8. bis 9. Juli.

Hr. Rentier Arnoldi m. Fam. a. Dresden. Hr.
Director Berger a. Gräfentonna. Hr. Generaldirector River a.
Mühlheim a R. Hr. Jngenieur Köhler a. Bochum. Hr. Gold-ſchmidt m. Frau a. Frantfurt Hr. Hauptmann Haſper a. Glatz.
Hr. Rentier Weirich m. Sohn a. Wien. Die Hrrn. Kaufl. Hrech
a. Coburg, Miele a. Dortmund, Günther a. Magdeburg Menzel
a. Berlin, Arpurth a. Torgau.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Künemund a. Leipzig, Gerecht
a. Berlin, Becker a. Laubitz, Schulz a. Berlin, Schneider a. Zechau.
Hr. Gym. Lehrer Münzer a. Bernburg. Hr. Conditor Kiutſchki a.

ühlhauſen. Hr. Fabrikant Walter a. Naumburg. Hr. Oekonom
Größler a. Spielberg. Hr. stud. theol. Edler a. Jena. Hr.
stud. med. v. Rader a. Jena. Hr. stud. med. Jſaton a. Jena.

Stadt Hamburg. Hr. Stud. v. Koczorowski a. Rußland. Hr.
Dr. SouzaMeneſes a. Braſilien. Hr. Dr. Leocadio de Britte a.
Braſilien. Hr. Beamter Kruſchina a. Pilſen. Hr. Schultze m.
Fam. a. Calbe. Die Hrrn. Kaufl. Geyer a. Erfurt, Zareck a.
Berlin, Avenarius a. Minden, Frietzſche a. Amſterdam, Schmidt
a. Chemnitz, Ullrich u. Hörder a. Berlin, Schlapp u. Heß a.
Frankfurt a. M., Lücking a. Bremen, Overlack a. Wiesbaden,
Kämena a. Bremen, Bab a. Berlin. Hr. Fabrikant Bennemann
m. Frau a. Zielenzig.

Goldene Kugel. Hr. Major Freiherr v. Safft a. Brandenburg.
Hr. Oberförſter a. D. Wachter a. Harzburg. Frau Oberſtlieut.
v. Brotoski a. Wittenberg. Hr. Dr. Kutil a. Böhmen. Hr. Kreis-
gerichtsrath Schröder m. Frau u. Kindern a. Treptow. Hr. Land-
wirth Lampe a. Barleben. Hr. Rittergutsbeſ. Krüger m. Tochter
a. Serdorf. Hr. Fabrikant Schulze a. Nordhauſen. Hr. Baron
v. Bilepp m. Diener a. Ems. Hr. Oberſt v. Garonsky a. Peters-
burg. Hr. Glockengießer Ulrich a. Breslau. Hr. Generalprocurator
ter m. Frau a. Berlin. Hr. Amtmann Bauermeiſter a. Bern

urg.

von hinreichender Feinheit, um jedes Hundertſtel der Pferdekraft
zu meſſen, hergeſtellt. Mit dieſem Inſtrument kann er die
Koſten des elektriſchen Lichts bis in das genaueſte Detail berech-

nen. Er hat demonſtrirt, daß 80 bis 90 pCt. Kraft in Licht
verwandelt wird und daß ſechs elektriſche Lichte aus einer Pferde-
kraft zu einem Drittel des Koſtenpreiſes von Gas bezogen wer
den können. Er behauptet, das Problem der Anwendung des
elektriſchen Lichts für den Hausgebrauch ſei thatſächlich gelöſt;
er räumt indeß ein, daß noch eine große Menge Details der

Er hat ſich überzeugt, daß Platina in
großen Quantitäten zur Verringerung der Unkoſten geliefert

Jüngſt arbeitete er an dem elektrochemiſchen
Telephonen Austauſchſyſtem, welches nunmehr vervollkommnet

Er wird nun ſeine
Zeit ausſchließlich dem elektriſchen Lichte widmen und er giebt
ſich der Zuverſicht hin, daß ſein Syſtem ſich bald in vollkomme-
ner Ordnung befinden wird.

wird, um in Lon don eingeführt zu werden.

Der Juli im Sprüchwort.
Das Volk glaubt, daß der Juli hinſichtlich des Wetters dem

Januar entſpreche, wie der Juni dem December. Nach alter Beob
achtung iſt etwas Wahres daran; aber häufiger pflegt die auf kürzere
Zeit verechnete Sprüchwortprophezeihung einzutreffen, nach welchen,
„was Juli und Auguſt nicht kochen, der September nicht braten
kann (aber wohl ungebraten läßt). „Wenn es an Mariä Heim-
ſuchung regnet, da die Jungfrau übers Gebirg geht, ſo regnet es
vierzig Tage.“ Das ſcheint in dieſem Jahre einzutreffen, Von
beſonderer Wichtigkeit für die nächſte Zeit iſt aber noch der auf den
10. Juli fallende 7-Brüdertag; denn

„Wie das Wetter am SiebenBrüder-Tag,
So es ſieben Wochen bleiben mag,“

d. h. man kann auf ſo lange gleichmäßige Witterung erwarten. Auch
der 13. Juli ſoll das Wetter auf 4 Wochen anzeigen. Ein Sprüch
wort heißt:

„St. Margarethe (13. Juli)
Pißt in de Nöte.“

Regnet es an dieſem Tage, ſo faulen die Nüſſe am Strauch.
Daher ſagt man auch:

ſpricht

Sonnenſchein am Himmel zu ſehen ſind, ſagt man

„An Margarethen Regen,
Bringt den Rüſſen keinen Segen.“

Man hat überhaupt gern klare und ſonnige Hundstage und

„Hundestage hell und klar,
Zeigen an ein gutes Jahr.“

Wenn aber am St.-Jacobi-Tage (25. Juli) weiße Wölkchen bei

Hr. Jnſpector Witting a. Magdeburg. Hr. Geh. Kanzlei blüht für nächſten Winter.“ Al
rath Viereck m. Frau a. Berlin. Fräul. Löhmann a. Berlin. Eicheln nicht gut gerathen.“ Dagegen giebt es:
Hr. Rentier Richter a. Guben. Hr. General Conſul Bernasconi
a. Pernambues. Hr. Hotelier Beha a. Lugano. Die Hrrn. Kaufl.
Fichtmüller a. Fürth, Putze a. Bamberg, Eiſenmann a. Forchheim,
Meyer a. Hainichen, Sarrbach a. Mainz, Silberberg a. Berlin,
Biener a. Krippen, Reizenſtein a. Nürnberg, Nolopp a. Caſſel,
Japing m. Fam. a. Osnabrück. Frau Fanty a. Breslau.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Amtmann Wagner m. Frau a. Fürſten-
walde. Hr. Rentier Weſtphal m. Sohn a. Croppenſtedt. Hr.
Amtmann Schnudius m. Tochter a. Eilenburg. Frau Dr. Heinrich
a. Eilenburg. Hr. Dr. Rittel a. Meißen. Hr. Lieut. Böhmer a.
Dresden. Hr. Prof. Dr. Söller a. Minden. Die Hrrn. Kaufl.
Burghardt m. Frau a. Bunzlau, Glück a. Leipzig, Marun a.
Frankfurt a. M., Joſeph a. Berlin, Victor a. Magdeburg, Kohna. Hannover, Neugaß a. Bockenhein. Frau Kaiſer a. Hamm.

Hr. Lehrer Leidauer a. Bromberg.

ſagt „Der SchneeAußerdem läßt „Regen um Jacobi die

„Kalte Weihnachten, wenn warme und helle Jacobi.“

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung.

Ein Gebiet niederen Luftdrucks erſtreckt ſich von Jrland über
das Nord und Oſtſeegebiet bis über Finnland hinaus.
barometriſches Minimum nördlich von Jrland veranlaßt im Weſten
der britiſchen Jnſeln ſtarke bis ſteife Weſtwinde, auf den Scillys
Weſtſturm. Ueber dem ſüdlichen Nordſeegebiete wehen vielfach ſtarke,
über der ſüdlichen Oſtſee meiſt mäßige, nur in Oſtpreußen ſtarke

Das unbeſtändige, vielfach regneriſche Wetterwoſtliche Winde.
dauert überall fort.
aber am Fuße der Alpen geſtiegen.
ſtill, wolkenlos, 22 Grad.

Nizza meldet:

8., Juli.

Ein tiefes

Die Temperatnr iſt allenthalben, namentlich
Nordnordweſt,

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Schreiber a. Magdeburg, 8. Juli. Morg. 6 U. Nchm. 2 U. Abds. 10 Mittel.

Schulze a. München, Klemm a. Mancheſter Gädchens a. London. Luftdrück Par. Linien |331 07 330.90 33 79 330 95
Hr. Dr. Böttcher a. Neuſtadt. Hr. Secretair Borzerodt a. Vitzen Luftdruck Millim 746,84 746 45 746 20 746 50
burg. Hr. Rentier Stöhr a. Dresden. Hr. Dr. med. Meckenge a. Dunf Par. Lini 3: 2 3 8v t Dunſtdruck Par. Linien 5 33 6 27 5 43 5,68Quertow. Hr. Oekonom Breedt a. Wiehe Dunſtorad W el i 33

wo Druck der ar. 5,74 324,63 325,36 325,24Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung. trockenen Luft Mill. 73481 73230 733 95 733 69
5 Aus der Grafſchaft Mansfeld, 8. Juli. Der Rel. Feuchtigkeit 93.0 925 V 971 394,2

Magiſtrat zu Eisleben hat den von den Gebrüdern Wärme Réaumn 12,3 144 12,0 12,9
Schiefer daſelbſt gegen die Stadtgemeinde als Univerſal Ding Celſtus t x 16,13
erbin des Rentier Rohrborn ſchen Nachlaſſes angeſtrengten Limmelsanficht trübe 9. trübe 9. wolkig 7. trübe 8.
Proceß nunmehr in allen drei Jnſtanzen gewonnen. VWolkenform Nimb. Cu. Nimb. Cu. Ca. Nimb.
Es ſoll infolge deſſen bei einem einigermaßen günſtigen t Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.
Stande der Actien der Verkauf derſelben vorgenommen Wärmeminimum in der Nacht vom 8.--9. Juli: 10,3 R.
werden, ſoweit dieſelben nicht pupillariſche Sicherheit ge
währen; dagegen ſollen alle bereit liegenden Gelder zur
Abſtoßung der Schulden verwandt werden. Frl. Julie
Berger, Tochter des ehemal. Superintendenten Berger
zu Eisleben, hat ein Vermächtniß von 2000 für die
Lutherſchulkinder unter der Bedingung beſtimmt daß die
Zinſen alljährlich zu einem „Kirſchfeſte“ verwendet werden
ſollen. Bekanntlich geht die alte Lutherſtadt Eisleben
damit um, an Stelle des alten, von Dr. Luther begrün-
deten Gymnaſius ein neues Gymnaſialgebäude zu errichten.
Neuerdings nun hat man dieſes Project fallen laſſen und
zwar ſo lange, als nicht ein Vergleich mit der Gewerk-
ſchaft bezüglich des geiſtlichen Fünfzigſten zu Stande ge-
kommen iſt. Jſt dies geſchehen, dann wird die Ausführung
des Planes alsbald in Angriff genommen werden. Auch
für die Stadt Eisleben iſt neuerdings ein Ortsſtatut
genehmigt worden, betreffend die Abgaben von öffentlichen
Vergnügungen. Hinzugefügt wurde noch, daß die
Carouſſels mit 50 bis 2 täglich zu beſteuern ſind.

Am 7. d. iſt die dem Zündholzfabrikanten Laddei
gehörige Fabrik bei Gernrode total niedergebrannt. Ueber
die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts Näheres bekannt
geworden.

Vermiſchtes.
Ediſons Erfindungen.) Den „Daily News“ wird

15290.

12,88 C.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 9, Juli 1,33 Meterüber 0.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds-Vörſe.
Berlin den 9. Juli 1879.

Wergiſch-Märkiſche 90.60. Cöln-Mindener 137,60 Oberſchleſiſche
A O. 153,75.
Lombarden 151

Rheiniſche 129,75.

106,40 Tendenz ruhig
Berliner Getreide- Börſe.

Weizen (gelber) Juli- Auguſt 193,50 Septbr.-Octbr. 199 höher.
Roggen. Juli-Auguſt 117

129
Gerfte loco 100
Hafer. Juli 127
Spiritus loco 5

ſtill

ruhig
180.

„50
4 20 Juli-Auguſt 53,60.

Oeſterr Cred Act. 465
Oeſferr Staatsbahn 485,50.

Pr u Evnſolid.

Septbr.-Octbr. 124,70. Octbr.-Novbr.

Auguſt Septbr. 58 90

Rüböl loco 56 30 Juli-Auguſt 56 Septbr.Octbr. 56,
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

Berlin Anhalt St.-Act 95 50.
St.-Act. 94,60 Berlin-Stettiner St. Act. 108 30

am 9 Juli 1879
Berlin Potsdam Magdeburger

Bergiſch-Märkiſche
Stanmm-Act. 90 60. GölnMindener St. Act. 137 60 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act, 139,60
129,75.

465,
Kurz Amſterdam

Oberſchleſ. St.-Act
Franzoſen 485,50 Lombarden 151

Darmſtädter BankActien 130 30
Preuß. conſol. 4/, Anleihe 106,40

Oeſterreichiſche Noten 175,85
Ufer-Stamm-Actien 120 80

aus NewYork gemeldet: Mr. Ediſon hat einen Dynamometer Ungariſche Goldrente 82,10. Tendenz ruhig

AOD. 153, 75
Oeſterr. CreditAct.

Diskonto-Command.Anth.

Rheiniſche

Kurz London

i Rechte Oder-Kuſſiſche 59 Anleihe von 1877 88,80.

Halliſcher Tages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Donnerstag den 10. Juli

Kgl. Univerſitäts-Bibliothet: geöffnet v. 8—1. (Ausleihung der Bücher v. II--l).
Vm. 8: Schubert, Guſtav Adolph Theodor, Kupferſchmidt aus

Arbeiter a. Halle,
wurgericht.

Halle und Schaffernicht, Friedr. Carl Gottlieb,
Brandſtiftung, Diebſtahl bez. Meuterei.

Standesamt:
Rathhaus.eigritiges Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. s bis Nm. 1.

Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kafſenſtunden Vm. 9 gr. Ulrichsſtraße 37. I.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 3——5
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).

Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-5 geöffnet im Waagegebäude, Eingang

a
Ornithologi

in Kohl's Reſtaurant Köni r 5 a
Bienenväter-Verſammlung:

Schachelub: Ab. 8 Verſammlun
Hall. Turnverein: Ab. 8--10

Handwerker-
wegen

Concerte.
Vm. 11 an in Freybergs Garten.

Schauſtellungen c.
8 A. Francke's Bäder

ür
m Fürſtenthal.

rüderſtraße 6.

Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 in „Stadt Hamburg“.
er Central-Verein f. Sachſen u. Thüringen: Ab. 8 Verſammlung

8--10 im „Weißen Roß“.
Conditoren-Verein: Ab. 8--10 Verſammlung im „Reichskanzler“.

im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.
ebungsſtunde in der Turnhalle.

Männergeſangverein: Ab. 8 10 Uebungsſtunde im „Paradies“.
ildungsverein: Ab. 8 Geſangſtunde in ar

Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 8 10 Uebungsſtunde kl. K

Nachmittags-Concert 3 Nm. u. Auftreten der Nubier-Caravane von

Kosmorama: geöffnet im Moritzzwinger.
Irisch-Römische Bäder v. 7--12 U.

Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,
Malz, Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel-, gewöhnl, Waſſer
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.
Trink-, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineralwaſſer

Martinsgaſſe8.
usſtraße 8.

d. 4. Juli

Bekanntmach

Mit dem 1. Juli er. iſt Nach
trag 1 zum Tarifheft 1 des Ber-
linMagdeburg- HalleCaſſeler Tarifs
zur Einführung gekommen.

Derſelbe enthält Berichtigungen
und neue Tarifſätze.

Das Nähere iſt bei den Expedi-
tionen zu erfahren.

Frankfurt a/M.,
1879.

ungen.

Königliche Eiſenbahn-
Direction.

Mehlbörſenverſammlung: Nm. 3--4 im Saale v. Kohls Reſtaurant, Königsſtr. 5.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in engliſcher Sprache u. Geſellſchaftsabend im
Vereinslokale gr. Ulrichsftr. 53.

Kaufmann. Verein v. 13. Nov. 1870: 6tes Ab. Concert Ab. 8 in Freybergs Garten.
Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab 8 Uhr Rechnen. Volksſchule: Ab. 8 Uhr

Rechnen, Deutſch.
Polytechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne
Stenographiſch. Verein nach Stolze: Ab Unterrichtscurſus im „Gambrinus“.

im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
aromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von früh 7

Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen bereit. Fortwährend friſche
iegenmilch.Sdeldad Wittekind in Giebichenſtein. Täglich Sool-, Schwefel-, Malz-, Kleien-,

Stahl-, Fichtennadel- u. Wasser-Bäder, Trinkkuren der Quelle, guter Molke
und aller fremden Mineralwaſſer. Russ. Sool Dampfbäder werden Dienstag,
Donnerstag u. Sonnabend Nachmittag für Herren und Montag u. Freitag Nach
mittag für Damen gegeben.

Lehrlings-Gesuch.
Für unſer Produkten-, Mi-

neralöl- u. Fettwaaren-Ge-
ſchäft en gros ſuchen wir auf ſo
fort oder ſpäter einen Lehrling.

Haring Rummel,Leipzigerſtr. 77.



den 5. Juli 1879.Halle a/S.
RBekanntmachung.

Der Concurs über das Vermögen
Aderhold hier iſt durch Vertheilung der Maſſe beendigt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Halle a/S. den 28. Mai 1879.

Nothwendiger Verkauf.
Jm v der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Oekonomen Friedrich Auguſt Kohl zu Niemberg gehörigen, im
daſigen Grundbuche Band I Blatt Nr. 1 eingetragenen Grundſtücke:

Nr. 1 das Anſpännergut Nr. 11, 192 Nutzungswerth: an
A. Zubehörungen in der Gemarkung Niemberg 32 ha 63 a,
zu 1839,84 Reinertrag

B. einem Zubehörſtücke der Gemarkung Eismannsdorf, Karten-
blatt 2, Parzelle Nr. 62, Plan Nr. 75 (Art. 14 der Grund-
ſteuermutterrolle) 82 a 50 qm, zu 58,14 Reinertrag,
am 20. Auguſt d. J. Vormitt. 10 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 32 durch den unterzeichneten Subha-
ſtationsrichter verſteigert und

am 27. Auguſt d. J. Vormittags 11 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer- Mutter
Rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift des vollſtändigen Grundbuchblattes
können in unſerm Bureau Zimmer Nr. 25 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge
fordert, dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht.
Der Subhaſtations-Richter.

gez. Scholz.

Die 2te
Mapäor-Vorsadnnlung Doutsoher Tapözieror

findet in den Tagen vom 28. bis 30. Juli d. Js. in Frank-
furta/ I. ſtatt u. ſind ſämmtliche ſelbſtändige Tapezierer Deutsch-
Iands dazu eingeladen. Anmeldungen bei dem Vorſteher des Lokal
Comité Herrn Collegen Gräessbauer, Frankfurt a M., Weiß-
frauenſtraße. Anträge zur TagesOrdnung beim derz. Bundes- Vorſtand

Cart Hartmann, Leipzig. Naſchmarkt 1.

des Kauſmanns Adolph

S

m r J 44m u mW. W

m WGyn am
Gegründet

927.

beſtand: 53700 Perſonen mit 356,600000
aus den letzten 5 Jahren 86,300000
116,500000
im Jahre 1879: 39 Reiner Ueberſchuß des Jahres 1878:
züglichen dividendenberechtigten Prämien Einnahme.

von 30 Jahren: 16 M
„40 Jahren: 20 70

ſicherungsſumme nach dem Tode des Verſicherten ſtets ſofort nach
Sterbefallpapiere ohne irgend welchen Zins oder Discontoabzug aus.

Bericht
der Bank ſich aushändigen laſſen.

Vertreter der Bank:

Jn Artern A. Engelharcdt. Jn LützenBitterfeld Kantor G. M öller. Mansfeld„CEöütze Apotheker Prochnmo. Merſeburg
Deiigtſch Gustav Schulze. n ühlbergDommitzſch

Stadtkämmerer Aen n.
Carl Fil.Eckartsberga Apotheker Carl Krause

Eilenburg A. Er nEisleben Fund. Kichter.
Düb Roßlaub en

Schlieben

1878 wurden neu abgeſchloſſen: 4271 Verſicherungen über 30,169200

Sachſenburg
Sangerhauſen k. Hoppe.
Schkeuditz

erungsbanl ter Deutschland

Eröffdet
Janvar 1829.m

(Hegenwärtiger Verſicherungs-
Bankfonds einſchließlich 18 Mill. Ueberſchüſſe

Ausbezahlte Verſicherungsſumme
Dividende der Verſicherten während der letzten 10 Jahre

ſeit Eröffnung
durchſchnittlich: 37,3

4,762847 oder 42,755 der be

Nettoprämie für 1000 nach Abzug von 39 Dividende bei einem Beitrittsalter:

von 5) Jahren: 28 90
60 Jahren 43 70

Die Bank beruht auf reiner Gegenſeitigkeit und vertheilt alle Ueberſchüſſe voll und

unverkürzt an die Verſicherten. Sie vergütet auf JLDe Normalprämie nach 5 Jahren eine Divi-
dende und gewährt deshalb nach dem Aufhören der Verſicherung die rückſtändigen Oividenden auf
5 Jahre baar nach. Sie erhebt weder Aufnahme-, noch Policengebühren und zahlt die Ver-

die letzten

Beibringung der vorſchriftsmäßigen

Jeder Verſicherte empfängt alljährlich einen ausführlichen Rechenſchaftsbericht. Wer den
für das Jahr 1878 nicht empfangen haben ſollte, wolle denſelben von dem nächſtwohnenden Agenten.

Aug. Sensenhauser,
Wilh. Voigt.
Herm. Pfautsehi.

Apoth. F. M. Domi mniälc.
Poſtverwalter Grüncdler.

Friedr. Wendrich.
Kanzliſt Mertholdt.

Halle A. Hildenhagun. Torgau I. Bettega G Comp.Herzberg a Etſter. Weißenfels Ferd. Heyland.A. V. Keller. Steuerinſpector a. D. Wettin Gustav Strasser.
Hettſtädt Otto Spiegler. Wittenberg Hauptm. a. D. Scheele.Könnern Hern, Bra nilt. Feitz Buchhdlr. Eagen Sträen.Liebenwerda V. Lehmann.

Internationale Kunst--4 usstellung München

Eröſfnung 20. Juli.
Chüringiſche Eiſenbahn.

Bekanntmachung.
Der diesjährige Sauerkirſchanhang in den Plantagen längs

der Bahn auf der Strecke Corbetha Merſeburg und bei
Schkortleben ſoll

Mittwoch den 16. Juli 1879 Nachmittags 3 Uhr
an Ort und Stelle gegen gleich baare Bezahlung und unter
den weiteren, im Termine bekannt zu machenden Bedingungen ver-
kauft werden.

Verſammlungsort Bahnhof Corbetha.
Weißenfels, den 8. Juli 1879.
Die Betriebs-Jnſpection I.

(arl Riesel's Gerritecug nach Hamburg.
Abfahrt ab Berlin 11. Juli, Abends 10 Uhr 30 Min. zurück

t mit Courier- u. Expreßzügen ohne Nachzahlung, 3 Wochen,
I Kl. 26, 2. Kl. 19, 3. Kl. 14e Schweiz (6 Wochen) Frankfurt a. M. (Abf. 21. Juli

u. 5. Aug.) München (2. Aug.). Billete von heute ab in Carl Riesel's
Reiſe-Comtoir, Jeruſalemerſtr. 42. Reiſe u. Coursbücher. Reiſe-Lexikon (1.).

Beſte Grasbutter à 9 t für 8,Beſte Tafelbutter à 9 für 9, täglich friſch,
geſalzen u. ungeſalzen, empfiehlt in Poſt -Kiſtchen mit Pergament
à 9 t netto franco, Kiſte frei, beſtens gegen Nachnahme

M. Bilger, Ulm a D.
Ehrenerklärung

und Wege des Rittergutes Treb- Jch, die Unterzeichnete Marie
nitz ſoll Sonnabend den 12. d. M. Bernſch aus Schraplau, be-

998

Die Obſtnutzung der Plantagen

Vormittags 11 Uhr öffentlich meiſt- kenne hiermit zu bereuen, die Wirth- X
bietend verkauft werden.

2 x 9000 Mark,

ſchaftsmamſell Frl. Springens-
gut aus Alberſtedt in leichtfer-

t ſo gut tiger Weiſe verläumdet zu haben
wie unkündbar, ſind zum I. und zwar durch meine unbedachte
October d. J. auf erſte, am Schwatzhaftigkeit am Pfingſtfeſte die
liebſten Landhypothek auszu ſes Jahres auf dem Tanzſaale zu
leihen. Selbſtleiher wollen ihre Lettin. Jch bitte daher Fräulein
Adreſſe sub K. 4 3464 in der Springensgut um Verzeihung
Annoncen Exped. von Barck und will wo ich kann, Andere ver

Co., Halle a/S., niederlegen. warnen, meine Verläumdung nach

Geistliches Concert,
veranstaltet von den Herren J. HaarkKlon, Musikdirector aus
Norwegen, A. Kobstedt, Violinist der Königl. Kapelle,

P. E. Koch Solo-Violoncellist der Berliner Sinfoniekapeile,
in der Domkirche zu Halle

Freitag den II. Juli Abends um 6 Uhr.
Programm.

Fantasia in G- Dur (für Orgel) J. S. Baech.
Aria (für Violine) Lotti.Largo (für Violoncello) Händel.Fantasia in G-wmoll (Orgel) J. Haarklou.Andante u. Allegro (Violine) Händ el.„Tre giorni“ (Violoncello). Pergolese.Toccata u. Fuga in D-moll (Orgel) J. S. Bach.

Billets zu 1 sind bis Freitag Nachmittag 4 Uhr zu haben
bei Herrn Karmrodt, Barfüsserstrasse Nr. 19, dann im Rüster-
hause Domplatz 3 zu 1 50

Auf dem hohen Petersberg.
Sonntag den 13. Juli erstes Kirschfest, Nach-

mittag Militair- Concert, nachdem Fals, wozn
freundlichſt einladet ömer.

Prische Steinbutte Loose zurKunſtGewerbeAusſtellungs-
j. Lotterie Leipzig 1879 à 3Prische ren aufbis, X bei Ed. Stückrath, gr. Märkerſtr. 11.

Na Hummern, X Ein gebildetes junges Mädchen
X lebende Kkrebse, X ſucht Stellung als Wirthſchafterin
K Necklenburger Spickaal oder Stütze der Hausfrau. Beſte

r 7 empfing K W ſo ur Seite. r Ssub E. W. 20. durch Ed. Stück-K Schuber, K ratb in der Exp. d. Ztg. erbeten.
K große Stein u. große
M Ulrichsſtraßen-Ecke. R Raothweine

von Schauer, Weyer Co.Pergamentpapier, n Bor denn empfedit

V Wilh. GebhardtSalicylsäur 6, Maggdeburgerſtraße 51.
Hallescher Turnverein.
Sonnabend d. 12. Juli,

Abends 8 Uhr
Generalverſammlung

Galipot
170,000 Mark zuſprechen. empfiehlt WValtsgott,im Ganzen oder getheilt auf gute Marie Bernſch. gr. Ulrichsſtraße 38.

Hypothek ſofort auszuleihen.
Adreſſen ſchleunigſt unter A. Kr. Ein erfahrener Kaufmann mit Geſucht zu ſofort eine erfah
durch Ed. Stückrath in der langjähriger Platz Kenntniß ſucht
Exped. d. Ztg. für Leipzig Vertretungen leiſtungs-

f7ſf r fähiger Häuſer.Eine Herrſchaftliche Wobnung für Näheres werden die Herren
200 Thlr. mit ſchöner Ausſicht iſt
veränderungshalber ſofort zu ver Kurake HRasse, Halle a/S.

auf Anfragen gern mittheilen.
Ed. Stückrath in der Exped.

in Thieme's Reſtaura-
tion (Auguſtaſtraße 2).

Tages-Ordnung: 1) Bericht
der Kaſſen-Reviſoren. 2) GauAn-
gelegenheiten. 3) Geſchäftliches.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit
glieder iſt dringend nothwendig.

rene Köchin und ein gut empfoh-
lenes Hausmädchen. Zeugniſſe
ſowie nähere Angaben ſind in ver-
ſchloſſenem Brief sub X. N. an

d. Ztg. einzureichen.
Näheres Sophienſtraße 16

un Laden. fähig, ſucht Stellung in Landwirth-
Ein junger Mann ſucht p. 1. Sep ſchaft, Brauerei oder Ziegelei. Adreſ

tember er. in der Nähe der Leip ſen erbittet man unter L. H. 134 an

zigerſtraße Logis. Gefl. u e her e

miethen und 1. Octbr. zu beziehen.

Ein Rechnungsführer, cautions-

unter H. R. durch Ed. Stück- senstein Vogler in
rath in der Exped. d. Ztg. Leipzig.

und bequem eingerichtete,

res Spiegelgasse 12 I.

Der Vorſtand.

Grabmonumentoe,
grösste Auswahl.

Emil Schober.
Klausthor 1.

Spiegelgaſſe 13 ſind neu

eſunde Wohnungen imPleife von 90, 165 bis
200 Thaler am 1. Oetober
d. J. zu vermiethen. Nähe-

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Zu unſern diesjährigen Mann-
ſchießen, welches am 13., 14., 20.
und 21. Juli ſtattfindet, laden wir
auswärtige Freunde des Vergnügens
hiermit ein.

Schraplau, den 9. Juli 1879.
Der Vorstandder Schützen geſellſchaft.

Ober Teutſchenthal
Sonntag den 13. Juli Mäd-

chen Tanz im A. Schmidt-
ſchen Lokale, wozu freundlichſt ein
laden die jungen Mädchen.

Empfehle einem geehrten reiſen-
den Publikum meine gut eingerich
teten Logirzimmer, ſowie auch
Speiſe- und Bierwirthſchaft unter
Zuſicherung prompter Bedienung
und mäßiger Preiſe.

Hochachtungsvoll

E. Schneider.
Wer die Schweiz bereiſt oder auch

noch nicht bereiſt hat, der bemühe
ſich in das Kosmorama auf dem
Moritzzwinger, und er wird daſſelbe
befriedigt wieder verlaſſen.

C. J. Sch. z. B.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung

Heute Morgen 2 Uhr ſtarb
mein guter Sohn, Bruder und
Schwager, der Tuchfabrikant Gu-
ſtav Adolph Goetze im 39. Le
bensjahre nach kurzem aber ſchwe
rem Krankenlager. Dies Freunden
und Bekannten zur Nachricht mit
der Bitte um ſtille Theilnahme.

Halle a/S., d. 9. Juli 1879.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Dankſagung.
Allen Denjenigen, welche bei der

Beerdigung unſeres lieben Vaters,
Schwiegervaters und Schwagers,
des Gutsbeſitzers Friedrich
Reussner in Reinsdorf,

ihre liebevolle Theilnahme
bewieſen, ſagen wir unſern tief-
gefühlteſten Dank; insbeſon
dere ſagen wir unſeren beſten Dank
dem Herrn Superintendent
Reinhardt, welcher beſonders
wegen dem Begräbniſſe aus dem
Bade zurückkehrte, für die ſo troſt
reichen Worte am Grabe und in
der Kirche.

Beſten Dank dem Herrn Can-
tor Cleigenstein für die Be
gleitung mit der Schuljugend.

Beſten Dank dem Krieger-
Verein zu Reinsdorf, welche
den Sarg mit Muſik zur letzten
Ruhe befoörderten.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Apotheker Liüchtenberg.
Naumburg aS. M. Vogel.

Jena, Zum Löwen.
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